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Sozialisierung des VerKehrs1).
Von EisenbahndireKtor a. D. Albert SpricKerhof, Berlin.

Die deu tschen  S taatse isenbahnen  sollen am  1. April d. J. in den  Besitz 
des Reiches übergehen .  Je tz t  ist es an d e r  Zeit,  Aufklärungsmateria l  he rbe i­
zuschaffen, dam it  das  g r o ß e  W erk  gelinge.  Unerm eßliche,  aus d e r  N o t  d e r  Zeit 
en ts tandene  Schwier igke iten  sind zu ü b erw inden ,  zugleich ist d e r  G ru n d  zu 
legen für die zei tgem äße  A u sg es ta l tu n g  des Verkehrs .

Das R e ichsverkehrsministerium  ha t  jetz t  einen technisch-wirtschaftl ichen 
Verkehrsausschuß als Beira t  berufen ,  de r  in wichtigen Fragen  g eh ö r t  w erden  
soll. Ein Mitglied desse lben,  de r  b ekann te  V orkäm pfer  fü r  den  Reichseisen­
bahngedanken, W irk licher  G e h e im er  Rat  Dr. jur. H e r m a n n  K i r c h h o f f ,  
schreibt d a rü b er  in de r  »Verkehrstechnik« (1920, H eft  1):

»Von se iner  M itarbe i t  sind ab e r  nu r  dann  ersprießliche Dienste für 
die G esam ta rb e i t  zu e rw ar ten ,  wenn ihm das g esam te  A ufklärungsm a­
terial zugänglich  g e m a ch t  und  ihm G elegenhei t  g eg eb e n  wird, sich über  
den g esam ten  in sein Bereich e inschlagenden Stoff frei zu äußern ,  und 
wenn be im  Reichsverkehrsm in ister ium  ein mit w e i tg eh en d en  Befugnis­
sen a u sg e s ta t te te s  O rganisat ionskolleg ium  e inger ich te t  wird, das,  un­
abhängig  von den zurzeit  b e s teh en d en  Ausschüssen d e r  m eh r  die In te r ­
essen d e r  E isenbahns taa ten  ve r tre ten d en  S ta a tsbahnverw al tungen ,  als ein 
vom Reidh e ingese tz tes  Exekutivkollegium die ganze  M aterie  in b re iter  
Öffentl ichkeit einheitl ich bearbe ite t .  Durch verständnisvolle  Z u sa m m e n ­
arbeit  zwischen d em  R eichsverkehrsm in ister ium  u n d  den Ausschüssen 
muß es u n b e d in g t  ge lingen ,  fü r  D eutsch land  jetz t  ein g ro ß zü g ig es  V e r ­
k eh rsw esen  zu schaffen, das den gew al t igen  A ufgaben, die die k o m ­
m en d e  Z eit  an  die E isenbahnen  im Verein mit d en  W asse rw eg e n  stellt, 
voll zu erfüllen im stande  ist.

i) D er H auptinhalt d ieser A rb eit w u rd e  a ls  D en kschrift e in g ere ic h t: an d as  R e ich sw irtsch afts  
m inisterium  am  25. F e b ru a r, an den M in ister der öffentlichen  A rbeiten am  3. M ai, an den R e ich s­
verk eh rsm in ister am  4. N ovem ber 19 19 .

S o n d erab d ru ck e  w erd en  a b g e ge b e n .
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ln allen verkehrs techn ischen  und w irtschaftlichen Kreisen  wird  m an  
je tz t  an die M itarbe i t  h e ra n t r e te n  und  nach e inhe itl icher Paro le  Vor­
g e h e n  m üssen .  W a s  uns n o t  tu t ,  ist  die B ese i t igung  des G eh e im n isse s  de r  
Schre ibs tube ,  die e r s t  mit fe r t ig e r  W a r e  a n  die bis dahin  ausgescha l te te  
Öffentlichkeit  he ran tr i t t .  W as  w ir  alle wollen,  ist ein den  g e w al t ig en  
A ufgaben  u n se re r  Z e i t  g e w ac h se n e s  V erk eh rsw e se n !  D as kann  nicht 
e i n e  P e rso n ,  u n d 1 w äre  sie  noch  so  vielseitig  tüch tig ,  schaffen. W issen 
w ir  doch,  wie vielgestal tig  u n s e r  V e rk eh rsw e se n  ist, u n d  d aß  ein jeder 
n u r  an se in e r  Stelle w irk l ich  Fachm ann sein  kann. A b e r  d u rch  kollegiali- 
sches Z u sam m en arb e i ten  d e r  b e s ten  Kräfte  aus jedem  Fach kann der 
g ro ß e  W u r f  ge lingen  und ein g ro ß e s  W e r k  au s  e i n e m  G u ß  geschaffen 
w erden. V o r  a llem m u ß  a u ch  e r re ich t  w e rd en ,  d a ß  d e r  S ü d e n  f r e u ­
d i g  m i t  d e m  N o r d e n  z u s  a m m e n a r b e  i t  e t und  aus in n ere r  Über­
zeu g u n g  in de r  V erkehrsv ere in h e i t l ich u n g  ein g em e in sam e s  W e rk  sieht. 
Es ist de sha lb  auch ein Fehler ,  h e rau szu rech n en ,  wie  viel P re u ß e n  und 
Bayern an d e r  A rbe i t  be te i l ig t  sind, u n d  e ife rsüch tig  zu ver langen ,  daß 
drei V ierte l  aller  M i ta rb e i te r  P re u ß e n  und  ein Vierte l  N id h tp reu ß en  sind.
Solch kleinlicher S ta n d p u n k t  p a ß t  n icht in d iese  g r o ß e  Aufgabe.«

Diese  A usführungen  lassen  in ih re r  Klarhei t  und  G ro ß z ü g ig k e i t  erkennen, 
wie w ir  au s  d e r  V e rk eh rsn o t  h e rau s  in neuzeit l iche g e su n d e  V erhältn isse  über­
ge le i te t  w e rd en  können. Die vernünft ige  »Sozialisierung des Verkehrs«, für 
die  das N achfo lgende  A n re g u n g  sein soll, ist n u r  d a n n  d en k b a r ,  wenn von 
Anfang an fes ter  Wille zu n e u em  Aufs tieg  kraftvoll  du rchdring t .

I. D i e  S o z i a l i s i e r u n g  d e s  G ü t e r v e r k e h r s ,  

f. N e u o r d n u n g  d e s  G ü t e r v e r k e h r s .

Der G ü te rv e rk e h r  ist nicht Selbstzw eck,  e r  ist M it te l  zur  H e b u n g  des 
W irtschafts lebens .  W e n n  d ie  höchste  Stufe d e r  V ol lkom m enhei t ,  nämlich die 
Ü b e rn ah m e  d e r  T ra n s p o r tk o s te n  auf G e n era lu n k o s ten  des Reiches auch nicht 
d u rch fü h rb a r  ist, so sollte doch jede u nzw eckm äß ige  V e r te u e ru n g  vermieden 
werden. Es sollte a n g e s t r e b t  w e rd en ,  den  T r a n s p o r t  so bill ig wie nur  mög­
lich auszuführen  und  nicht m eh r  als se ine  wirkl ichen K os ten  im W arenaus­
tausch  zu berechnen.  D urch  zu hohe  T r a n s p o r tk o s te n  s tö ren  w ir  d e n  Aus­
bau u n se re r  Volkswirtschaft .  Eine ganze  Reihe von R ohsto ffen  u n d  Halb­
e rzeugnissen  ist bis zu ih re r  V ol lendung  zu F e r t ig w are n  w e i ten  T ransporten  
un terw orfen .  Es l ieg t  im Sinne u n se re r  B evölkerungspoli t ik ,  die Fert igung 
auf die ve rsch iedens ten  Landestei le  zu v e r te i l e n ; v e r teu ern  w ir  ab e r  die 
T ran sp o r tk o s te n ,  so v e r teu ern  w ir  a u ch  die F e r t igung ,  ja, m achen  sie oft 
d adurch  zur  Unm öglichkeit ,  w ir  s tö ren  die B evö lkerungspoli t ik  und  unsere 
W et tb ew e rb fäh ig k e i t  g e g e n ü b e r  d e m  Auslande. Nichts  w irk t  auf  den so­
zialen E n tw ic k lu n g sg a n g  u n se re r  V o lksw ir tschaft  h e m m e n d e r ,  als T ran sp o rt ­
k o s ten v e r teu e ru n g  d urch  unsoziale  Tarife.  Es ist in te ressan t ,  am Entwick­
lu ngsgänge  des V erkehrs  vom M it te la l te r  bis heu te  zu verfo lgen ,  wie der 
soziale G e d an k e  u n e n tw eg t  fo r tgesch r i t ten  ist. W e g -  und W asserzo l l  war 
ein V o rrech t  d e r  S täd te  und  Ritter.  Noch vo r  w en igen  Ja h rz e h n te n  waren 
W egzölle  allgemein. Brückenzölle  g ib t  es h eu te  noch. Se lbst  die E rhebung 
von W asserzö llen  wird  in den V o lk sv e r t re tu n g en  noch e rw o g en .  A b e r  sieg­
re ich  schrei te t  d e r  soziale G e d an k e  voran . Freie  Bahn d e m  V erk eh r !  Ebenso
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w >e ini alten S taa te  die Allgem einheit  W eg e -  und1 W asse rb au k o s ten  trug,  
% wird d e r  n eue  S taa t  die E isenbahn  noch einmal g anz  auf die S taatsw ir tschaf t
sfe übernehm en  u n d  fü r  die T ra n s p o r te  nicht m eh r  fo rdern ,  als diese an baren
alte Unkosten ve rursachen .  S prungha f tes  V orgehen  w ü r d e  unse rer  Entwicklung
%  nur schaden ,  d a h e r  m üssen  w ir  zunächst  da s  V orh an d en e  im sozialen Sinne

ausbauen ,  um langsam  und  sicher zum Ziele zu ge langen .  Die Fortnahm e und 
i'isst die Z u rü ck h a ltu n g  eines g ro ß e n  Teiles u n se re r  E isenbahn transpor tm it te l  zwingt

uns zur N e u o rd n u n g  u n se res  G ü te rv e rk e h rs ,  und  m an  m öchte  trotz des uner- 
llegi hör ten  Aderlasses s a g e n :  es  ist g u t  so, denn  o hne  diesen Eingriff würden
iw; wir uns schwerlich zu d u rch g re ifen d e r  N eu o rd n u n g  unse res  V erkehrs  aufge-
schaf rafft haben .  Je tz t  ist unse rm  Lande die Möglichkeit  g egeben ,  den ihm zu-
n in ge füg ten  Schaden in einen G ew inn  um zukehren .n l[(| 
a

und 1

en
E i k *

2. E i s e n b a h n e n  u n d  W a s s e r s t r a ß e n .

itt E ine verhängnisvo lle  I rr lehre ,  nämlich, daß  W asse rs t ra ß e n  fü r  die deutsche
iga, Innenwirtschaf t  w ich tige r  sind, daß  sie den  M a ssen g ü te rv e rk eh r  be sse r  und
ltti: billiger b ew äl t ig en  als E isenbahnen ,  ha t  d e r  E ntw icklung unse rer  Eisen-
ibf, bahnen seh r  g e sc h ad e t .  W o h e r  s tam m t d ieser  I r r tu m ?
ah • Nicht als o rgan isch  entw ickeltes  G anzes  sind unsere  E isenbahnen  ent- 
njgj s tanden .  Aus h u n d e r t  ve rsch iedenart igen  Verhältn issen  en ts tandene  Einzel-
;eh- u n ternehm en ,  sind sie nach und  nach u n te r  einheitl icher V erw altung ,  so g u t

es geh t ,  den Bedürfnissen des Landes a n g ep a ß t  worden. W ir  haben heute  
noch die gleiche Z u gzusam m ens te l lung  wie vor  50 Jahren ,  obschon doch 
für den F e rn v e rk e h r  g an z  andere  B ed ingungen  zu erfüllen sind, als für  den 
N ahverkehr  d e r  dam aligen  Priva tbahnen .  Bei d e r  Beurte ilung d e r  L eistungs­
fähigkeit  g e g e n ü b e r  d e n  Kanälen kam en die vera l te ten  G ü terverkehreinr ich-  

..... tungen d e r  E isenbahnen  natürlich se h r  schlecht weg. Daß man ab er  für
^  weniger Geld,  als die Kanäle koste ten ,  d iesen  weit  über legene  G ü te rb ah n e n

hä tte  bauen  können ,  die überall  hin u n d  viel schneller  den V e rk eh r  ver­
mitteln und  jederze i t  be tr iebsfäh ig  sind, E igenschaften,  die den  Kanälen 
abgehen, e rkann te  man nicht,  weil m an  eben  n u r  veralte te ,  zusam m enge-  

 ̂ s tückelte E isenbahnen  zum  Vergleich heranzog .  Dr. W a l t e r  R a t h e n a u
und Pro fesso r  C a u e r  h ab en  im Jah re  1909 das Buch »M assengüte rbahnen«  
geschrieben. Sie bew iesen ,  daß  eine fü r  den M a ssen g ü te rv e rk eh r  g eb au te  
Eisenbahn leis tungsfäh iger  und b ill iger a rbe i te t  als de r  Binnenschiffahrtkanal 
es kann, daß  z. B. bei 170 km T ran sp o r tw e i te  an Stelle d e r  K anal-T ranspor t ­
ausgaben von 2,132 P f 2) fü r  1 T o n n en k i lo m e te r  bei d e r  M assen g ü te rb ah n  nur 
1,150 Pf, das ist  nicht viel m eh r  als die Hälfte ,  au fzuw enden  sind. Den N eu ­
bau d e ra r t ig e r  M assen g ü te rb a h n e n  können  w ir  uns  jetzt nicht m eh r  leisten, 
aber wir  können  rech t  g u t  auf den v o rhandenen  E isenbahnen  durch  Um ste l­
lung de r  Betr iebsweise  den M assen g ü te rv e rk e h r  entführen, so wie R a thenau  
und C auer  ihn wollten.

en * 
ad ns 
des

m  
w

, "di1 3 . G ü t e r v e r k e h r  u n d  ö r t l i c h e r  P e r s o n e n v e r k e h r .

Das s tö ren d e  E lem en t  und die am w en igsten  wirtschaftliche V erk eh rs ­
art  auf unse ren  E isenbahnen  ist d e r  P ersonenverkehr .  Diesem zuliebe w urden

IjCT j 5) A lle  Zah len  d ieses  A u fsatzes  beziehen  s ich  a u f die  Zeit v o r dem  K rie g e  und g e lten  h ier nur
aJ I a ls  V erh ältn iszah len .



84 S p rick erh o f, S oz ia lisierung  des V erkehrs

g r o ß e  B ahnhofan lagen  g e b a u t  u n d  u n terha lten ,  eine g r o ß e  Anzahl  von B e­
t r ieb sb eam ten ,  ja man kann sag en  d ie  M ehrzahl ,  d ien t  d iese r  unwir tschaf t l ichen  
Abteilung. Aus d e n  E rfah ru n g en  d e r  S tra ß en b a h n en  w issen  wir ,  d a ß  sie im 
P e r so n e n v e rk e h r  d e n  S taa tsb ah n en  ü b e r leg en  sind, d a h e r  soll m an  ihnen 
d e n  g an zen  örtlichen P e r so n e n v e rk e h r  ü b e r t ra g en ,  sie w e rd en  v e rk e h rb e ­
f ruch tend  auf u n se re  V o lksw ir tschaft  wirken. M an  k ö n n te  es  n u r  b e g rü ß e n ,  
wenn  ‘d e r  örtliche P e rso n e n v e rk e h r ,  d e r  an den  Schne llzugbahnhöfen  anzu­
schließen ist, ein fü r  allemal von d e n  F e rn b a h n en  v e rb a n n t  w ürde .

N ach  A b tre n n u n g  d e s  örtlichen P e rso n e n v e rk e h r s  von de r  Fe rne isenbahn  
d ie n t  diese allein noch d e m  Schnellzug- und  G ü t e r v e r k e h r ;  diese  beiden 
v e r t ra g en  sich rech t  g u t  m ite in an d er .  F ü r  sie sind  sc h w e re r  O b e r-  und 
U n te rb au  u n d  U m fah ru n g en  fü r  g ro ß e  Z ü g e  E rfo rd e rn is  und  au f  den g ro ß e n  
Linien d e s  L andes  vo rhanden .  W ä h r e n d  die Anzahl  d e r  Z ü g e  für  d e n  G ü te r ­
v e rkehr  im Verhältn is  d e r  g rö ß e re n  Leis tungsfäh igkei t  d e r  Z u g e in h e i ten  ab­
nimmt, kann  m an  fü r  d e n  S c h n e l lzu g p erso n en v e rk eh r  die Anzahl  d e r  Züge 
ve rm ehren .  Diese V e rk e h r t r e n n u n g  vollzieht sich nach u n d  nach  und  ist 
zunächst  n u r  g e d a c h t  fü r  die g r o ß e n  Bahnlinien, die bekanntl ich  v o rw iegend  
Schnellzug- u n d  F e m g ü te rv e rk e h r  aufzuweisen  haben .  B ahnen  zw ei te r  O rd ­
nung  w e rd e n  die N e u o rd n u n g  e rs t  viel sp ä te r  e r fah ren  m ü ssen ,  w en n  die 
B etr iebsergebn isse  d ie  G e ldbeschaffung  aus e igenen  E r t r ä g e n  gew ährle is ten .

4. E r h ö h u n g  d e r  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t .

N a ch d e m  unse re  E isenbahnen  ih ren  örtlichen g e g e n  den  F e rn b a h n ­
c h arak te r  ausg ew ech se l t  haben ,  k om m en  w ir  auf d e n  sp r in g e n d en  P unk t ,  auf 
d i e  E rh ö h u n g  d e r  Leistungsfäh igkeit  und  H e r a b m in d e ru n g  d e r  T r a n s p o r t ­
kosten.  W ie  e ingangs  e rw äh n t ,  a rb e i ten  im G ü te rv e rk e h r  h e u te  noch d ie  
ve rhältn ism äßig  k le inen  F ahrzeuge  d e r  P r iv a te isen b ah n en ,  die Z ug le is tungen  
s in d  klein, m it  A nw achsen  des V erkehrs  en ts ta n d  eine u n g e h eu re  V erm eh ­
ru n g  d e r  Z üge ,  die eine wesentliche  V e rm e h ru n g  d e r  G le ise  zu r  Fo lge  hatte .  
An Stelle d e r  se i the r igen  Z ü g e  m it  e ine r  m it t le ren  N u tz la s t  von  250 t  sollen 
künft ig  so lche mit 600 t  N u tz las t  g e fah ren  w e r d e n ,  w o d u rc h  bei g leicher 
Z u ganzah l  m eh r  als d o p p e l t e  L eis tungen  o d e r  bei g le ichen  L e is tu n g en  weni­
g e r  als d ie  Hälf te  d e r  Z ü g e  n o tw e n d ig  w erden .

Die  U m g es ta l tu n g  des  G ü te rv e rk e h r s  m u ß  mit  d em  Bau g r o ß e r  G ü te r ­
w ag en  bis zu 50 t  Ladefäh igkeit  und  d e r  Z u sam m en ste l lu n g  g r o ß e r  G ü te r ­
zü g e  e insetzen .  Diese  M a ß n a h m e  w i rd  d ie  E n tw ick lung  u n d  neuzeit l iche 
A usges ta l tung  d e s  V erkehrs  unau fh a l tb a r  nach sich ziehen. D urch  d ie  E r ­
sparn isse  aus dem  Betriebe d e r  g ro ß e n  G ü te rz ü g e  kann  m an  die erforderlichen 
U m b au ten  u n d  die n o tw e n d ig e n  A u sg ab en  fü r  B eschaffung  d e r  n e u en  G ü t e r ­
w a g en  u n d  d e r  erforder l ichen  sch w eren  Lokom otiven  verzinsen .  Die Anlage 
von n euen  S t ra ß en b a h n en  f ü r  d e n  P e r so n e n v e rk e h r  w ird  sich d u rch  d e ren  
b e sse re  B e tr iebsergebn isse  verzinsen lassen, o h n e  d a ß  die S taa tsk asse  damit  
n e n n en sw er t  be las te t  wird.

5. V e r b i l l i g u n g  d e s  G ü t e r v e r k e h r s .

E s  b le ib t  noch  zu un tersuchen ,  wie  w eit  d u rch  solche sc h w e ren  G ü te rzü g e  
eine Verb ill igung  des a llgem einen  G ü te rv e rk e h r s  e rzielt  w e rd en  k ann ,  um  den
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künftigen G ü te rau s ta u sc h  im deu tschen  W ir tsch af tsk ö rp e r  soviel wie möglich 
zu begünst igen .

Nach C a u e r  u n d  R a thenau  ist  m an in d e r  Lage, auf  e iner  M a ssen g ü te r ­
bahn 1 t  G ü te r  auf 500 k m  T ran s p o r tw e i te  fü r  3,75 M zu b e fö rd e rn  o d e r  
1 tkm  für  0,75 Pf. D e r  n iedr igs te  F rach tsa tz  fü r  W eg eb au m a te r ia l  w a r  b is­
he r  1,52 Pf, also d o p p e l t  so  hoch. W ie  sich d ie  R a thenau-C auerschen  F rach t­
sätze  bei d e n  versch iedenen  Entfe rnungen  g e g e n ü b e r  den Pre isen  de r  Son­
de r ta r i fe  d e r  E isenbahnen  Deutsch lands stellen, zeigt fo lgende Aufstellung
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(Mark fü r  1 t ) :
bei B e fö rd e ru n g sw e ite  von 

170  km 280 km  390 km 500 km

Sonde r tan f  I I I ..................................................4,90 7,40 9,80 12,20
R o h s to f f e   4,40 6,90 9,00 10,50
K a l i   4,40 6,50 9,20 9,30
D ü n g e k a l k   3,90 5,40 7,00 8,50
W e g e b a u s to f f e .............................................  3,10 4,50 6,10 7,60

möglicher  Tarif nach R a thenau-C auer  1,95 2,52 3,12 3,75

W en n  auch m it  d e n  Zahlen  nach  R a thenau-C auer ,  die eine reine M assen ­
g ü te rb a h n  vorausse tzen ,  bei gem isch tem  Schnellzug- u n d  G ü te rv erk eh r  nicht 
g e rec h n e t  w e rd e n  kann, so i s t  doch zu erkennen ,  daß  eine allgemeine V er­
bill igung d e s  G ü te rv e rk e h rs  infolge g rö ß e re r  Leistungen d e r  G ü te rzü g e  und 
d a m i t  eine a llgemeine H erab se tz u n g  d e r  F rach tsätze  ohne  Nachteil  fü r  den 
S taa tshausha l t  zum  Vorteil  d e r  deu tschen  Volkswirtschaft  in Aussicht g e ­
nom men w e r d e n  kann.

G ründliche  technische U nte rsuchungen ,  wie sie w e i te r  unten  fü r  G roß- 
Berlin in V orsch lag  g e b ra c h t  w e rd en ,  sind auch fü r  die no tw end ige  N eu o rd ­
nung  d e s  G ü te rv e rk e h r s  d r ingend  erforderlich.

Es w äre  zu beklagen,  wenn d u r c h  voreil igen Bau von G ü te rw ag e n  a lte r  
Art d ie  g ro ß e n  Vorteile, welche die E in führung  neuer  g ro ß e r  G ü te rzü g e  
g ew ährt ,  in F rage  ges te l l t  würde.

II. D e r  P e r s o n e n v e r k e h r .

1. T r e n n u n g  v o n  O r t v e r k e h r  u n d  F e r n v e r k e h r .

Verblüffend ist  das E rgebn is  d e r  U n te rsu ch u n g en :  w as  koste t  die P e r ­
so n en b e fö rd e ru n g  auf den  deu tschen  S taatse isenbahnen  und was k o s te t  sie 
auf elektrischen Ü b e r la n d s t r a ß e n b a h n e n ?  Diese und alle anderen  Fests te l­
lungen aus den Statistiken d e r  S taats-  und elektrischen Bahnen D eutsch lands  
beweisen, wie vor  d e m  Kriege aus dem  Vollen gew ir tschaf te t  w urde  und 
welche K rä f te . in  u n se re r  Volkswirtschaft  noch u n gehoben  ruhen.

W äh re n d  die deu tschen  S taa tse isenbahnen  im P e rso n en v erk eh r  an jedem 
gefahrenen W ag en k i lo m ete r  12,4 Pf verloren, haben d ie  S t raßenbahnen  im 
Durchschnitt  15 Pf daran  verdient. D e r  U nte rsch ied  ist 27,4 Pf, da s  sind fü r  die 
2870 Millionen in O r tsz ü g en  ge fah renen  W ag e n k i lo m e te r  786 Mill. M im Jahre.  
Gese tz t  d e n  Fall, die S traß en b ah n en  w ären  imstande , den ganzen V erkehr  
d e r  b isher igen P e rso n e n zü g e  d e r  S taatse isenbahnen  D eutsch lands zu ü b e r ­
nehmen, so  w äre  d a s  eine u n se re r  künftigen S taa tsw ir tschaf t  zugute  kom-
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in en d e  B e t r ieb sk o s ten ersp am is ,  die, zu 5 vH verzinst,  e inem Kapital  von  
786 Mill. X  20 =  15,72 M illia rden  M entspricht .  Solche u n g e h e u re n  E r s p a r ­
nisse ließen sich d u rc h  die A b t re n n u n g  des ört l ichen P e rso n e n v e rk e h rs  von 
d e n  F e rn b ah n en  erzielen, ihre  H e rb e i fü h ru n g  m ü ß te  im In te re sse  u n se re r  
Staatsfinanzen mit  allen M itte ln  g e f ö rd e r t  w erden .

Diese  a llgemeine Fes ts te l lu n g  zeigt,  daß  eine U m ste l lu n g  d e r  S ta a t s ­
b ahnbe tr iebe ,  wie sie in d e m  v o rh e rg e h e n d en  A bschni t te  »G üte rverkehr«  als 
zw in g en d  n ach g ew iesen  wurde,,  in e rh ö h te m  M a ß e  fü r  d e n  P e r so n e n v e rk e h r  
e rfo rde r l ich  ist. Se lbst  wenn  durch die A b t re n n u n g  des ö r t l ichen  P e r so n e n ­
verkehrs  von den  F e m e ise n b a h n e n  dem  Publikum  U nbequ em lich k e iten  e rw ac h ­
sen sollten, m ü ß te  m an diese  in A n b e t rach t  des u n g e h eu re n  V orte ils  fü r  unsere  
S taatsfinanzen in d e n  Kauf nehm en.  A b e r  das G e g en te i l  ist d e r  Fall. Durch 
die  A b tre n n u n g  d ieses  V e rk eh rs  von den F e rn b a h n en  u n d  den  A u sb au  eines 
örtlichen B ahnnetzes  n eb en  den  S taa tsb a h n en  kann  d e r  P e rso n e n v e rk e h r  neu ­
zeitlich a u sg es ta l te t  w e rd en .  Die Fe rn b a h n en  liegen m eis t  w e i t  ab  von  den 
O rtschaften ,  d i e  S tra ß en b a h n  d u rch fäh r t  sie, sam m elt  den  O r t sv e rk e h r  an 
d e n  Quellen und fü h r t  ihn auf d em  schnells ten  W e g e  d e n  F e rn b a h n en  an  den 
Schnellzughalteste llen  zu. E s  e n ts te h t  so  ein ähn licher  V e rk eh r ,  w ie  ihn die 
m o d e rn s te  Schnellbahn d e r  W el t ,  d ie N e w  York Su b w ay ,  h a t ;  diese  U n te r ­
g ru n d b a h n  ist  v iergleis ig  a u sg e b au t ,  ih r  m it t le res  G le isp aa r  d ie n t  d e m  Schnell­
ve rkehr ,  d a s  ä u ß e re  d e m  O rtsv e rk eh r .  An jed e r  fü n f ten  H al tes te l le  ha l ten  die 
Schnellzüge,  um d e n  Ü b e rg a n g  von und  nach  d en  O r t s z ü g e n  zu e rmöglichen.

2. E n t l a s t u n g  d e r  F e r n b a h n e n .

D urch  d ie  A b tre n n u n g  des  örtlichen V erk eh rs  von  den  F e rn b a h n en  er­
fahren  d iese  eine g r o ß e  E n tla s tung ,  so  d aß  d e r  eigentliche F e rn v e rk e h r  e r ­
heblich ve rm e h r t  w e rd en  kann. U m  eine V o rs te l lu n g  von d e r  E n tla s tung  
durch  die E in führung  s c h w e re r  G ü te rz ü g e  und die A b t re n n u n g  d e s  örtlichen 
P e r so n e n v e rk e h rs  von den  F e rn b a h n en  zu gew in n en ,  sei  e rw äh n t ,  daß  von  den 
745 Millionen Z u g k i lo m e tem  d e r  S taa tsb a h n en  Deutsch lands  15 v H  von  Schnell- 
und Eilzügen, 47 vH von P e rso n e n zü g e n  u n d  38 v H  von  G ü te rz ü g e n  g e ­
fahren  w urden .  Im D urchschn it t  ließe sich som it  bei a l lg em e in e r  Ein­
fü h ru n g  der  gedach ten  U m w älzungen  auf  d en  S taa tsb a h n en  eine V erm in­
d e ru n g  d e r  Zugzah] um  fa s t  70 vH  erm öglichen .  Diese Z ah l  t r iff t  natürlich 
für unse re  jetz t  schon s ta rk  mit  F e rn v e rk e h r  b e la s te ten  H a u p ts t rec k en  n u r  b e ­
d ing t  zu, sie bew eis t  a b e r  dennoch ,  d aß  auch fü r  diese  mit d e r  g r o ß e n  E n t­
las tung  von e tw a  50 vH  g e rec h n e t  w e rd e n  k an n  u n d  daß  überall  eine e r ­
hebliche S te ig e ru n g  d e s  eigentlichen F e rn v e rk eh rs  auf den  g r o ß e n  Linien des 
Landes  d ad u rch  e rm ögl ich t  wird.  Die soziale R evolution  des d eu tsch en  Volkes 
bed ing t  die A ufh eb u n g  d e r  Klassentei lung,  es da rf  n u r  noch e ine  W a g e n ­
klasse ve rkeh ren ,  wie in d e n  V ere in ig ten  S taa ten  von  N ordam er ika .  Alle 
S tö rungen  d e s  F e rn v e rk eh rs  durch den  ört lichen P e r so n e n v e rk e h r  fallen fort.

3. D u r c h f ü h r u n g  d e r  U m g e s t a l t u n g .

Selbstvers tändlich  kann die U m g e s ta l tu n g  n u r  sch r i t tw e ise  erfo lgen ,  sie 
m uß o h n e  B e las tung  d e r  S taa tskasse  durch  die Vorte ile  aus sich f inanziert  
w e r d e n ;  das  wird sich zugleich m it  d e r  U m g e s ta l tu n g  des G ü te rv e rk e h r s  e r ­



m öglichen lassen. Z u n äch st m uß m it d e r  N eu o rd n u n g  auf den g ro ß en  Linien 
des Landes b eg o n n en  w erd en , d ie  B ahnen zw eiter und d r itte r  O rd n u n g  fol­
g en  nach, so ba ld  die V orte ile  aus den  H au p tlin ien  und die E rfah ru n g en  d a ­
m it die A b tren n u n g  auch  ih res N ah v erk eh rs  vom  F e rn v e rk eh r bed ingen .

D urch d ie  A b tren n u n g  des ö rtlichen  V erk eh rs  von den  F ernbahnen  w ird 
e ine  g ro ß e  G efah ren q u e lle  b ese itig t, d e r  B etrieb  w ird  e in facher und läß t sich 
besser als b ish e r den  B edürfn issen  anpassen . Im  S ch n e llzugfernverkehr w ird 
in Z ukunft n u r noch  eine  den B edürfn issen  g en ü g en d e  A nzahl von W ag en  g e ­
fahren , auf te lephon ische  V e rs tän d ig u n g  w erden  von H a lteste lle  zu H a lte ­
s te lle  W ag en  zu- u n d  ab g ese tz t. L eerfah rten  w erd en  verm ieden und so die 
B etriebskosten  auf ih re r  M in desthöhe  g eh alten . V on se lbst w ird m an dann 
a u ch  Im  F e rn v e rk eh r eine m ög lichst d ich te  Z ugfo lge an streb en . D aß au ß er 
d e r  einheitlichen W ag en k lasse  noch Schlaf-, Speise- und R auchw agen, A us­
s ich tsw ag en , ja se lb st B ib lio thekw agen  m itgefah ren  w erd en  können, daß  an 
den H alteste llen  T elep h o n - und T e leg rap h en an sch lu ß  e inegschaltet w erden , 
sei nu r neb en b e i bem erk t. D urch  U m bau u n se re r  D -W agen  kann  d a s  au s­
g eze ich n e te  W ag en sy stem  d e r  A m erikaner e ingeführt w erden , es g e s ta t te t  
d e m  F ah rg a ste , den ganzen  Z u g  von A nfang bis E nde  zu ü b e rseh en  und  sich 
d a r in  b eq u em  zu e rg eh e n , ein M itte lg an g  ist in allen W ag en  an g eo rd n e t, die 
Ü b erw ach u n g  ist le ich te r u n d  d e r R eisende  w en ig er g e fäh rd e t als bisher.

III. D e r  G r o ß - B e r l i n e r  V e r k e h r .

1. U n e i n h e . i t l i c h k e i t  d e r  B e r l i n e r  V e r k e h r s v e r w a l t u n g e n .

N ichts s tö r t  d ie  E ntw ick lung  G ro ß-B erlin s und den E rtrag  se ines W irt­
schaftslebens so seh r, w ie d ie  g e tre n n te  V erw altu n g  d e r  vielen V erk eh rs­
a n s ta lten ; ih re  V erein h e itlich u n g  w ürde  u n ü b erseh b aren  G ew inn  bringen . Es 
ist bekann t, d a ß  d ie S taa tsb ah n an lag en  Berlins den A nfo rderungen  u n se rer 
Z eit längst n ich t m eh r g en ü g en , d a ß  die P e rso n en fern b ah n h ö fe  jed e r V er­
b in d u n g  u n te re in an d e r en tb eh ren , daß  die Zu- und A breise n u r m it U n b e­
quem lichkeiten , un n ö tig em  Z eitau fw an d  und K osten  sich erm öglichen läß t; 
d aß  au ß erd em  die im H erzen  d e r  S tad t lieg en d en  G ü te rb ah n h ö fe  den s tä d ti­
schen S tra ß en v e rk eh r d e r  O st-W est-R ich tu n g  völlig un terb in d en , daß  sie 
d a s  S tad tb ild  im schönsten  T eile  verschandeln  und die ze itgem äße  A usge­
s ta ltu n g  G ro ß -B erlin s  stö ren . Die S ta d t-  und R ingbahn e n tb e h rt noch zu 
ihrer V erv o lls tän d ig u n g  e in e r N ord -S ü d -V erb in d u n g sb ah n  vom  P o tsd a m er zum 
S tettiner B ahnhof, w o d u rch  ein n o tw en d ig e r O st- und W est-R in g v erk eh r e r­
m öglicht w ü rd e . Zu alledem  a rb e iten  die B erliner S taa tsbahnan lagen  w egen 
ihrer hohen B e triebskosten  und  verh ältn ism äß ig  ge rin g en  E innahm en ü b e r­
haupt nicht w irtschaftlich.

Alle anderen  B erliner V erk eh rsan sta lten , die O m nibus-, K raftw agen-, 
S traßenbahn- u n d  S ch n e llb ah n u n te rn eh m u n g en  leiden an dem  gleichen M an­
gel g em einsam er Z ie lstreb igkeit. D urch eine g ründ liche  N eu o rd n u n g  lassen  sich 
g roße  E rsp a rn isse  u n d  zugleich  noch viel g rö ß e re  V erk eh rv e rb esse ru n g en  e r ­
zielen. Die p rivaten  V erk eh rsu n te rn eh m u n g en  lassen  ihre Fahrzeuge  fast nur 
im  In teresse  ih re r besse ren  R ente verk eh ren , d a s  öffentliche In te re sse  s te h t
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an  zw eite r Stelle. E in ige  H a u p tv e rk e h rsa d e rn  d e r  S ta d t, v o rn ehm lich  d ie 
P o tsd a m e r  und  L eip zig e r S tra ß e , die n ach  dem  h eu tig e n  S ta n d e  d e r  T echn ik  
n u r n o ch  d u rc h  Schnellbahnen  zu b e d ie n en  sind , g le ichen  infolge ü b e r­
m äß ig e r B ean sp ru ch u n g  d urch  S tra ß en b a h n en , O m nibus- u n d  K raftw agen lin ien  
v e rk eh rsre ich en  B e trieb sb ah n h ö fen . D ie S tö ru n g  d e s  städ tisch en  F u hrw erk - 
u n d  F u ß g ä n g e rv e rk e h rs , fü r  die allein doch die S tra ß e n  g e d a c h t sind , wind 
n u r  n o ch  ü b e rtro ffen  d u rch  die V e rg eu d u n g  an M a teria l, K raft und M en ­
schen, d ie  d iese  n ich t m eh r ze itg em äß en  B e trieb e  e rfo rd ern .

2. V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e s  G r o ß - B e r l i n e r  V e r k e h r s .

W irft m an a b e r  alle G ro ß -B e rlin e r V e rk eh rsan s ta lten  zusam m en u n d  be ­
tre ib t sie e inheitlich  u n te r  e in e r V e rw a ltu n g , so e rg ib t sich fo lg en d e s  e r­
freu liche  B ild :

D ie  S ta d t- , R ing- und V o ro rtb ah n en  m itsam t den  v e ra lte te n  F e rn b ah n ­
höfen k önnen  o hne  B elastung  d e r  S taa tsk asse  neuzeitlich  u m g e s ta lte t  und 
e lek tris ie rt w e rd en . D as S ch n e llb ah n sy stem  kann  einheitlich , d en  V erkehrs­
b ed ü rfn issen  a n g ep a ß t, nach  d em  h ö ch sten  S tan d e  d e r  T ech n ik  vollendet 
a u sg e b au t w e rd en . S tra ß en b a h n en  e rh a lten  den  ihnen  g e b ü h ren d e n  P la tz  im 
R ahm en d e s  V erk eh rsg an zen , sie w erd en  ü b erall d o r t  e in g ese tz t, w o d e r Ra­
d ialsch n ellv erk eh r n ich t m eh r d u rc h fü h rb a r ist, in sb e so n d e re  m uß d e r  w e­
gen  se in e r g e r in g e ren  W irtsch aftlich k e it v e rn ach lä ss ig te  s tä d tisc h e  u n d  V or­
o r tr in g v e rk e h r  b e sse r a u sg e b au t w erd en . In den  A u ß en b ez irk en  w erden 
schnellfah rende  S tra ß en b a h n en  und  K raftw ag en lin ien  e in g e rich te t. Kurz, es 
soll d a s  E ndziel des E rs treb e n sw e rten  im w e lts täd tisch en  V erk eh r, näm lich: 
d a ß  jed e r B ew o h n er und B esu ch er B erlins m it dem  g e r in g s te n  A ufw and  an 
Z eit u n d  K osten  von und n ach  jedem  S ta d tte il und  V o ro rt in d e r  a n g en eh m ­
sten  W eise  g e lan g en  kann , m it d e r  V ere in h e itlich u n g  d e r  V erk eh rsan s ta lten , 
so w eit sich  d ie s  irg en d  erm öglichen  läß t, e rre ich t w erd en . D e r Ü b ergang  
von e in e r V e rk e h rsa r t  auf eine a n d e re  in g le ich er F a h rtr ic h tu n g  m uß ohne 
B elästigung  d e s  Publikum s m it g le ich er F a h rk a rte  e rfo lg en  k ö n n en , ein ein­
h e itlicher F ah rp re is  m uß d ie  K ontro lle  verein fach en , es m uß ü b e rh a u p t für 
eine  g ro ß zü g ig e  A u sg es ta ltu n g  d e s  ganzen  V erk eh rs  g e so rg t w erd en . Solche 
V erk eh rv e rb esse ru n g en  w e rd e n  e ine  g ew altig e  V erk eh rzu n ah m e  zur Folge 
hab en , und  m an kann d am it rechnen , d aß  die V e rk eh rz iffe r B erlins von 400 
F a h rten  im J a h r  auf den K opf d e r  B evö lkerung  d ie d e r  no rd am erik an isch en  
S tad t B oston, die m it 500 an e rs te r  S te lle  s te h t, e rre ich en  w ird.

3. K o s t e n  d e r  V e r e i n h e i t l i c h u n g .

Es is t n a tü rlich  n ich t m öglich1, ohne e in g eh en d e  tech n isch e  V o ra rb e iten  
d ie  B aukosten  und den  E r tra g  d e r  U m g esta ltu n g  und  V e re in h e itlich u n g  der 
G ro ß -B erlin e r V e rk eh rsan s ta lten  zu b estim m en . E s is t a b e r  m öglich , auf G rund  
e in e r einfachen so g en an n ten  B au ern rech n u n g  einen A nhalt zu g e w in n en , der 
uns g en ü g en d  au fk lärt ü b e r  die ge ld liche  S e ite  d e r  g ed ach ten  U m w älzungen .

N ehm en w ir an , d aß  kü n ftig  je d e r  d e r  3,7 M illionen G ro ß -B e rlin e r E in ­
w o h n e r w ie in B oston im  Jah re  500 mal e ines d e r  V e rk eh rsm itte l b en u tz t 
u n d  im  D u rch sch n itt 15 P f fü r  e in e  F a h rt b ezah lt, so  e rh a lten  w ir eine 
B ru tto -E innahm e v o n :
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3 700 000 -5 0 0 .0 ,1 5  = ......................................................................................  277,5 Mili M
R echnet m an ’fü r  B etrieb  und R ücklagen ausköm m lich m it 75 vH

A u sgaben , rd .................................................................................................   208,5 => »
so e rh ä lt m an eine R eineinnahm e v o n .................................................. 69,0 » »
D iese  kap ita lis ie rt auf 5 vH  =  20 • 69,0 Mill. M = .......................  1 380,0 » »
h ierzu  d e r W e r t des fre i w erd en d en  G ru n d es und B odens der 

v e ra lte ten  B erliner B ahnanlagen  u n d  die W erts te ig e ru n g en  
d e r  vielen G ru n d s tü ck e , d e r  d u rch  die a lten  B ahnanlagen 
e n tw erte te n  S traß en  einschl. Z unahm e d e s  k ap ita lisierten
S teu ere rtrag es, g e sch ätz t a u f ...............................................................  620,0 » »

so h ä tte  m an fü r d ie  A usfü h ru n g  d e r  Sozialisierung  d e r B er­
liner V erk eh rsan sta lten  einen B etrag  v o n   2000,0 »

zur V erfügung .
R echnen w ir w e ite r, daß  fü r  den E rw erb  d e r im städ tischen  und P riv a t­

besitz  befind lichen  V erk eh rsu n te rn eh m u n g en  fo lgende B eträge  zu v e rg ü ten  s in d : 

S t ä d t i s c h e  S tra ß en b a h n en :
Berlin, S teglitz, K öpenick, Kreis T e l t o w ..................................  16 549 226 M

S t ä d t i s c h e  U n te rg ru n d b a h n e n :
S ch öneberg , W ilm ersdorf, N o rd -S ü d -B erlin ..................................  119 689 950 »

P r i v a t e  S tra ß en b a h n en :
6  A k tie n -G e se lls c h a f te n ..........................................................................  2 0 0  0 0 0  0 0 0  »

P r i v a t e  H och- und  U n te rg ru n d b a h n e n :
H ochb ah n -G ese llsch aft und  A E G -G esundbrunnen-N eukö lln  . 260 000 000 »

Berliner O m n i b u s - G e s e l l s c h a f t ............................................................... 1 5000000  »
Für E rw eiterungen  im K riege und  U n v o rh e rg eseh en es etw a 10 vH 63 760 824 »

E rw erbskosten  z u sa m m e n ........................................ : .................................. 675 0 0 0  000 M
Es verb le iben  für N e u a n la g e n ..................................................................... 1 325 000 000 »

N ach e in e r frü h eren  a llgem einen K o stenaufste llung  k o ste t die U m g esta l­
tu n g  d e s  F e rn v e rk eh rs , d e r S tadt-, Ring- und V o ro rtb ah n en  einschließlich 
ih rer E lek tris ie ru n g  u n d  e inschließlich V erlegung  d e r G ü terb ah n h ö fe  alles 
in allem 450 Mill. M. D anach  b lieben fü r den fe rtig en  A usbau des ganzen 
Berliner V erk eh rs , w ie oben  d a rg este llt, 875 Mill. M übrig , das ist erheb lich  
m ehr, als fü r  den E rw erb  d e r v o rhandenen  A nlagen aufzuw enden  ist. 
O hne w e ite r in d ie  E inzelheiten  d e r  gew altig en  N eu o rd n u n g  des G roß-B er- 
liner V erkehrs e inzudringen , e rk en n t m an an d ieser einfachen D arste llung  
schon d ie  V orte ile  d e r  V ereinheitlichung  d e r  B etriebe. G ew altige , b ish e r g e ­
bundene  K räfte  des V erk eh rs  w erden  e rs t durch die einheitliche O rg an i­
sation frei, viele K osten  w erd en  d u rch  p lanm äß ige  A usnu tzung  d e r L eistungs­
fähigkeit d e r  A nlagen e rsp a rt, unnütze  B e triebsm aßnahm en , die frü h e r dem 
W ettbew erb  d e r  einzelnen U n te rn eh m u n g en  en tsp ran g en , fallen fort. Und 
was d ie  H a u p tsach e  ist, einem  g ro ß en  T eil d e r  deu tschen  Ind u strie  und des 
deutschen A rb e itsm ark tes, und nicht zu le tz t d esjen ig en  G roß-B erlin s, w ird 
auf viele Ja h re  lo h n en d e  B eschäftigung  g eg eb e n , die uns hilft, die K riegs­
lasten zu trag en .

D ie N eu o rd n u n g  u n se re r E isenbahnen  ist V orb ed in g u n g  fü r  den A ufbau 
u n se rer G ü te re rz eu g u n g  zur höchsten  L eistungsm öglichkeit, durch län g s t be-



k ann te  E rfah ru n g en  sind  w ir des E rfo lges g ew iß . B isher w aren  d ie deu tschen  
E isen b ah n en , in g ro ß e n  S taa tsv e rw a ltu n g en  v e re in t, schon  d e r  w ich tig ste  
B estand te il in unserm  W irtsc h a fts le b en ; durch  ihre N eu o rd n u n g  w erd en  ihre 
L eistungen  d e r  V ollkom m enheit sich näh ern  und dazu b e itrag e n , d aß  w ir 
w ied er in d ie H ö h e  kom m en. W ir  m üssen  alles d a ran se tze n  und so rg e n , daß  
fü r  alle A rbeit im L ande ist. Die K osten  d ü rfen  uns nicht schrecken , zum al 
dann nicht, w enn sie fü r  A nlagen  a u fg ew e n d e t w erd en , die, w ie d ie  N e u o rd ­
n u n g  d e r  E isen b ah n en , fü r  alle Z u k u n ft re ichen  G ew inn  v e rsp rech en . W enn  
im ganzen  L ande nach solchen G ru n d sä tzen  u n se re  H ilfsquellen  au sg e b au t 
w erden , so g ib ts  A rbeit in H ülle  und Fülle und w ir  w e rd en  in E h ren  mit 
d eu tsch e r A rbeit b e s teh en , w enn einm al d e r  W e ltv e rk e h r w ie d e r einsetzt.
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Die Umgestaltungen in der deutschen Berg* 
und Hüttenindustrie*).

Von Joseph Mendel, Berlin.

(Schluß von S. 12.)

2. D ie  R o m b a c h e r  H ü t t e n w e r k e .

H ie r h an d elt es sich um ein H ü tte n w e rk , d essen  E rzg ru n d lag e  und H ü tten ­
b e trieb  aussch ließ lich  in L o th rin g en , d e ssen  K o h len g ru n d lag e  jedoch  au ß er­
ha lb  L o th rin g en s liegt. Die G ese llsch aft b e sa ß  f rü h e r  d ie K uxe d e r S t e i n ­
k o h l e n g e w e r k s c h a f t  B r a m e y ,  die sie a b e r  schon  v o r K rieg sau sb ru ch  ver­
äu ß erte . Sie b e s itz t w e ite r  12 M ax im al-K oh len fe lder in d e r  G e g en d  von E r­
kelenz im  R hein lande. D ie fü r  ihre H ü tten  e rfo rd e rlich en  K oks en tn ah m  sie 
e in e r in Z e e b rü g g e  in Belgien b e leg en en  K oksofenan lage  von  128 Ö fen  und 
e in e r jährlichen E rzeu g u n g sfäh ig k e it von 200 000 t. D iese  G e w in n u n g  ist 
im Laufe des K rieges s tillg e leg t w o rd en , so  d aß  d ie  G ese llsch aft in den letz­
ten  Jah ren  Koks aus R hein land-W estfalen  bezo g en  ha t. Schon v o r dem 
K riege h a t R om bach seine  K o h len g ru n d lag e  d adurch  zu v e rg rö ß e rn  gesuch t, 
d aß  es eine In te re ssen g em e in sch aft m it d e r  C o  n c o  r d  i a - B e r g b  a u g  e s e l 1 -
s c ' h a f t  absch loß  und d e ren  B e trie b sfü h ru n g  von 1914 an  au f 30 Ja h re  ü b e r­
nahm , m it dem  R echte o d e r  v ie lm ehr d e r  V erp flich tu n g  zu r Ü b e rn ah m e  d es V er­
m ö g en s d e r C oncord ia  und e in e r D iv id en d en g ew äh rle is tu n g  fü r  d iese  von 
21 b is  22 vH . D ie C o n co rd ia  b e s itz t ein K apita l von 10,25 M ill. M u nd  ist 
m it 1 526400 t K ohlen und  587400 t Koks beim  R hein isch -W estfä lischen  K ohlen­
sy n d ik a t b e te ilig t. D ad u rch  w ird  fü r  R om bach die g e n ü g en d e  M en g e  Kohle 
beschafft. D ie E rz fö rd e ru n g , R oheisen- und S ta h lg ew in n u n g  so w ie  d e r  Ab­
sa tz  an W alzeisen  s te llte  sich  von 1911/12 b is 1915/16 (se itdem  w e rd en  keine
w eite ren  A ngaben  m eh r gem ach t) w ie fo lg t (in t ) :

19 1 1 / 12  19 12 / 13  19 13 / 14  19 14 / 15  19 15 / 16

E rz fö rd e ru n g . . 2 042 212 2 268 515 2 269 527 936 855 1 070 520
R oheisen  . . .  711 367 769276  749489  345887  385693
R ohstahl . . . 563 156 589 700 585 400 243 575 341 245

D er R om b ach er B esitz  b e s te h t aus E rzg ru b en , H o chöfen , S tah l- und 
W alzw erken . D ie G ese llsch aft h a t d ie b e n ac h b art g e leg en e  frü h e re  M o s e l -

' 1  So n derabdru ck e  w erd en  ab g egeb en .
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h ü t t e  in M aizieres ü b ern o m m en . Sie b e s itz t 12 H ochöfen, 5 B irnen, 4 M artin ­
öfen , ein E lek tro stah lw erk , T räg e r- , Schienen- und S tabeisen -W alzw erke , ein 
D rah tw alzw erk , eine E isen- und S tah lg ieß ere i. In die V erfe in e ru n g sin d u strie  
hat R om bach dadurch  e ingegriffen , d aß  es In teressen g em ein sch aften  m it rh e i­
n isch-w estfälischen E isenw erken  abgesch lossen  h a t, so  m it dem  W alzw erk  
T h e o d o r  W u p p e r m a n n  G. m. b. H. in Schlebus (bis 1917), dem  B and­
eisen-W alzw erk  F e l s e r  & C o . in Kalk und  den S tah lw erken  B r ü n i n g -  
h a u s  in W erdoh l. An Stelle  W u p p erm an n s t r a t  im Ja h re  1917 d ie  In te re sse n ­
gem einschaft m it d e r C o n c o r d i a - H ü t t e  in E nger. Eine w e ite re  B eteili­
g u n g  b ild e te  die an d e r  D e u t s c h e n  D r a h t - G .  m. b. H . in D üsseldorf. 
Das A ktienkapita l R om bachs, das in den le tz ten  Jah ren  v o r dem  K riege eine 
H ö h e  von 50 Mill. M  e rre ich t h a tte , w u rd e  1917 auf 60 Miilf. M e rh ö h t, in­
dessen  sin d  e rs t  52,8 Mill. M  voll e ingezah lt. An O b lig a tio n en  sind e tw a 
15 Mill. M v o rh an d en , die R eserven  b e tra g en  28,5 Mill. M. B e rg w erk e ig en ­
tum  ist in d e r B ilanz 1917/18 m it 19,8 Mill. M b e w erte t, G ru n d b esitz  m it 
7,7 Mill. M, 3 H ochofenan lagen  m it 12,4 Mill. M, S tah l- und W alzw erke  m it 
22,6 Mill. M, G as-, M aschinen- und E lek triz itä tsan lag en  m it 9,5 Mill. M und 
die K okerei m it 2,1 Mill. M. D er E ffek ten b estan d , d e r  zum  g ro ß e n  T eil die 
A ktien von In teressengem einschaften  u m faß t, b e tru g  7,4 Mill. Ml Die H a u p t­
posten  de r Bilanz nahm en in den le tz ten  Jah ren  fo lg en d e  E ntw ick lung  (in 
Mill. M ):

A k t i v a 1912/13 1913/14 1914/15 1915/16 1916/17 1917/18
A k t i e n k a p i t a l .................................. 50,00 50.00 50,00 50,00 50,00 60,00
O b l i g a t i o n e n ................................... 18,78 18,19 17,59 16,93 16,29 15,63
O b lig a tionen-T ilgungskon to  . . 0,184 0,269 0,353 0,335 0,317 0,299
H y p o th e k e n ........................................ 0,857 0,791 0,735 0,690 0,645 0,714
R eservefonds . . . . . . . 25,00 25,00 25,00 25,00 25,00 25,00

P a s s i v a
B e rg w e rk s e ig e n tu m ....................... 22,28 21,56 21,03 20,55 2 0 , 1 2 19,81
G r u n d b e s i tz ........................................ 6,49 6,73 6,83 6,87 6 ,8 8 6,77
H o c h o fe n a n la g e n ............................. 12,45 12,24 1 2 , 1 0 12,16 12,67 12,37
Schm alspur- u. D rah tse ilb ah n en  . 2,36 2,34 2,18 2,04 1,96 1,80
Stahl- und  W alzw erke  . . . . 20,91 21,55 21,13 21,50 20,24 22,64
G as-, M asch inen- u. E lek triz itä ts­

an lag en  ........................................ 9,89 10,85 10,78 10,17 9,90 9,55
K o k e r e i .............................................. 3,40 2,98 2,78 2,57 2,32 2,07

D ie in L iquidation  g e tre te n e n  R om bacher H ü tten w erk e  sind  von  d en  m eis t­
b ietenden  H ü tten w erk e n  M arne e t d ’H o m eco u rt P o n t ä M ousson und den  
H ü tten w erk en  von M icheville-V illerupt e rw o rb en  w orden . D as A ktienkap ita l 
d e r neu zu b e g rü n d en d en  G ese llschaft w ird  auf 150 Mill. F r bem essen . 
Dazu tre ten  noch 100 Mill. F r  5 1 / 2pr-ozen tige  O bligationen . D er an Rom bach g e ­
w äh rte  E rlös b e trä g t 125 Mill. Fr. Die a lte  R om bacher G ese llschaft v e rleg t 
ihren Sitz nach Koblenz. An dem  V e rtra g  m it d e r  C oncord ia-B ergbau-G e- 
se llschaft w ird vorläufig  n ichts g eän d e rt.

3. D e r  L o t h r i n g e r  H ü t t e n v e r e i n .

U n terhand lungen  ü b e r den V erkauf d e r  H ü tten w erk e  A um etz-Friede sow ie 
d e r  dazu g eh ö ren d en  E rzg ru b en  sollen zw ischen dem  L o th rin g er H ü tten v e re in



u nd  e in e r in te rn a tio n a len  F in an zg ru p p e  im S om m er v o rig en  Ja h re s  g e sc h w eb t 
h aben . D er L o th rin g e r H ü tten v e re in  w urde  im  Ja h re  1897 u n te r  d e r  F irm a 
A u m e t z ,  B e l g i s c h - L o t h r i n g i s c h e r  G r u b e n -  u n d  H ü t t e n  v e r e i n  
e rric h te t, nahm  bald  d a rau f die k u rz  v o rh e r in B rüssel g e g rü n d e te  S o c i é t é  
A n o n y m e  d e s  H a u t s - F o u r n e a u x  d e  l a  P a i x  in sich auf und  n an n te  
sidh von dann  ab  L o t h r i n g e r  H ü t t e n v e r e i n  A u m e t z - F r i e d e .  Das 
u rsp rü n g lich  8  Mill. F r  b e tra g en d e  A k tienkap ita l w u rd e  um 4 Mill. F r  e rh ö h t 
und im Ja h re  1898 um  w e ite re  3 Mill. F r v e rm eh rt. D ie G ese llsch aft w ar bis 
1917 eine u n te r  be lg ischen  G ese tzen  s teh en d e  A k tiengese llschaft, w u rd e  dann 
a b e r  in eine so lche deu tsch en  R echtes ü b e rfü h rt u n d  n a n n te  sich von da ab 
L o t h r i n g e r  H ü t t e n -  u n d  B e r g w e r k s v e r e i n  i n  N i l v i n g e n  P o s t  
K n e u t t i n g e n  H ü t t e .  D er L o th rin g e r H ü tten  verein  h a t 1903 d ie F e n t -  
s c h e r  H ü t t e n - A . - G .  in B rüssel e rw o rb en  und  be i d ie se r  G e leg e n h e it sein 
K apital aberm als um 12 Mill. F r e rh ö h t. F e rn e r  w u rd e  das 1907 b e g rü n d e te  
E rzb e rg w erk  M u r v i l l e  (m it dem  Sitz in L o n g w y ) zu 80 v H  e rw o rb en . D er 
L o th rin g e r H ü tten v e re in  b esaß  1911 ein K apital von 56,25 Mill. Fr, se ine  letzte 
K ap ita le rh ö h u n g  fand  1912 s ta tt ,  von 56,25 Mill. F r auf 72,5 Mill. F r  ( =  58 
Mill. M ). D ie  E rzg ru n d lag e  lie g t in L o th rin g en , d ie d o rtig e n  G erech tsam en  
w erd en  auf 65 Mill. t  E rz  g esch ätz t. D urch  den  E rw e rb  von M urv ille  h a t  sich 
d e r H ü tten v e re in  eine w e ite re  E rzv e rso rg u n g  von ü b e r  50 Mill. t E rz ge­
sichert. Das H o ch o fen w erk  in A um etz-F riede  u m faß t 7, die F e n tsc h e r  H och­
o fen w erk e  3 H o chöfen  ; die L e istu n g sfäh ig k eit des ebenfa lls  in L othringen  
g e leg en en  S tah lw erk es b e trä g t 600 000 t. An W alzw erk en  sind  außerdem  
B lockstraßen  und  F e in s traß en  v o rh an d en . Die E rz fö rd e ru n g , R oheisen - und 
R o h stah le rzeu g u n g  usw . w a r in den  le tz ten  Ja h ren  die fo lg en d e  (einschließlich 
d e r m it dem  H ü tten v e re in  in In te re ssen g em e in sch aft s teh en d en  W erk e  M a n n -  
s t a e d t  und D ü s s e l d o r f e r  E i s e n -  u n d  D r a h t - I n d u s t r i e ) :
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1 9 1 1 / 12 19 12 / 13 19 13 / 14

E rzfö rderung  . . . . 2 1 1 2  238 2 171 391 2 330 471
R ohe isen erzeu g u n g  . . 555 473 620 541 (675 6 2 7 ) ') 636 326 (680 764 ')
S tah le rzeu g u n g  . . . 430 696 468 430 (555 604) *) 522 653 (594 2 5 4 )‘)
W alze isen erzeu g u n g 374 969 398 013 (545 777) 9 412 792 (603 3 0 7 )‘)
D rah tv erfe in e ru n g  . 63 842 67 455 78 469 *)

19 14 / 15 1) 19 15 / 16 1)

E rzfö rderung  . . . 961 481 1 335 416
R o h e isen erzeu g u n g  . . . 353 089 533 344
S tah le rzeu g u n g  . . . . 317 522 452918
W alze isen erzeu g u n g . . 341 932 502 910
D rah tv erfe in e ru n g  . . . 53413 58 458

>) e in sch l. E rz e u g u n g  d er In te re sse n ge m e in sch a fte n .

D er L o th rin g e r H ü tten v e re in  h a t sich se ine  K o h len g ru n d lag en  e rs t schaffen 
m üssen , und  zw ar v e rh ä ltn ism äß ig  sp ä t. D iese  K o h len g ru n d lag en  befinden  sich 
ebenso  wie die d e r In te ressen g ese llsch aften  eb enfa lls  in R h e in land-W estfa len . Im 
Besitz des H ü tten v e re in s  d e r  f rü h e r  se ine  H och o fen k o k s zum  g rö ß te n  Teile 
vom  K ohlensynd ikat zu je nach d e r M ark tlag e  sch w an k en d en  P re isen  kaufen 
m uß te , sind  h eu te  die im Jah re  1910 e rw o rb en e  G ew erk sch aft V ic to r bei 
Rauxel und die K o h len gew erkschaften  Ickern  und G e n era l, die g leichfalls 
im R heinland g e leg en  sind.
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Die O esam tfö rd e ru n g  aus dem  K ohlenbesitz  b e tru g :
19 1 1 / 12 19 12 / 13 19 13 /14 19 14 / 15 19 15/ 16

1,42 1,75 1,98 1,32 1,56 Mill. t,

d i e  K o k sg ew in n u n g :
0,728 0,824 0,850 0,760 0,509 Mill. t.

Im  K ohlensynd ikat ist die  G ese llschaft m it 1 555 300 t Kohlen und 331940 t 
Koks b e te ilig t, ih r H ü tten k o n tin g en t b e trä g t 1 040856 t. Die B eteiligung  beim  
S tah lw erks ve rb an d  b e trä g t  247271 t R ohstah l, beim  R oheisenverband  126000 t 
R oheiten .

D er L o th rin g e r H ü tten v e re in  h a t a b e r an d erse its  auch nach d er Seite  d er 
W eite rv e ra rb e itu n g  ü b e rg eg riffen . Schon kurz  vor dem  K riege schloß er eine 
In te re ssen g em e in sch aft m it dem  Form eisenw alzw erk  E. L. M a n n s t a e d t  und  
mi t  de r  D ü s s e l d o r f e r  E i s e n -  u n d  D r a h t i n d u s t r i e  ab , be ides rh e in ­
ländische B etriebe. Die In teressen g em ein sch aft w ird  von ihm g e le ite t und e r 
ü b t d ie  en tsp rech en d e  Ü b e rw ach u n g  aus.

In d e r Bilanz des Ja h re s  1917 stehen  die E rzb erg w erk e  m it 28 Mill. M zu 
Buch, H ü tten w erk e  einschließlich A rb e ite rh äu ser sind m it 31,6 Mill. M b e ­
w erte t. W e rtp ap ie re  und  B eteiligungen  erscheinen  m it 15,8 Mill. M- Die Be­
teiligungen  be i M a n n staed t und d e r  D ü sse ld o rfe r Eisen- und D rah tin d u s trie  
stehen  auß erd em  m it 8,62 und 4,62 Mill. M zu Buch. W enn A um etz-F riede 
seinen in L o th rin g en  b e leg en en  Besitz v e räu ß e rn  will, re iß t es g ew isse rm aß en  
den Kern aus se inen  U n te rn eh m u n g en  h e rau s. Es b leiben auf d e r einen Seite 
die in R hein land-W estfalen  b e leg en en , a llerd ings seh r w ertvo llen  K ohlen­
gruben, a n d erse its  die In teressen g em ein sch aft m it den erw äh n ten  V erfeine­
run g sb e trieb en  ü b rig , die durch  A ktienbesitz  gesich ert sind und ü b e r eine 
freilich seh r g e r in g e  R oheisen- und S tah le rzeu g u n g  verfügen .

Die H aup tziffern  d e r  Bilanz des L o th rin g e r H ü tten v e re in s  sind (in Mill. M ) :
19 12 / 13 19 13/14 19 14 / 15 19 15/ 16 19 16 / 17 19 17 / 18

A k t i e n k a p i ta l ............................. 58,00 58,00 58,00 58,00 58,00 58,00
G esetzlicher R eservefonds . 15,41 15,41 15,41 1541 15,41 15,41
Sonstige  R ücklagen . . . . 2,56 2,62 3,43 3,42 3,10 3,10
A n le ih e n ........................................ 18,89 34,32 33,72 33,10 32,45 44,04
H y p o t h e k e n ............................. 0,49 0,97 0,97 0,98 0,97 1,40
E r z b e r g w e r k e ............................. 14,58 14,16 13,21 11,61 9,11 10,30
K o h len b erg w erk e ....................... 30,00 30,00 30,00 29,75 29,50 28,00
H ü t t e n w e r k e ............................. 29,73 35,51 33,60 32,26 28,10 31,30
N euanlagen  F en tsch er H ü tte

und  G ru b e  H avingen 4,58 4,45 4,15 3,93 2,19 31,30
N eubau-R echnung  . . . . 0,74 0,47 0,77 0,29 0,28 0,36
W ertpap iere  u. B ete iligung  . 6,59 1 0 , 1 2 10,34 10,27 11,52 15,79

Die lo thring ischen  A nlagen des L o th rin g e r H ü tten v e re in e s  sind von e iner 
G ru p p e  » P a r t i c i p a t i o n  m i n i è r e  e t  m é t a l l u r g i q u e  d ’ A l s a c e - L o r -  
r a i n e «  fü r 110 Mill. F r e rw o rb en  w o rd en  und w erd en  als S o c i é t é  m é ­
t a l l u r g i q u e  d e  K n  u t t a n g - e - m i t  Sitz P a ris  und einem  K apital von 75 
Mill. Fr w e ite rg e fü h rt wrerden. D er L o th rin g er H ü tten v e re in  m it se inen  ihm 
rech tsrhein isch  verb liebenen  A nlagen h a t sich vor kurzem  die G e i s  w e i d e r  
E i s e n w e r k e ,  einen alten S ieg erlän d e r B etrieb , angeg lied ert, m it dem  schon 
seit län g e re r Z eit eine In teressen g em ein sch aft bestand .



4. D i e  D e u t s c h - L  u x e m  b u r g  i s c h  e B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n -  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t .

D ieser g em isch te  B e trie b  ist b e re its  aus m eh re ren  g em isch ten  B etrieben  
h e rv o rg e g a n g en , die auch h e u te  noch in dem; O e sa m tb e tr ie b  als b eso n d e re  
A nlagen  a rb eiten . Die K o h len g ru n d lag e , d e ren  S itz  B ochum  ist, um faß t le­
dig lich  in R h e in lan d -W estfa len  g e le g en e  Z echen . E in ige  d avon  g e h ö rte n  u r­
sp rü n g lich  g em isch ten  B e trieb en  an, m it d en en  sich D eu tsch -L u x em b u rg  ver­
e in ig t h a t.  Es h a n d e lt sich in sg esam t um  11 Z echen  (D an n en b au m  1 und  2, 
P rin z reg e n t einschließlich  F ried erik e  und Ju liu s P h ilip p , F ried lich er N achbar, 
H asenw inkel, W ied ah lsb an k , A dolph von H an sem an n , G lü ck au f-T ie fb au , Karl 
F ried rich s-E rd sto llen , K aiser F ried rich , L uise-T iefbau). Z u  d iesem  rhein isch­
w estfälischen  K oh lenbesitz  t r it t  dann  noch d ie  B ete ilig u n g  an d e r  S a a r -  
u n d  M o s e l - B e r g w e r k s g e s e l l s c h a f t  zu K arlin g en  in L o th rin g e n , die 
ü b e r 78 lo th rin g isch e  F e ld e r m it in sg esam t 156,7 M ill. Q u a d ra tm e te r  verfügt 
und 8  Schächte  b esitz t. D ie B e te ilig u n g sz iffe r d e r  K ohlenzechen  d e r  Deutsch- 
L u x em b u rg isch en  B e rg w erk sg ese llsch aft im R hein isch -W estfä lisch en  Kohlen­
sy n d ika t b e tru g  im Ja h re  1914/15 3 635481 t  K ohlen, 853 700 t K oks und 
7 10000  t  B riketts . D ie V erb rau ch z iffe r d e r H ü tte n  se lb s t b e tru g  202 1 3 0 0  t.
Die K ohlenzechen lie fe rten :

19 12 , 1 3  19 13 , 1 4  19 14 / 15  19 15  16

5 091261  5 5 3 1 1 5 7  4 0 4 8 7 1 8  4 263 600 t K ohlen.
D ie  w e ite re  V e ra rb e itu n g  und  V erw an d lu n g  d e r  K ohle und  d e s  E rzes gibt 

d ie A ufste llung  au f d e r  fo lg en d en  Seite  w ied er, d ie au ch  d ie F ö rd e ru n g  der 
Saar- und  M o se lb e rg w erk e  en thä lt.

Von den H ü tten w erk e n  lieg t die A b te ilu n g  D ifferd ingen  in L u x em b u rg , wo­
bei indessen  zu bem erken: ist, d aß  von den zu D ifferd ingen  g e h ö ren d e n  Erz­
g ru b en  d ie  G ru b e  M o u t i e r s ,  an d e r  die H ü tte n w e rk e  b e te ilig t sind, dem 
Becken von B riey  a n g eh ö rt, a lso  in F ran k reich  lieg t. D iese  G ru b e  förderte 
in den le tz ten  Jah ren  v o r dem  K riege  800 000 bis 900 000 t M in e tte , ih r Be­
tr ie b  w u rd e  a b e r  w äh ren d  des K rieges e in g este llt, D ie D iffe rd in g er H ü tten ­
w erke  b ezo g en  auf ih ren  B e te ilig u n g san te il von M o u tie rs  1912/13 344 303 t, 
1913/14 350 737 t M inette . W eite re  E isen s te in g ru b en  in R hein land-W est­
falen b es itz t die A b te ilu n g  D o r t m u n d e r  U n i o n ,  d ie  u rsp rü n g ­
lich se lb stän d ig e  g ro ß e  H ü tten zech e . E s h a n d e lt sich u m  Eisen­
ste in  und  R o stsp a t von drei G ru b en . H o ch ö fen , S tah l- und  W alz­
w erke  besitzen  die in L u x em b u rg  be leg en en  D ü sse ld o rfe r  H ü tten ­
w erke, w ie die D o rtm u n d e r U nion und  die F r i e d r i c h  W i l h e l m s - H ü t t e .  
D iese en th ä lt au ß erd em  R öhren - und S tah lg ieß ere ien . E ndlich  ist Deutsch- 
L ux em b u rg  die B esitzerin  d e r  N o r d s e e w e r k e  in E m den , in d e n en  Schiff­
bau auf m odernen  H e llin g an lag en  b e tr ieb e n  w ird . Z u  d en  B e te ilig u n g en  von 
D eu tsch -L u x em b u rg  g e h ö r t  die H ä lfte  des 21 Mill. M b e tra g e n d e n  Aktien­
kap ita ls d e r  S a a r -  u n d  M o s e l b e r g w e r k s g e s e l l s c h a f t  in Karlin­
g en , bei d e r D eu tsch -L u x em b u rg  auch zusam m en m it d e r  G e w e r k s c h a f t  
D e u t s c h e r  K a i s e r  (T h y ssen -G ru p p e ) die se lb s tsch u ld n e risch e  B ürgschaft 
e iner A nleihe üb ern o m m en  h a t. W e ite r  ist L u x em b u rg  an d e r  H o h e n z o l -  
l e r n - H ü t t e  A .-G . in E m den  m it D re iv ie rte lm e h rh e it b e te ilig t, eb enso  an 
d e r M i d g a r d ,  D e u t s c h e n  S e e v e r k e h r s - A . - G .  in B rem en , an der 
R h e i n -  u n d  S e e s c h i f f a h r t s g e s e l l s c h a f t  in Köln und  an d e r  M a n n ­
h e i m e r  D a  m p f  s c h  i f  f a h rtsg~ & s e l  l s  c h  a f t  in M annheim .
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B e t r i e b s e r g e b n i s s e  d e r  D e u t s c h - L u x e m b u r g i s c h e n  
B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n - A . - G .  (in t ) 1).

1912/13 1913/14 1914/'5 1915/16

K o h l e n f ö r d e r u n g  u n d  K o k s -
e r z e u g u n g

D eutsch- K o h len fö rd eru n g  . . . 5 091 261 5 531 157 4 048 718 4 263 600
L uxem burg Ko k s e r z e u g u n g . . . . 2 1 1 5  166 2 089 469 1 362 900 1 678 925

(Abt. K oh len lieferung  r an die 
1 Hütten-t K oksheferung  < zechen

1 167 463 1 300 844 — 945 811
B ochum ) 338 74S 375 568 375 568 109 761

Saar- u. M o­ i K oh len fö rd eru n g  . . . l 169 231 1 236 581 626 600 —
selbergw erk < K o k se rz eu g u n g . . . . 94 760 95 4S4 8 8  075 8 221

M i n e t t e -  u. E i s e n s t e i n g e w i n n u n g
D eutsch- , Abt. D ifferdingen . . . 2 1 0 9 1 0 8 2 121 382 1 133168 1 677 836

L uxem burg < » D o rtm u n d er U nion 208 814 214 586 213 567 241 871
R üm elingen (St. I n g b e r t ) ....................... 959 658 882 916 — —

R o h e i s e n e r z e u g u n g
D eutsch- i Abt. D ifferdingen . . . 632 764 664 285 329 815 482 001

L uxem burg < » D o rtm u n d er U nion 378 923 404153 348 941 367 212
R üm elingen (St. I n g b e r t ) ....................... 273 817 253 423 —

R o h s t a h l g e w i n n u n g
D eutsch- r Abt. D ifferd ingen . . . 525 644 537 353 217 963 398 361

L uxem burg '  » D o rtm u n d er U nion 468 337 514 234 412 750 501 525
R üm elingen (St. Ingbert) . . . 2 1 0  268 177461 — —
W a l z e i s e n- u n d  F e r t i g e r z e u g -

n i s s e  ( V e r s a n d )

D eutsch- , W alzw erk  D iffe rd in g e n . 520 433 521 321 217 940 381 225

L uxem burg 5 » D ortm . U nion 474 717 538 787 393 882 495 298
 ̂ W erk stä tten  .  » 94 286 130 118 101 796 212 300

R üm elingen 
(St. Ingbert) { Fertigerzeugniss-e . . . 185 569 160 677 —

J) Wo L ü cken  vorhanden, sind die  entsprechenden Zah len  nicht verö ffen tlich t w orden.

Die In te ressen g em ein sch aft m it den R ü m e l i n g e n  u n d  St .  I n g b e r -  
t e r  H o c h o f e n -  u n d  S t a h l w e r k e n  ist d e ra r t , daß  beide W erk e  u n te r  
A ufrech terhaltung  ih re r S e lb ständ igkeit a rb e iten , d ag eg en  w u rd en  ü b e r die. 
V erteilung  d e r  Ü b erschüsse  von L u x em b u rg  und  R üm elingen b estim m te  V er­
abredungen  ge tro ffen . D e r 30 jäh rig e  In te re ssen g em e in sch aftsv e rtrag  läuft von 
1911 bis 1941; nach A blauf d e r V e rtra g d a u e r soll D eu tsch -L uxem burg  das g e ­
sam te V erm ö g en  von R üm elingen ü b ern eh m en  und d a fü r au ß er d e r Ü b er­
nahm e d e r Passiven  in sg esam t 30 Mill. F r  zahlen. G le ichze itig  w urde  D eutsch- 
L uxem burg  das R echt zu g esp ro ch en , jed e rze it w äh ren d  des V e rtrag es  das G e ­
sam tverm ögen  von R üm elingen  fü r 37,5 Mill. F r zu e rw erb en . A uch R üm elin­
gen b e s itz t  in L ux em b u rg  g ro ß e  E rzgerech tsam e . R üm elingens H ochöfen  sind 
d ag eg en  erheb lich  k leiner als die D eu tsch  - L u xem burgs und  erzeu g en  
jährlich n u r 350000  t  R oheisen , w äh ren d  das St. In g b e rte r  S tah lw erk  
250000  b is 350 000 t  S tahl herste llen  kann . D ie N o tw en d ig k eit fü r  R üm elingen ,



sidh an D eu tsch -L u x em b u rg  an zu leh n en , e rg ab  sich d a rau s, d aß  es keine  
S te inkohlen  besaß . D as K apital d e r  R üm elingen  und St. In g b e rte r  H ochofen - 
und S tah lw erk e  b e trä g t  6  Mill. M , dazu  tre ten  4,48 Mill. M O b lig a tio n en , 
a u ß erd em  w erd en  in sg e sa m t 3,13 Mill. M R eserven  und  R ü ck ste llu n g en  a u s­
g ew iesen . Die g esam ten  A nlagen  von R üm elingen  und  St. In g b e rt (H o chöfen , 
S tahl- und W alzw erke) s tan d en  1917/18 m it 7,08 Mill. M zu Buch. Bis 1917 
w aren  d a rau f 23,55 Mill. M A b sch re ib u n g en  vo llzogen , so daß  die g e sam ten  
A nlagen  sich auf 30,63 Mill. M ste llten . D as zu d e r  G ru p p e  R üm eiingen-S t. 
In g b e rte r  H ochofen- und S tah lw erk e  g e h ö ren d e  E i s e n w e r k  K r ä m e r  ist 
in fran zösischen  B esitz ü b e rg eg a n g en .
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D i e  H a u p t z a h l e n  d e r  B i l a n z  d e r  D e u t s c h - L u x e m b u r g i s c h e n  

B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n - A . - G .

A b te ilu n g
19 12 / 13 19 13 / 14 19 14 / 15  | 19 15 / 16  

M illion en  M
19 16 / 17 19 17 / 18

1. K o h l e n z e c h e n ............................. 98,26 99,22 95,57 87,42 79,84 72,34
11. D i f f e r d i n g e n ................................... 26,87 26,50 26,43 23,91 22,64 21,55

d a ru n te r
E rzg ru b en fe ld er und  B auten  . . 1,73 2,07 2,19 1,74 1,08 0,924
H o c h ö f e n ............................................... 9,01 8,60 8,14 7,52 7,00 6,40
S t a h lw e r k ............................................... 1,04 0,920 0,920 2,50 2 ,0 0 2,40
W a l z w e r k e . ......................................... 6,85 7,58 7,31 6,65 6,09 6,90
a llg em ein e  N eu b au ten  . . . . 1,59 0,925 2 ,0 1 0,504 2 ,0 6

III. D o r t m u n d e r  U n i o n  . . . . 60,07 72,31 66,43 65,49 58,79 54,11
d a ru n te r

E rzg ru b en fe ld er u n d  B auten  . . 2,97 2,42 2 ,0 2 1 ,2 0 0,800 0,700
H o c h ö f e n .............................................. 8 ,0 0 13,15 12,90 10,90 8,50 7,90
S ta h lw e rk e .............................................. 0,40 17,10 16,00 14,20 12,55 14,40
W a lz w e rk e .............................................. 5,77 8,50 7,80 7,10 6,50 6,30
allgem eine  N eu b au ten  . . . . 21,23 1,16 — 6,93 8,41 —

IV. F r i e d r i c h  W i l h e l m s - H ü t t e  . 18,38 17,22 16,90 15,28 15,27 12,99
d a ru n te r

H o c h ö f e n ........................................ ..... 4,03 4,32 4,30 3,90 5,20 4,30
G ie ß e re ie n .............................................. 6 ,0 0 5,83 6 ,0 0 5,47 4,50 3,60
K o k e r e i e n .............................................. 2,15 2,04 1,90 1,70 1,50 1,30

V. N o r d s e e w e r k e ............................. 2,57 3,98 4,57 4,29 4,36 4,26
VI. B e t e i l i g u n g  an Z eche  T rem onia 4,48 4,48 4,48 4,48 4 48 4,48

so n stig e  B ete iligungen  . . . . 1,80 2,07 5,51 5,07 8,18 13,53
Saar- und  M o selb e rg w erk e  . . . 10,40 10,41 10,41 10,41 1 2 ,6 6 14,72

A ktienkapital .............................................. 130,00 13ü,00 130,00 130,00 130,00 ¡30.00
O b lig a tio n en  u n d  H y p o th ek en  . . . 57,14 85,11 81,16 80,98 80,25 78,85

d a ru n te r
K o h len zech en ........................................ 28,27 27,24 23,10 23,13 22,57 21,81
D if f e r d in g e n ........................................ 5,93 5,84 5,76 5,69 5,63 5,46
D o rtm u n d er U n io n ............................. 17,52 17,15 16,75 16,36 15,94 15,48
R e s e rv e fo n d s ........................................ 32,80 32,80 32,80 34,64 34.6S 34,65



U m  die luxem burg isch -lo th ring ischen  und S aarb estan d te ile  D eu tsch -L uxem ­
b u rg s  aus d e r m ächtigen W erk g ru p p e  h e rauszu lösen , w ird g ep lan t, eine 
luxem burg ische  G ese llschaft zu e rrich ten , in w elche die D ifferd inger W erke  
D eu tsch -L u x em b u rg s und die H ochöfen  und S tah lw erke  von R iim elingen- 
St. In g b e rt e in g eb rach t w erd en  sollen. B ete ilig t ist an diesem  Pian  eine fran ­
zösisch-belg isch-luxem burg ische G ru p p e , an d e r  französisches Kapital m it 40 
vH , belg isches und luxem burg isches m it je 30 vH  teil hat. Die K äufer d er 
W erk e  haben  sich b e re it  e rk lä rt, d e r d eu tsch  b le ibenden  D eu tsch -L uxem burg i­
schen B ergw erks- und H ütten-A .-G . als Z ah lung  fü r die oben e rw äh n ten  abzu­
tre ten d en  W erk e  A ktien d e r  neuen  lu x em b u rg isch en  G esellschaft zu üb erg eb en , 
und zw ar zu einem  V o rzugspre ise , dessen  H ö h e  nach belg ischen Franken  zum 
T ag esk u rse  b e rech n et w ird. Ein A ktienan teil d e r  neu zu b e g rü n d en d en  luxem ­
burg ischen  G esellschaft w ird also  D eu tsch -L uxem burg  üb erw iesen , und zw ar 
erhalten  die D eu tsch -L u x em b u rg er A ktionäre  ein B ezugrech t auf die A ktien 
des neuen  luxem burg isch-belg isch-französischen  U n te rn eh m en s. Die V erein ­
b aru n g  ist um  so b e ac h te n sw erte r , als dam it auch d eu tsch es K apital an d er 
neuen G esellschaft b e te ilig t b leib t und ein in te rn a tio n ales  U n ternehm en  g e ­
schaffen w ird, an dem  deu tsches Kapital m it frem dem , d. h. feindlichem  Kapital 
zu sam m enarbeite t. W e ite r  h a t D eu tsch -L uxem burg  d e r neu en  G esellschaft 
30 Jah re  h indurch  jährlich 500000  t  Koks zu liefern , w o g eg en  die französisch ­
belg ische  In te re ssen g ru p p e  dem  neuen U n te rn eh m en  jährlich 500 000 t E isen ­
erz  b e lg isch er und französischer H erk u n ft liefert.

W äh ren d  G elsenkirchen  se ine  A nlagen in L ux em b u rg  vo llständ ig  zw ar p r i­
vatw irtschaftlich  vo rte ilh aft ab sto ß en  d ü rfte , dagegen  seine  verb liebenen  R este 
in D eutsch land  se lbst zu ergänzen  ha t, w ird bei D eu tsch -L uxem burg  tro tz  d er 
A ng liederung  eine  w en ig er e inschneidende  Z erre iß u n g  vorgenom m en , denn 
D eu tsch -L uxem burg  b e s itz t in se inen  A nlagen in D o rtm u n d , die in den le tz ten  
Jah ren  h e rv o rra g e n d  au sg e b au t w orden  sind, ebenfalls noch einen g ro ß en  g e ­
m ischten B etrieb  vom  E rz  und d e r  Kohle b is zum F ertig e rzeu g n is . Freilich 
w ird  m an die in D eutsch land  (B ayern) b e legenen  E rzre se rv en  in A bbau n eh­
m en m üssen . Sollte G elsenkirC hen sich m it e in e r g ro ß en  b esteh en d en  W erk ­
g ru p p e  in R hein land-W estfalen  v e rein ig en , so w ären  vielleicht fü r D eutsch- 
L uxem burg  ähnliche A ng liederungen  nö tig , m indestens a b e r  ein e rheb licher 
W eite rau sb au  d e r  wie b e m e rk t in sich gesch lossenen  rech tsrhe in ischen  A nlagen.

5. D ie  D i l l i n g e r  H ü t t e n w e r k e  i n D i l l i n g e n .

D er B etrieb  d ieser G ese llscha tt g lied ert sich in zwei A bteilungen . Die A b­
teilung D i l l i n g e n  im S aa rg eb ie t v e rfü g t ü b e r vier H ochöfen , ein S tah lw erk  
mit 3 Birnen und 10 M artinöfen , ein S tab eisen w alzw erk  und ein G rob- 
und Feinblechw alzw erk. Die zw eite  A bte ilung  ist in L o th rin g en  g e leg en  
und u m faß t die E i s e n h ü t t e  R e  d i n g e n  m it 3 H ochöfen . D as Kapital 
von D illingen b e tru g  1914 16,87 Mill. Mt, von d e n en  58 vH  in deu tschem , 
42 vH in französischem  Besitz w aren . D er französische T eil w urde in Z w an g s­
v erw altung  g e n o m m e n ; w äh ren d  des K rieg es w urden  Aktien zu 250 vH  e r­
w orben , w'obei g leichze itig  das K apital um, 8,5 Mill. M  e rh ö h t w urde. Es 
b e träg t heu te  25,31 Mill. M ; dazu  tre te n  3,15 Mill. M O b lig a tio n en , 3,33 
Mill. ,M R eserven  und 4,24 Mill. M A m o rtisa tionsreserven . Die H ochöfen  zu Re- 
d ingen und E rzg ru b en  d es P hön ix  und d es B ochum er V ereines sind  vor kurzem
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zu e inem  P re ise  von 18,4 Mill. F r in d en  B esitz  des L eiters d e r  G ese llsch aft 
H o m é co u rt ü b e rg eg a n g en .

6 . D ie  R ö c h l i n g s c h e n  E i s e n  - u n d  S t a h l w e r k e ,  G . m . b . H .

Die G ese llschaft b esitz t das E i s e n w e r k  V ö l k l i n g e n ,  näm lich  eine 
K oksofenan lage  von 320 Ö fen, fe rn e r 7 H o chöfen  und  ein T h o m ass tah lw erk  
m it 5 B irnen und e in e r L eistu n g sfäh ig k eit von jäh rlich  500 000 t, au ß e rd e m  ein 
M artin w erk , ein E le k tro s tah lw e rk  zur H e rs te llu n g  von Q u a litä te isen  sow ie 
ein W alzw erk  zu r H e rs te llu n g  von H a lb zeu g  und  F o rm e isen , E isen b ah n ­
m ateria l und S tabeisen . Zu d ie se r  im S aa rg eb ie t be leg en en  A b te ilu n g  tr it t  noch 
die A b te ilung  C a r l s h ü t t e  in D iedenhofen  m it v ie r H o ch ö fen . Die G esell­
sch aft b e sitz t fe rn e r d ie E rzb e rg w e rk e  G e w e r k s c h a f t  R ö c h l i n g  und 
R ö c h l i n g  I bei A lg rin g en  in L o th rin g en , d ie eine  A u sd eh n u n g  von 3,5 qkm 
haben  und  auf den en  jährlich  1,5 Mill. t  E rze  g e fö rd e r t  w erd en . D ie d o rti­
g en  E rzvorkom m en  sollen eine L eb en sd au er von ü b e r 100 Ja h ren  haben. 
A ußerdem  sind die R öchlingschen  E isen- und  S tah lw erk e  an dem  E rzbergw erk  
S o c i é t é  d e s  M i n e s  d e  V a l l e r o y  b e te ilig t. An K o h len b erg w erk en  besitzt 
die G ese llsch aft 750 K uxe d e r  G ew erk sch aft Karl A lex an d e r in Baesweiler 
bei G eilenk irchen  sow ie K o h len felder in W estfa len  (46 qkm ). Die Ge­
sellschaft h a t ein K apital von 20 Mill. M , fe rn e r  13 Mill. M 4,5 p rozen tige  
O b lig a tio n en , au ß erd em  an R ese rv en  und R ü ck ste llu n g en  7,60 Mill. M. Die 
A nlagen in V ölk lingen  steh en  m it 15,43 Mill. M zu Buch. Die G ew erkschaft 
R öchling  b esitz t au ß erd em  noch E rzg ru b e n b e te ilig u n g en  bei L on g w y  und hat 
im Jah re  1918 671 K uxe d e r  S te inkoh lenzeche  M o n t  C e n i s  in Rheinland- 
W estfa len  e rw o rb en . W ie es heiß t, sind  E nde D ezem b er d ie C a rlsh ü tte  und 
das V ölk linger W erk  n e b s t E rzg ru b en  an die von g ro ß e n  französischen 
S tah lw erk en  gem einsam  b e g rü n d e te  Société  L orra in e  m inière  e t m éta llu r­
g ique  ü b e rg eg an g en .

7. D ie  G e w e r k s c h a f t  D e u t s c h e r  K a i s e r .

Ein T eil d e r  In te re ssen  A u g u s t  T h y s s e n s  ist in d ie se r  1871 b eg rü n ­
d e ten  G ese llsch aft v e re in ig t, w elche a u sg e d eh n te  S te in k o h len g ru b en  besitz t 
und ebenfalls in g ro ß em  Stile Koks- und N e b e n e rz eu g n isg e w in n u n g  betre ib t. 
In die G ew erk sch aft sind  m äch tig e  H ü tten a n lag e n  (H o ch ö fen -, S tahl- und 
W alzw erk e  in B ruckhausen  a. Rh. und  bei H a g en d in g e n  in L o th rin g en , die 
zule tzt g e n an n ten  als S t a h l w e r k  T h y s s e n ,  A .-G .), e in g e b rac h t w orden. 
A ußerdem  ist die G ew erk sch aft D eu tsc h er K aiser an H ü tte n w e rk e n  und  Erz­
g ru b en  in d e r  N orm and ie  b e te ilig t. Sie g e h ö r t  w ie d ie  ü b rig en  gem isch ten
B etriebe dem  S tah lw erk sv erb an d , dem  K oh lensynd ikat und  dem  R oh e isen ­
v erb an d  an. A ngaben  ü b e r  die E rzeu g u n g  d e r  W e rk g ru p p e , d ie ü b rigens 
keine Bilanzen ve rö ffen tlich t und keine D iv idenden  zu r A u ssch ü ttu n g  bringt, 
s. nächste  Seite. Ü b er das K apital sind  keine A n gaben  g em ach t, dagegen  
sind e in ige  A nleihen von in sg esam t e tw a  20 Mill. M au fg en o m m en  w orden.

D as S tah lw erk  T h y ssen  in H a g en d in g e n  ist eine A k tien g ese llsch a ft und 
w u rd e  m it einem  K apital von 1 Mill. M im Ja h re  1911 b e g rü n d e t, d ie Re­
serven  b e tra g en  100 000 M. Die G ese llsch aft w a r  an die G ew erk sch aft D eu t­
sch er K a ise r u rsp rü n g lich  m it 495 Mill. M v ersch u ld e t. D as G u th a b en  des 
T h y ssen -K o n zern s b e tru g  im Jah re  1916 73,05 Mill. M, 1917 54,82 Mill. M. Das
S tah lw erk  s te llte  im Jah re  1912 171640 t R oheisen , 142174 t R o hstah l und
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313884 t vo rg ew alz te  Blöcke her, d e r  V ersand  an W alzw erkerzeugn issen  b e ­
tru g  51 734 t. Seit 1917 sind keine B e trieb serg eb n isse  veröffen tlich t w o rden . 
D ie H ü tten a n lag e n  s teh en  m it e tw a  75 Mill. M zu Buch.

D ie B e trieb serg eb n isse  d e r  G ew erk sch aft D eu tscher K aiser la u te n :
1911 1912 1913

Kohlen . . . 4 027 450 4 144 500 4 460 C00
Koks . . . . 1 179 144 1 292 073 1 478 971
Roheisen 653 782 2 652 S70 —

R o h s ta h l. . 804 780 823 058 —

W alzeisen  . 575 013 604 970 —

se ither
keine

V eröffen t­
lichungen.

Int April 1919 ha t die G ew erk sch aft ihren Besitz g e te ilt, die Zechen an die 
G e w e r k s c h a f t  F r i e d r i c h  T h y s s e n ,  d ie  E isen- und  S tah lw erk sb etrieb e  
an die G e w e r k s c h a f t  A u g u s t  T h y s s e n - H ü t t e  ü b e rtra g en , im  O k­
to b e r  1919 w urden  die T h y ssen sch en  W erk e  fü r 150 Mill. F r an eine fran ­
zösische In d u strieg ru p p e  v e räu ß e rt.

8 . G e b r ü d e r  S t u m m ,  G.  m.  b. H. ,  N e u n k i r c h e n .

D er B e trieb  d e r  G e b rü d e r  S tum m  in N eunk irchen  entfä llt auf das S aa r­
g e b ie t  und L o th ringen . D e r S chw erpunk t lieg t im zu erst g en an n ten  G eb ie te , 
w o  s id i  au ß er K okshochöfen S tah lw erke  und W alzw erke  usw . b e fin d en ; in 
L othringen  is t d ie A bte ilung  E i s e n h ü t t e  U e c k i n g e n  b e i D iedenhofen  
m it e iner A nzahl H ochöfen  ge legen . F e rn e r sind  E isen erzg ru b en  in L o th rin ­
g e n  und  L u x em b u rg  vo rhanden . Die K ohlengrund lage  b ild e t das in R hein­
land-W estfa len  g e leg en e  S te in k o h len b erg w erk  M i n i s t e r  A c h e n b a c h  bei 
D o rtm u n d  sow ie  die S te in k o h len b erg w erk e  B o c h u m  und H e r m a n n .

9. D e r  H ü t t e n  v e r e i n  S a m b r e  u n d  M o s e l .

E ine b e lg ische  G esellschaft, de ren  B ete iligungen  teils in Belgien, teils in 
L o th rin g en  (M aizieres bei M etz) liegen. Die G esellschaft ist von d e r  M o n ­
t a n g e s e l l s c h a f t  L o t h r i n g e n - S a a r  und e iner belg ischen  G esellschaft 
b e g rü n d e t, die e rs tg en an n te  b ra ch te  die H ochöfen und H ü tten w erk e  von 
M etz, fe rn e r ein ige E isen erzg erech tsam e  in die V ere in igungsgese llschaft ein.

10. D e  W e n d e l .

D iese g ro ß e  W erk g ru p p e  ( L e s  P e t i t s - F i l s  d e  W e n d e l )  h a t ihren  
Sitz in H ay in g en  in L o thringen . Die F irm a b esitz t in L o th rin g en  und  F ra n k ­
reich  g ro ß e  E isen- und  S tah lw erke , ihre K o h lengrund lage  lieg t teils in L o th rin ­
gen (R ossein bei F o rb ach ), teils in H o lland  und  endlich in W estfa len . Die 
G esellschaft k au fte  d o rt m eh re re  G ew erk sch aften  und  v e rein ig te  sie zu d e r 
S te inkohlenzeche De W endel. D ie S te in k o h len fö rd eru n g  b e tru g  im Jah re  
1911 439 738 t, die K o k sgew innung  157 811 t.

Die A b teilungen  in H ay in g en  und G roß-M o y eu v re  b esitzen  je ein H o c h ­
o fenw erk  m it je 7 H o chöfen , fe rn e r  je ein S tah lw erk , ein T räg e r-, Schienen-, 
S tabeisen- und B andeisenw alzw erk , G ro bb lech - und Feinb lechw alzw erke  so ­
wie Eisen- und S tah lg ieß ere ien . W äh ren d  des Krieges' w urde  d e r lo th rin ­
gische  Teil des D e W endelschen  B etriebes au fg elö st und an zwei G ru p p en  
v e rk au ft; in fo lge d e r A b tre tu n g  L o th rin g en s m uß natürlich  d ieser V o rg an g  
w ied er rü ck g än g ig  g em ach t w erden .
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1 1 . D i e  M a n n e s  m a n n - R ö h r e n  w e r k e .

D iese g ro ß e  G ru p p e , die, a b g eseh en  von ih re r  e ig en en  E rzeu g u n g , 
m it zah lreichen  so n s tig en  R ö h ren w erk en  V erk au fsg em ein sch aften  und  V e r trä g e  
ab g esch lo ssen  h a t, is t im  S a a rg eb ie t d u rch  eine G u ß s t a h l - A b t e i l u n g  
S a a r b r ü c k e n - B u r b a c h  und  d u rch  ein R ö  h r  e n w a 1 z w e r k  B o u s  an de r 
S aa r v e r tre te n , d ie aus dem  ü b rig en  B e triebe  h erausfa llen . Es h a n d e lt s ich  
um  G u ß s ta h lw e rk e  und  ein E lek trostah lw ehk . Die ü b rig en  A b te ilu n g en  liegen  in 
R h ein land-W estfa len  (R ö h ren w alzw erk e  in D ü sse ld o rf-R a th  und  R em scheid ). 
Auf d ie  g ro ß e n  B e te ilig u n g en  von M an n esm an n  an ö s te rre ich isc h e n , ita lien i­
schen , a rg en tin isch en  und  ch ilen ischen  T o ch te rg e se llsch a fte n  sei h ie r  n ich t e in g e ­
g a n g en . Im le tz ten  Ja h re  h a t eine V erschm elzung  m it den  W i t t e n e r  S t a h l ­
r o h r e n  w e r k e n  sta ttg e fu n d en . D as K apital d e r  M an n esm an n w erk e  b e trä g t 
8 6  Mill. M , a u ß erd em  sind  26,5 Mill. M A nleihen und  ü b e r  26 Mill. M  R e­
se rv en  und  R ücklagen  vo rh an d en . F ü r die A b s to ß u n g  d e r  lo th rin g isch en  
S tah lw erk e  u n d  W alzw erk e  m uß in R h ein land-W estfa len  ein e n tsp re c h e n d e r  
E rsa tz  g e su c h t w erden .

111. A u s b l i c k .

Die v o rs teh en d en  A u sfü h ru n g en  sollen m ög lichst k n ap p  die zw ischen 
R hein land-W estfa len  e in e rse its  und L o th rin g en , L u x em b u rg  und  d em  S aa rg eb ie t 
a n d e rse its  b e s teh e n d en  B eziehungen  d a rleg en , w ie sie in dem  B ergw erk -, 
H ü tten -, S tahl- und W alzw erk b esitz  d e r  g ro ß e n  W erk g ru p p e n  und ih re r Be­
te ilig u n g en  zum A usdruck  kom m en. Je  n ach  d e r  W ic h tig k e it und le ich te ren  
o d e r  sc h w e re re n  E rg än z b a rk e it d e r  ab zu s to ß e n d en  B e triebe  w erd en  sich ir. 
R hein land-W estfalen  v erm utlich  schon  in d e r  näch sten  Z eit U m sch ich tu n g en  
vo llz iehen , die w ohl e rs t in lä n g e re r  Z e it e in e r G le ich g ew ich tlag e  zu streb en  
können . Es is t zu hoffen , daß  d iese r U m b ild u n g sv o rg an g , d e r  n a tü rlich  auch, 
d u rch  W ettb ew erb rü ck s ich ten  d e r e inzelnen W e rk e  rech t ve rw ick e lt w erd en  
kann , in a b se h b a re r  Z eit zu r R uhe kom m t, um  d ie  d e u tsch e  E isen- und  S tah l­
in d u strie ' auf eine neue  sich ere  G ru n d la g e  zu ste llen . F ü r w en ig e  In d u s tr ie ­
zw eige D eu tsch lands h a t d e r  W e ltk rie g  e ine  so e in sch n e id en d e  B ed eu tu n g  auf 
p riva tw irtsch aftlich em  G e b ie t g e h a b t, w ie g e ra d e  au f dem  d e r  E isen- und 
S tah lindustrie . H ie r  h a t sich  le id e r g e ze ig t, w ie se h r  d ie  G ru n d la g en  d e s  d e u t­
schen W irtsch afts leb en s vom  A uslande  a b h än g ig  g e w esen  sind. W as w ir 
in u n sem  A u sfü h ru n g en  h e u te  fü r den  W es te n  D eu tsch lan d s a u se in a n d e rz u ­
setzen v e rsu ch ten , w ird  sich m u ta tis  m u tan d is  auch  fü r  den  O s te n  vollziehen. 
H ie r liegen  a lle rd in g s d ie V erh ältn isse  insofern  noch n ich t so k lar, a ls e rs t das 
A b stim m u n g serg eb n is  in O b ersch lesien  die en d g ü ltig e  E n tsch e id u n g  b rin g en  
w ird. Schon h e u te  a b e r  m uß g e sa g t  w e rd en , d aß  d ie  in P o len  g e le g en e n  E isen ­
b e trieb e , d u rc h w eg  o b ersch lesisch e, d eu tsch e  G rü n d u n g e n  u nd  B eteiligungen,, 
auf alle  Fälle  zur A b sto ß u n g  g e la n g en  m üssen . Ü b e r die U m ste llu n g en  im 
O sten  w ird  ein U rte il e rs t  in e in ig e r Z e it m öglidh  w erd en . Im W esten  ist 
t ro tz  allem  Schm erzlichen im m erh in  die M öglichkeit d es Z u sa m m e n arb e ite n s  
be lg ischer, fran zösischer und lu x em b u rg isch er In te re sse n  m it den  d eu tsch en  
h e rv o rg e tre te n  (s. D eu tsch -L u x em b u rg ), w obei a lle rd in g s zu b each ten  b leib t, 
d aß  d ie e igen tliche  B e trieb sfü h ru n g  und gesch äftlich e  L eitu n g  le id e r fü r im ­
m er deu tsch em  Einfluß en tzo g en  b le iben  w ird . In dem  g e w a ltig en  U m g e sta l­
tu n g sv o rg a n g  in u n se re r  w estlichen  E isen in d u strie  m ü ssen  alle  K räfte  a n g e -
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sp a n n t  w erd en , um einen neuen , e inheitlichen  O rg an ism u s zu schaffen. Ob- 
die V ie lg esta ltig k e it, d ie tro tz  a lle r V erein igungen  und Z usam m enschlüsse  in  
R hein land-W estfa len  h eu te  doch im m er noch b e s teh t, e rhalten  b leiben  o d e r  o b  
d ie  E rg än z u n g  w e ite r  w irken  w ird , läß t sich h eu te  noch nicht v o rau sseh en . 
A uch  die Sozialisierung  w ird  h ier noch ihr w ich tiges W o rt m itzusprechen  haben .

(6201

Die Terminologie im TechniKerproblem.
1. Juristen, Techniker, Verwaltungsbeamte,

Von Prof. W. F ranz, C harlo ttenburg .

D er M e in u n g sstre it d e r  ju ris tischen  und techn ischen  In telligenz ü b e r die
anteilige B e d eu tu n g  fü r  die L eb en sfü h ru n g  (die A llgem eine V erw altu n g , in s­
besondere  die so g en an n te  h ö h e re  V erw altung) b ed in g t eine k lare  Fassung  des 
Problem s u n d  den  G eb rau c h  e in d eu tig e r B ezeichnungen. Die W o rte  Ju ris t, 
T echniker, V e rw a ltu n g sb e a m te r s in d  nicht e indeu tig . Sie sind in den zahl­
reichen M ein u n g säu ß eru n g en  auch d e r  le tz ten  Z eit w ieder m it ungleichen 
W erten und m it ganz  v e rsch ied en er B edeu tung  g eb rau ch t w orden . So w ird  
von d e r  einen Seite  g e g en  die T ech n ik e r angelau fen , o h n e  zu w issen, w as
Technik ist, o hne  ih ren  W esen sg e h a lt zu kennen , o h n e  auch n u r d ie  Bil­
d u n g sw erte  ih re r  W issen sch aft zu ahnen , auf d e r  än d ern  Seite  w ird  gegen  
Ju ris ten  g ek äm p ft, die g a r  keine  Ju ris ten  sind auch  h ier w ieder infolge des 
v e rw irren d en  S p rach g eb rau ch es. Am h äufigsten  verschoben  w ird  das W o rt 
V erw altung.

W ie soll eine V e rs tän d ig u n g  e rz ie lt w erd en , w enn  jed e r die W o rte  g e ­
b raucht so  »wie e r  sie v e rs teh t« ?  O hne  eine E rläu te ru n g  kom m en w ir nicht 
weiter. H ierzu  d e r  fo lgende  V ersu ch :

J u r i  s t  e n.

Es g ib t zwei T y p en  von A k adem ikern  d e r Ju risp ru d en z . Ich nenne sie 
Ju ris ten  u n d  »Juristen«. D e r Ju r is t  ist ein A kadem iker, d e r  Ju risp ru d en z  s tu ­
d ie r t  h a t,  um  dem  R echt als F a c h m a n n  zu d ienen. E r tr i t t  g ew öhn lich  in ein 
innigeres V erhältn is zu se in e r W issenschaft, w ird  R ichter, R ech tsanw alt, 
N o ta r, Ju s titia r  (auch  R ech tsg e leh rte r) u n d  b le ib t Ju ris t in d es W o rte s  e ig e n t­
licher B edeutung . A nders d e r  » Ju ris t« ; e r  hat m it jenem  im w esen tlichen  
nur d a s  g em ein , d aß  e r  sich — m an g e ls  a n d e re r  S tud ien e in rich tu n g en  und  
o f t  o h n e  N e i g u n g  z u  d e r  g e w ä h l t e n  W i s s e n s c h a f t  — bei d e r  
juristischen F a k u ltä t e in e r U n iv ersitä t e insch re iben  läß t, um  d ie  e rs te  ju ris ti­
sche P rü fu n g  zu b esteh en  u n d  u m  d a n n  g a n z  a n d e r e  W e g e  z u  g e h e n ,  
a l s  s i e  d e m  J u r i s t e n  g e w i e s e n  s i n d .  D ieser T y p  is t  se it m in d esten s 
h u n d ert Jah ren  v o rh a n d en ; F re ih e rr  v o m  S t e i n  wa r  ein » J u r i s t « ;  schärfe r 
a u sg eb ild e t w a r es B i s m a r c k .  »Juristen«  w aren  in d e r  le tz ten  A era P re u ß e n s  
d ie  M in ister und  ih re  V ortragenden  R äte (m it gan z  se lten en  A usnahm en), a lle ' 
O b e rp rä s id e n ten  und  L an d esh au p tleu te , die P rä sid en ten  d e r O b e rb eh ö rd en  und  
d e r  g rö ß te  T eil ih re r  le itenden  B eam ten , alle L an d rä te  u n d  d ie  ihnen be i­
g e g eb en en  A ssesso ren , eine ü b e rau s  g ro ß e  Zahl von O b e rb ü rg erm e is te rn , B ür­
g e rm eis te rn  u n d  M ag istra tsm itg lied em . A uch die P riv a tw irtsch aft und s e lb s t



d ie  P re sse  h a t unzäh lige  »Juristen«  au fgenom m en . D as gan ze  G e m ein sc h a fts ­
leben  is t  von d iesem  T y p  d u rch se tz t. M anche von  ihnen  h ab en  die L au fb ah n  
als Ju ris te n  auch  nach d e m  S tud ium  noch Ja h re  lan g  v e rfo lg t, sind  G e ric h ts ­
a sse sso ren  g e w o rd e n  und d ann  e rs t aus d e r R ech tsp fleg e  und  dem  ju r is ti­
schen Beruf g e sc h ie d en . Die s te re o ty p e  F o rm  des L eb enslau fes u n se re r  fü h ­
re n d en  M än n e r la u te t:  e r  s tu d ie rte  die R edhte an d e n  U n iv ersitä ten  B onn , 
H e id e lb e rg , G ö ttin g e n  u n d  t r a t  d a n n  z u r  V e r w a l t u n g  ü b e r .  F ü r d e n  
N achw uchs d e r  so g en an n ten  h ö h e ren  V erw a ltu n g  P re u ß e n s  w a r d ie se r  Lauf 
g ese tz lich  fe s tg e le g t;  fü r d ie  o b e re  B eam tenschaft d e r  kom m u n alen  K ö rp e r­
schaften  u n d  V erb än d e  w u rd e  das V o rb ild  d es S ta a te s  b estim m en d .

K en n zeichnend  fü r d ie g e is tig e  Schulung  d e r  » Ju risten«  (u n te r  den en  die 
b e d e u te n d s te n  M än n er u n se res  ö ffen tlichen  L ebens zu finden  sind) ist — d a s  
m ag  h ier b e so n d e rs  h e rv o rg e h o b e n  w erd en  - d e r  U m stan d , d aß  sie zum  
g ro ß e n  T eil A u t o d i d a k t e n  sind. G e rad e  u n te r  d en  »Juristen«  d e r le tz te n  
Jah rzeh n te  h a t es v iele g e g eb e n  (u n d  g ib t es noch ), d ie  sich g ro ß e s  W issen  
auf d e n  v e rsch ied en sten  G eb ie ten  d e r  E rk en n tn is  e rs t n a c h  ihrem  H o ch sch u l­
s tu d iu m  an g ee ig n e t haben . Sie hab en  sich m it den  L ehren  d e r  W irtsc h a fts ­
w issenschaften  b e k an n t g em ach t, haben  soz io log ische , p h ilo soph ische  u n d  
h is to risch e  S tu d ien  g e tr ieb e n , sich auch (w ie e in s t d e r  F re ih e rr  vom  S tein) 
m it d e n  a n g ew a n d ten  N a tu rw issen sch aften  b esch äftig t. Die » Ju risten«  sin d  
fle iß ige  u n d  v ie lse itig  g e b ild e te  M än n er, w eil ih r B eruf (d e r B eruf d e r  A llge­
m einen  V e rw a ltu n g ) sie zu fo r tw ä h re n d e m  L ernen  und  zu r se lb s tän d ig en  
e ig en en  F o rtb ild u n g ' tre ib t. D azu ha lf m anchem  die A rt se in es juristischen: 
H o ch sch u lstu d iu m s. A ber es k o m m t m eist au ch  noch e tw as  g an z  a n d e re s  
h inzu, w as in d e n  E rö rte ru n g en  des S tre itth em as se lten  b e rü h r t  w o rd en  is t :  
d ie  na tü rlich e  A nlage. Im W erd e n , bei d e r  E rz ieh u n g  u n d  B ildung  e in es 
ju n g en  M enschen , is t d ie se  n a tü rlich e  A nlage, die E ig n u n g , das P rim äre . 
»Juristen«  w e rd e n  g u te  V e rw a ltu n g sb e a m te , w e rd en  M ä n n e r d e r  L eb en sfü h ­
ru n g , weil sie sich schon v o r ih rem  S tu d iu m  d a zu  eignen . Die ju n g en  L eu te  
hab en  die E ig n u n g  schon in ju n g en  Jah ren  und  b eh alten  sie, auch w enn s ie  
sich nicht bei e in e r ju ris tischen  F aku ltä t e in sch re ib en  lassen .

T e c h n i k e r .

Ein u n v e rk en n b a re r U n te rsch ied  zw ischen  dem  juristischen; U n iv e rs itä ts ­
s tu d iu m  und dem  S tudium  an T echn ischen  H ochschu len  ist d ie E in h e itlich k e it 
bei jenem  u n d  d ie fachliche G lied e ru n g  bei d iesem . An U n iv e rsitä ten  s tu d ie r t  
m an  die Ju risp ru d e n z  als eine einheitliche W isse n sc h a ft; ein e inhe itlich  g e ­
o rd n e te s  Studium  d e r  T echn ik  g ib t es a b e r  n ic h t  Man; s tu d ie r t  an T ech n i­
schen  H ochschulen  n ich t T echnik , so n d e rn  im m er n u r T e  i Itechn ik ,. F ach tech ­
nik. E s g ib t keine  S tu d ie re n d en  d e r  T ech n ik , so n d e rn  n u r so lche d e r  B au­
techn ik , d e r M asch inen technik , d e r  E lek tro technik ,, d e r  H ü tten te ch n ik , d e r  
chem ischen T echn ik  usw . D ie ju ris tischen  F ak u ltä ten  h a b en  d ie  E in h e it d e r  
L ehre  g ew ah rt. Sie h ab en  keine A b te ilu n g en  fü r  ö ffen tliches R echt, fü r b ü r ­
gerliches R echt, fü r  K irchenrech t u sw .; sie h ab en  n u r e i n e  L ehre  d e s  R ech tes 
fü r  alle ih re  S tu d ie ren d en . Die T ech n isch e  H o chschu le  d a g e g e n  w ill ih re  
S tu d ie re n d en  von v o rn h ere in  te ile n : sie will ein g e te ilte s  S tud ium . D as sc h re ib t 
ih re  V erfassu n g  vor. U n d  d a s  h a t  auch  eine tie fe re  B ed eu tu n g , au f d ie h ie r  
n ich t e in g eg an g en  w e rd en  soll, w eil es n u r g ilt, e inen  U n te rsch ied  zu k e rn i-
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^  zeichnen. A us d ie sem  U nte rsch ied e  d e r  L eh re in rich tu n g en  le ite t sich ein
^  U n te rsch ied  auch des L eh re rfo lg es a b : d i e  s t ä r k e r e  E i n s t e l l u n g  a u f

d a s  F a c h w i s s e n  bei den  S tu d ieren d en  d e r  T echn ischen  H ochschule. Sie
w erd en  m eh r als die Ju ris ten  (und  e rs t  rech t m eh r als die »Juristen«) v e r­
an laß t, e ine  vom  V ie lseitigen  a b g e w a n d te  S in n esrich tung  einzuhalten . Ih r
In te ressen k re is  w ird  d am it von  v o rn h e re in  e in g een g t. W äh ren d  d er S tu ­
d ie re n d e , d e r  sich  d em  S tudium  d e r  Ju risp ru d e n z  w idm en will, in sbesonere  
ab er d e r je n ig e , d e r  »Jurist«  w e rd en  will, m eh r au f das A llgem eine g e ric h te t 
ist, w e n d e t sich d e r  ju n g e  F ach techn iker, d e r  schon  v o r dem  B eginn d es S tu ­
dium s dem  A llgem einen a b g en e ig t ist, im m er m eh r dem  B esonderen  zu. 
N icht g e n u g , d aß  die S tu d en ten sch aft in g e tre n n te  A bte ilungen  g esch ie ­
d en  ist, sie w ird  auch  in n erh a lb  d iese r  im m er t ie fe r  spezia lisiert. Eis g ib t  fü r 
den S tu d ie ren d en  d e r  Fach technik  n ich ts, w as w ied er in die W eite  des All­
gem einen  fü h rt — m it A usnahm e v ielleich t d e r  m it dem  B egriff V e rw a ltu n g s­
in gen ieu r v e rb u n d en e n  S tu d ien e in rich tu n g , die b ish e r in g an z  bescheidenen
G renzen  g eb lieb en  ist, d ie  a b e r  einm al dazu  fü h ren  w ird , daß  an T echn ischen  
H ochschulen  n ich t n u r T ech n ik er, so n d e rn  auch »T echniker«  s tud ieren .

D em  tie fg eh e n d e n  U n te rsch ied  zw ischen den S tud iene in rich tungen  d e r
ju ristischen  F ak u ltä ten  e in e rse its  und  denen  d e r  T echn ischen  H ochschulen  an ­
d e rse its  e n tsp rich t ein se h r  m erk licher U n te rsch ied  in d er S tu d en ten sch aft 
d e r  beiden L eh rs tä tten . Viel m eh r als d ie T echnische H ochschule  m it ih re r die 

1  %  fachliche E in se itig k e it b e g ü n s tig e n d en  V erfassu n g  ü b t d a h er die U n iv e rsitä t
A nziehungskraft auf d ie je n ig e n  jungen  L eute aus, die, w ie dies einm al aus- 
g ed rü ck t w u rd e , » b ew u ß t o d e r  unbew m ßt die F äh igkeit besitzen , p rak tisch
gesta ltend  in die V erh ältn isse  des L ebens einzugreifen«. Da sie es ge rad e

da® sind , d ie  sich  n ich t g e rn  in die E n g e  eines F a ch b eru fe s , leiten  lassen, so
S ass bleiben sie d e r  T echn ischen  H ochschule  fern  und w ählen  — obgleich  sie nach
Pnsr. ihren w issenschaftlichen  N e ig u n g en  d ie  E rfahrungsW issenschaften  b evorzugen
bas* könnten — d o c h  d ie U n iversitä ts leh re . U nd dies um  so m ehr, als ja das Be-
: L*  stehen d e r  e rsten  ju ris tisch en  P rü fu n g  b eso n d e re  V orrech te  g ew äh rt. D as
B ss ist d e r  G ru n d  d a fü r, d aß  d e r  A nteil d e r  v ie lse itig  in te ressie rten  und fü r den

eigenartigen  B eruf d e r  A llgem einen V erw altu n g  b eso n d ers  b eg ab ten  jungen  
Leute u n te r  d e r  S tu d en ten sch aft d e r  ju ris tischen  Fakultä ten  bis je tz t noch 
im m er w eit g rö ß e r  ist, als u n te r  d e r  S tu d en ten sch aft d e r  T echnischen H och- 
schulen. Z äh lt m an d ie  »Juristen«  zu den  Ju ris te n , so  fä llt in  H i n s i c h t  

¡jais a u f  d i e  V e r w e n d b a r k e i t  i m  B e r u f e  d e r  A l l g e m e i n e n  V e r w a l ­
t e  t u n g  und  be i dem  M angel an  »T echnikern« d e r  V ergleich  zw ischen den bei­

d en  G ru p p en , den  Ju ris te n  e in e rse its  und den T echn ikern  an derse its , zuun- 
Tssf gunsten d e r T ec h n ik e r aus.

: J 1 Ve  r  w  a 1 1  u n g  s b e a m t  e.
er Bfr

Für d ie  V e rw a ltu n g  als B eru fstä tig k e it in Reich, S taa t und G em einde sind
i . g  zwei Form en w ich tig : d ie  S pez ia lv erw altu n g  und die A llgem eine V erw altung .
. . . Spezi al verwal t ungen sin d  die (R eichs-) E isen b ah n v erw altu n g , die (S taats-) 

F o rs tverw altung , d ie  W asse rw erk v e rw a ltu n g  eines V erb an d es, die S tad tb au - 
. g Verwaltung u n d  viele an dere . Ih re  Z w eck b estim m u n g  und ih r W irk u n g sk re is

sind m eist k lar um schrieben . Die A llgem eine V erw altu n g  ist d ag eg en  ein Be- 
_ ruf, d e r  sich in den w en ig sten  Fällen in se inem  U m fange  festlegen  läß t.
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H ie rh e r  g e h ö ren  d ie  s taa tlich en  A rb e itg eb ie te  d e r  R eg ie ru n g sa ssesso ren , R e­
g ie ru n g s rä te , • L an d rä te , O b e rre g ie ru n g srä te , R e g ie ru n g sp rä s id en te n , V o rtrag en ­
d e n  R äte  in den  Z en tra lb e h ö rd en , M in is te ria ld irek to ren  und  U n te rs ta a ts se k re ­
tä re , sow ie  w e ite r  d ie  A rb e itsg eb ie te  d e r  M ag is tra tsa sse sso ren , S ta d trä te , Bei­
g e o rd n e te n , S e n a to re n , O b e rb ü rg e rm e is te r , B ü rg e rm e is te r  u. a. W as den  
V erw altu n g sb eam ten  o b lieg t, is t m eist so v e rsch ie d en a rtig , d aß  es u n m ö g ­
lich ist, h ie r  eine e rsch ö p fen d e  D a rs te llu n g  zu g eb en . N u r zw ei B eispiele se ien  
an g efü h rt. D em  L a n d ra t e in e r p reu ß isch en  K re isv erw altu n g  lieg t u n te r  a n ­
d e re m  o b :  die H a n d h ab u n g  d e r  P o lize ig ew alt, d ie  M itw irk u n g  bei den V er­
w a ltu n g sg erich ten , S te u erv e ran lag u n g sg esch ä fte , W o h lfa h rtsp fle g e  in w e itestem  
U m fange (K ran k en w esen , W o h n u n g sfü rso rg e ) , G e su n d h e itsp f le g e , F ö rd e ru n g  
d e s  E rw erb le b en s  in S tad t u n d  L and, D u rc h fü h ru n g  von  V e rk e h rv e rb e s se ru n ­
gen , M elio ra tio n en  usw . Ä hnlich ist es be i d e r  T ä tig k e it  e in es B ü rg e rm e is te rs , 
d e sse n  A rbe itb e re ich  a u ß e r  e inem  T eil d e r  v o rg e n an n ten  G esch äfte  noch  die 
Schule u n d  die a llgem eine K u ltu rp flege  um faß t. W äh re n d  d ie S pez ia lv erw al­
tu n g  fachlich b esch rän k t ist, ist d ie  A llgem eine  V e rw a ltu n g  g a n z  u n b e ­
sch ränk t. B eze ichnend  ist bei d e r  S p ez ia lv erw a ltu n g  e ine  g e w isse  E in se itig ­
keit, bei d e r  A llgem einen V e rw a ltu n g  die V ielseitigkeit. D ie S pez ia lv erw al­
tu n g  is t eine F ach v erw altu n g . Die A llgem eine  V e rw a ltu n g  ist d ies niem als. 
D er en tsch e id e n d e  M ann in d e r  F a c h v erw a ltu n g  kann d e r  F ach m an n  sein. 
Die A llg em ein v erw altu n g  is t d a s  B e ru fg eb ie t d e r  v ie lse itig  (n ich t e inseitig ) 
g e b ild e te n  und e r f a h r e n e n  M änner. M an m u ß  d esh a lb  au ch  in d e r  Be­
ru fb eze ichnung  V e rw a ltu n g sb e a m te r d iffe ren z ie ren . Jed en fa lls  so llte  m an  zwi­
schen F ach v erw altu n g  und A llgem einer V e rw a ltu n g  u n tersch e id en .

S c h l u ß f o l g e r u n g .

Es kom m t n ich t d a ra u f  an, W o rte  fü r  B egriffe  zu finden. W ic h tig e r ist es, 
d i e  B e g r i f f e  a u s e i n a n d e r z u h a l t e n .  M ag  m an d a rü b e r  s tre ite n , ob 
e ine  B ezeichnung  tre ffe n d  ist — w as n ich t m eh r s t r i t t ig  sein kan n , sind die 
B egriffe  u n d  ih re  U n tersch ied e . W en n  d iese  U n te rsch ied e  n ich t b each te t w er­
d e n , so sind Feh lsch läge  u nd  W id e rsp rü ch e  n ich t zu v erm eiden . O h n e  D ifferen­
z ierung  kom m en w ir a b e r auch se lb s t n ich t d a z u , das T ec h n ik e rp ro b lem  end­
lich einm al in se in er T iefe  zu fassen , und w erden  desh a lb  von den an deren , 
d e re n  Meinung- in d e r  V o lk sgem einschaft doch auch e tw as  g ilt, o ft g a r  nicht 
v e rs tan d e n . D urch die an d au e rn d en  V erw ech s lu n g en  von Ju ris ten  und 
»Juristen«, T ech n ik ern  u n d  »T echnikern« , V e rw a ltu n g  und  » V erw altung«  w ird 
es nach  außen  n ich t k lar, w as w ir w ollen . U n d  se lb s t in n erh a lb  d e r  T ech ­
n ikerschaft läß t ein k la res  u n d  E rfo lg  v e rsp rech en d es  P ro g ra m m  im m er noch 
auf sich w arten .

Es ist z. B. m iß v erstän d lich , w enn w ir fo rd e rn , d e r  T ec h n ik e r solle  dem  
Ju ris ten  g le ich g este llt w e rd en . D er T ec h n ik e r ist d em  Ju ris ten  g l e i c h w e r t i g  
und doch  kann e r  ihm n ich t g le ich g este llt w erd en . G le ich ste llu n g  ist nur 
m öglich, w enn g leiche V erw en d u n g sm ö g lich k e it b e s teh t. D as a b e r  ist nur 
beim  »T echniker« und beim  »Juristen«  d e r  Fall.

E benso  u n fru ch tb ar ist es, w enn  w ir d ie  F o rd e ru n g  e rh e b e n : T echniker 
in d ie  V erw a ltu n g ! Viel k la re r  und d esh a lb  w irk sam er w äre  es, w enn  wir 
fo rd e r te n :  »T echniker«  in die »V erw altung« . D as T ech n ik e rp ro b lem  läß t sich
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ja d o c h  (so p a rad o x  es auch klingen m ag) m it T ech n ik em  n ich t lösen  — jed en ­
falls n ich t o h n e  »T echniker« .

D as alles m uß m an einm al d e u tlic h  sag en , so n st b le ib t die B ew egung  
stecken.

2. Techniker und Verwaltung.
Von Prof. Dr. E. Heymann, Berlin.

Wir haben, um in der vorliegenden F rage auch die Auflassung 
eines Verlrelers des jurislischen Sludiums zum Ausdruck kommen 
zu lassen, die Ausführungen des Herrn Prof. F r a n z  Herrn Prof. Dr. 
H e y m a n n  m it der Bitte um Stellungnahme dazu vorgelegt.

Die Schriftleitung.

ln d e m  A ufsatz von P ro f. W . F r a n z  »Die T erm in o lo g ie  des T ech n ik e r­
problem s« is t, w ie m ir sche in t, zu tre ffen d , d a ß  m an ebenso  w ie T heo logen , 
M ilitärs, P h ilo lo g en , K aufleu te  auch  T ech n ik e r zu V erw altu n g sb eam ten  aus- 
b ildeu  kann . M an h a t  m it den  T h eo lo g en  in d e r  K irch enverw altung , m it den 
M ilitärs in d e r  H e e re sv e rw a ltu n g , m it den  P h ilo logen  in d e r  Schulverw altung  
und  d a rü b e r  h in au s , m it den  K aufleu ten  b e so n d e rs  in d e r  finanziellen V er­
w altung  schon  se h r  g u te  E rfah ru n g en  g em ach t, u n d  w as  die T ech n ik er an ­
langt, so ze ig t ein Blick auf d ie  h ö h e ren  'Post- u n d  T eleg rap h en b eam ten , die 
schließlich (n am en tlich  d ie  h ö h e ren  T e leg rap h en b eam ten ) doch T ech n ik er sind, 
daß m an m it techn isch  V o rg eb ild e ten  g ro ß e  V erw altungen  a lle rd ings v o r­
trefflich le iten  kann.

A ber d a s  a lles b e rec h tig t n icht anzunehm en , d aß  es bei d e r  V erw endung  
solcher P ersön lich k e iten  in d e r  V e rw a ltu n g  eb en so  läge, w ie  bei de r Ver- 
w endüng v o n  Ju ris te n  in d e r  V e rw a ltu n g , d a  d iese  zw ar d as ju ris tische  S tu ­
dium  d u rch g em ach t h ä tte n , d an n  a b e r  g an z  »andere W eg e  g e g an g en  sind, 
als sie  d e n  Ju ris ten  g e w iesen  sind«. F ranz  m ein t, so lche n u r so g en an n ten  
»Juristen« se ien  d e r  F re ih e rr  v o m , S t e i n  und  B i s m a r c k  g ew esen , se ien  in 
der letzten A era  P re u ß e n s  d ie m eisten  M in ister und  V o rtrag en d en  Räte, alle 
O b e rp räs id en ten  u n d  L an d esh au p tleu te , die P rä s id en ten  d e r  O b e rb eh ö rd en  und 
d e r  g rö ß te  T eil ih re r  b e ra ten d e n  B eam ten , alle L an d rä te  u n d  eine üb erau s 
g ro ß e  Z ahl d e r  B ü rg erm eis te r, O b e rb ü rg e rm e is te r  usw . gew esen . Sie seien 
m eist »A utod idak ten« , h ä tte n  sich m it d e r  L ehre d e r  W irtsch aftsw issen sch aft 
bekannt g e m ach t, sozio log ische, ph ilosophische u n d  h isto rische  Studien  g e ­
trieben , seien  fle iß ige  u n d  v ie lse itig e  M än n er und  vo r allem  sei die p e rsö n ­
liche A nlage en tsch e id en d 1, d ie  fü r  d ie  V erw altu n g , w elche eine Kunst, ein 
Können sei, h au p tsäch lich  in B e trach t kom m e.

In d iesen  A u sfü h ru n g en  lieg t m anches R ichtige, a b e r  auch ein en tsch ie­
d en er Irrtum , d e r  bei d e r  T ec h n ik e rfrag e  ü b e rh au p t e ine  g ro ß e  Rolle spielt.

Gewiß s in d  d ie V e rw a ltu n g sju ris ten  zum, g ro ß e n  T eile  in gew issem  Sinne 
A utod idak ten ; sie sind g e n ö tig t,  sich  im Laufe des L eb en s m it allerlei 
Dingen, b e so n d e rs  w irtschaftlicher, a b e r  auch a n d e re r  A rt (z. B. U n te rrich ts­
fragen) v e r tra u t zu m achen , auch d ie  a llgem ein  gesch ich tlich-po litische E n t­
wicklung d e r  D inge  zu verfo lgen . Jed e rm an n  w eiß , w ieviel B ism arck dem  
fleißigen S tud ium , jah re lan g em  S tud ium  h is to risch e r und  v e rw an d te r  L ite ra­
tu r verdankt. A ber es ist g an z  u n rich tig  zu g lau b en , daß  d ies alles e tw as
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dem  ju ris tisch en  U n iv e rs itä tss tu d iu m  —  w en ig sten s  dem  h eu tig e n  — H e te ro ­
g en es , F rem d es  u n d  d a h e r  »A utodidak tisches«  im eigen tlichen  S inne sei. F ra n z  
v e rk en n t (w ie viele) d a s  W esen  d e s  ju ris tisch en  U n iv e rs itä tss tu d iu m s. E r 
s ieh t dessen  A ufgaben  im  w esen tlich en  in d e r  H e ran b ild u n g  d e s  R e ch tsan ­
w altes, R ich ters und  Ju s titia rs , u n d  z w ar d e s Ju s ti t ia rs  auf p r iv a trech tlich em  
G eb ie te . G ew iß  sp ie lt P r iv a tre ch t, P ro z e ß - und  S tra frec h t an d e r  U n iv e rs itä t 
e ine  g ro ß e  Rolle. A b e r ein Blick in d ie  ju ris tisch en  S tu d ien - u n d  P rü fu n g s­
o rd n u n g e n  zeig t d o ch  o h n e  w e ite re s , d aß  sich  d a m it d a s ju ris tisch e  Studium  
k e in esw eg s e rsch ö p ft. W ir  tre ib e n  an d e r  U n iv e rs itä t schon  lan g e  in w ei­
te s te m  U m fange  S ta a ts re ch t, V e rw a ltu n g sre c h t, K irch en rech t, V ö lk e rrech t, also 
G e b ie te  d e s  ö ffen tlichen  R echtes. W ir  g e b e n  d ie G ru n d la g en  d e r  R echts­
en tw ick lu n g  in  d en  V o rlesu n g en  ü b e r  rö m ische , d e u tsch e  und  p reu ß isch e  
R ech tg esch ich te  und  ü b e r  d eu tsch es P riv a tre c h t (d. h. d ie  G esch ich te  des 
P riv a tre ch te s  von Ju s tin ia n  b is in d ie  N eu ze it h in e in ) ;  in zah lre ich en  S o n d er­
vo rlesu n g en  ü b e r  G e w e rb e re c h t, P a ten trec h t, ü b e r  A rb e ite rrec h t und über 
d as g e sa m te  S o z ia lrech t w ird  d as A lles im e in zeln en  au sg e b au t. V orlesungen  
üb e r R ech tsph ilosoph ie , v e rg le ich en d e  R ech tw issen sch aft, P o litik  u n d  politi­
sche T h eo rien  g e b en  den  a llgem einen  R ahm en u n d  le iten d e  G esich tsp u n k te . 
D azu k o m m t, d a ß  se it s e h r  la n g e r  Z eit fü r  jed en  S tu d ie re n d en  d e r  Rechte 
d ie  g ro ß e n  n a tio n a lö k o n o m isch en  V o rle su n g en  u n d  d ie  F inanzw issenschaft 
o b lig a to risch  w aren  u n d  noch  sind.

D iese  S e ite  d e s  S tu d ium s d e r  Ju r is te n  w'ird von F ra n z  völlig  u n tersch ä tz t. 
E r a rb e ite t  m it d e r  lan d läu fig en  V o rs te llu n g  von  » Ju stiz ju ris ten «  als »eigen t­
lichen« Ju ris ten . D as ist erk lärlich , w eil b ish e r  in noch w e it g rö ß e re m  U m fang, 
als e r  se lb s t ann im m t, die m eisten  V e rw a ltu n g s ju r is ten  — le id e r — die  Justiz­
a sse sso rp rü fu n g  ab le g ten , s ta tt  d a ß  eine b e so n d e re  V erw a ltu n g sassesso rp rü fu n g  
zur V erfü g u n g  g e s ta n d e n  h ä tte . D as b e d a rf  d rin g en d  d e r  B esse ru n g . Es ist 
a b e r ke in  M angel d e s  ju ris tisch en  U n iv ers itä tss tu d iu m s als so lchen . D ieses um ­
fa ß t d a s  g a n z e  R e c h t ,  auch das R ech t d e r  V e rw a ltu n g , u n d  zw ar mit 
säm tlichen  H ilfsw issen sch aften , u n d  es is t  g e rad e  e ine  A u fg ab e  d es U niversi­
tä tss tu d iu m s, daß  es auf d ie  ju ris tisch e  V e rw a ltu n g s tä tig k e it  e b e n s o  vo r­
b e re ite t w ie au f die Ju s tiz tä tig k e it.

A b er — w ird  e in g e w e n d e t — es h a n d e lt  sich doch  in a llen  d ie sen  Fächern  
eb en  n u r  um d as Ju ris tisch e , d a s  rein  R ech tlich -B egriffliche; d e r  Ju r is t  wird 
zu sch a rfe r  R ech tsd ed u k tio n  e rzo g e n , d e r  V e rw a ltu n g sb e a m te  a rb e ite t  m it ganz 
a n d eren  E rw äg im g en : m it den  E rw äg u n g e n  d e r  M a c h tfra g en , d e r  M enschen­
ökonom ie , den  W irtsch aftsg ese tzen  und  ü b e rh a u p t  m it p sych o lo g isch em  Kön­
nen , B eh an d lu n g  d e r  E inzelnen  und  d e r  M assen , e r  m uß a u sg e rü s te t  sein mit 
d em  E inblick  in d as E rw erb s leb en  nach  allen  se in en  R ich tu n g en , m it den 
L eistungen  d e r  K ü nste , d e r  W issen sch aften , d e r  P re sse , m it K enntn is der 
po litischen S trö m u n g en  und P a rte ien . A lles d as feh lte !

D iese r G e d a n k e n g a n g  is t  d e r  H a u p tir r tu m , d e r  g rü n d lic h  b ekäm pft w er­
d en  m u ß . Z u n äch st u m faß t d as ju ris tisch e  S tud ium  e ine  A nzahl von V orlesun­
gen , d ie  s ich  g e ra d e  m it  d iesen  D ingen  besch äftig en , a lso  in sb e so n d e re  die N a­
tio n a lökonom ie , d ie  R ech tsph ilosoph ie , d ie  P o litik  usw . Sie g e b e n  zur Fort­
bildung  d ie  n ö tig e  A n le itung , sie  k ö n n en  als G ru n d la g e  zu L ek tü re  und 
se lb stän d ig em  S tud ium  d ienen . W e r  v ie l n a tio n a lö k o n o m isch e  Vorlesungen 
fleißig g e h ö r t  h a t u n d  dann  im A nschluß d a ran  in d e r  L ite ra tu r  und  im Leben
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sich w e ite rb ild e t, ist n icht als N atio n a lö k o n o m  »A utodidakt«, so n st g ä b e  es in 
d e r  N a tio n alökonom ie  ü b e rh au p t n u r A u tod idak ten , denn auch für die S tu ­
d ie ren d en  d e r  N a tiona lökonom ie  s tan d en  b ish e r and ere  V orlesungen  nu r in 
g e rin g e r Z ah l zu r V erfügung . E b enso  s te h t es m it d e r  Politik  und d er R echts­
philosophie.

A ber es k o m m t g a r  nicht b loß  auf d iese  b eso n d eren  V orlesungen  an. 
V ie lm e h r— und d ies  zu b e to n e n  ist m ir die H a u p tsa c h e — enthalten  die säm t­
lichen so n stig en  ju ris tischen  V o rlesu n g en  d a s , w as anscheinend  v erm iß t w ird, 
in w e ite stem  U m fa n g e ; m an kann kurz sa g e n : eine ju ris tische  V orlesung,
welche rein begrifflich  w äre  u n d  w elche ihren S toff nicht zugleich g esch ich t­
lich-politisch und  w irtschaftlich  b eh an d e lt, ist nach dem  S tande  des heutigen 
juristischen E rk en n en s u n d  des h eu tig en  ju ris tisch en  U n te rrich tsw esen s u n ­
w issenschaftlich. Solche unw issenschaftlichen  V orlesungen  w e rd en  heu te  bei 
d en  d eu tsch en  R ech tsfaku ltä ten  wohl nicht g e h a lten , es sei denn , w as ich 
kaum  g lau b e , d a ß  h ie r  und da ein S tü m p er sich in so lchen Bahnen b ew eg t. 
W enn m an d a s  v e rk en n t, und  es w ird  o ft verk an n t, träg t m an ganz  irrige  V or­
stellungen von dem  ju ris tisch en  U n iv ersitä tsstu d iu m  m it sich herum  und u n te r 
die M enschen . D as R ech t ist n ich t e tw as rein Form ales, es ist die F o r m  f ü r  
d a s  m e n s c h l i c h e  L e b e n ,  f ür  die B ed arfsbefried igung  d e r M assen und 
M enschengem einschaften . Die Fäden  des R echts legen sich wie ein go ldenes Netz 
über alle m ensch lichen  L ebensbeziehungen  und gleichen  e iner Schale, in d e r 
diese sich en tfa lten . D en B eziehungen  des L ebens schm iegt sich das Recht an.
Man k an n  a lso  das R echt nicht v e rsteh en , o h n e  die zu g runde  liegenden L ebens­
verhältnisse zu b eg reifen . D as ist schon die g ro ß e  L ehre S a v i g  n y s 
gew esen: d a s  R echt w äch st au s den L ebensverhältn issen  des V olkes heraus, es 

iesoipiB ist ein S tück d e r  K ultu r, es ist in gew issem  Sinne das Kleid d er Kultur,
tning. fc: W er R echt leh ren  will, k om m t ganz  von se lb st auf diese kulturellen  Zusam -
l. f e i  m enhänge, gan z  von se lb s t w ird e r g e n ö tig t, sie im m er und im m er w ieder
ud hm zu betonen . W er R echt le rn en  will, m uß sich mit ihnen beschäftigen  und sie
desUaira beobach ten ; e r  b e o b ac h te t sie unw illkürlich , o ft u n b ew ußt, zusam m en mit
bensofl den  R ech tsnorm en und R ech tsbeziehungen . E r b eo b ach te t sie d ab ei seh r häufig

schärfer und sch n e lle r als ein an d ere r , als ein N ich t-Juris t, weil er durch  das 
beseite R echtsystem  sich d ie  D inge  in einem  k laren , se it Jah rh u n d erte n  durchdachten
lerjmisi* System v e rg eg e n w ä rtig t, das ihm  im m er w ied er A nhaltspunk te  fü r das Ver-
leitetmilji ständnis g ew äh rt. G ew iß  g ib t es noch and ere  G esich tsp u n k te  als diesen
der !feö juristischen — a b e r  d e r  ju ris tische  g e w ä h rt doch durch seine p rak tische All-
ogisditffiÜ Umfassung einen g ro ß en  V o rsp ru n g  fü r d ie  O rie n tie ru n g , d ie dann  leicht durch
,fistetsiii andere G esich tsp u n k te  (w irtschaftliche, technische, künstlerische  usw .) e rgänzt
jaea, w erden kann . D abei ist zu b each ten , d aß  das ju ristische System  zum g ro ß en

K e n n te ' Teil auf solchen G esich tsp u n k ten  a u fg eb au t ist, in sb eso n d e re  ist d a s  so g en an n te
spezielle V erw a ltu n g srech t auf w irtsch aftlich er G ru n d la g e  p lanm äßig  entw ickelt.

- W enn m an d a s  e rw äg t, so e rk lä rt sich leicht d ie  vielfach h e rv o rtre ten d e
I vojV(js besondere  E ig n u n g  d e r  Ju ris te n  zur V erw altung . Sie haben  eben an der
¡sonfejtli' U niversität d ie en tsch e id en d e  G ru n d lag e  zur E in a rb e itu n g  in die V erw al-
rfhe|0ff tung m itbekom m en. D ie R ech tfaku ltä ten  lehren ihrem  W esen  nach - in

inniger V e rb in d u n g  m it den  o f t  m it ihnen  auch form ell ve rein ig ten  N ational­
ökonom en d ie  gan ze  W issen sch aft vom  S taa te , und  m ehr als das, d ie ganze 
Lehre vom sozialen Z u sam m enleben  d e r  M enschheit. D arum  ist de r V erw al-

j i  L e » 1
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tu n g s ju r is t  g a r  kein A u to d id ak t. E r s te h t  g an z  a n d e rs  da, als jen e  A n g eh ö rig en  
a n d e re r  B erufe, d ie  n u r zum  T eil eine  so lche V o rb ild u n g  e rh a lte n  h a b en  und 
e rh a lten  können  u n d  die, von e inzelnen  g e b o re n e n  V e rw a ltu n g sg e n ie s  a b g e ­
sehen  (ü b e r d ie  n a tü rlich  ü b e rh a u p t n ich t zu s tre ite n  ist) , im  G ru n d e  doch 
n u r fü r  S o n d e rv e rw a ltu n g en  tau g e n . D ies a lles sind  D inge , d ie schon  oft 
g e sa g t w o rd en  sind , in d ie se r o d e r  a n d e re r  Form , — a b e r  d ie  von d en  Ju ris ten  
d o c h  viel zu w en ig  g e sa g t w erd en  und  g e ra d e  in u n se re r  Z e it g e sa g t  w erden  
m üssen.

D am it fällt a b e r  auch  ein T eil d e r  F o lg e ru n g en  von  F ra n z  dah in . W enn 
m an T ech n ik e r, w elche die T ech n isch e  H o ch sch u le  d u rc h g em ac h t h ab en , der 
V e rw a ltu n g  zu fü h rt, so  fü h rt m an  d u rc h a u s  n ich t d a sse lb e  M en sch en m ate ria l 
d e r  V e rw a ltu n g  zu, als w enn  es R e fe ren d are  sind. D ie sp ez ifisch  soziale 
V o rb ildung  fe h lt;  E inzelnes m ag  da  se in , d as V ollb ild  ist n ich t g e g e b e n  w o r­
den. D enn das e rfo rd e r t  eben  m in d esten s  ein T rie n n iu m  fü r  sich. E s is t d ah er 
au ch  nicht d a m it g e ta n , d aß  m an d e n  T ec h n ik e rn  e ine  e tw as  v o lle re  staats- 
w issenschaftlich -ju ristische  S ch u lu n g  n e b e n b e i  e rte ilt. M an k ann  n ich t etwa 
sag en , d a ß  d ann  d asse lb e  G u te  e rre ich t w ü rd e , w as e tw a  ein Ju r is t  durch 
F o rtla ssu n g  d e r  S tud ien  in P riv a t-, S traf- und  P ro z e ß re c h t e rre ich te , wenn 
e r  s ta tt  d iese r z. B. T ech n ik  tr ie b e . Es w äre  v ielleich t d a sse lb e , a b e r  es wäre 
keinesfalls e tw as voll B ra u ch b a res : d en n  zur vollen s taa tsw issen sch aftlich ­
ju ris tischen  A usb ildung  g e h ö ren  eb en  doch d ie  W isse n sg e b ie te  d e s  Privat- 
rech tes , P ro zeß - und  S tra frech te s  m it. Sie sind  d ie  G ru n d la g en  d e r  A usbil­
d u n g , o h n e  sie ist ein volles E in d rin g en  n ich t m ög lich . D a s  j u r i s t i s c h e  
S t u d i u m  m u ß  — d as w ird  g e ra d e  F ranz  g e w iß  g e rn  zu g eb en  — g r u n d ­
s ä t z l i c h  u n i v e r s a l  b l e i b e n .  M an e rre ich t a lso  bei den  Ju ris te n  ohne 
die g e n an n ten  M aterien  n u r e tw as H a lb e s ; e tw as H a lb es so ll a b e r  d o ch  durch 
die E rw eite ru n g  d e r  s taa tsw issen sch aftlich en  A u sb ildung  be i d en  T echnikern  
nich t e rre ich t w erd en , so n d ern  F ranz  s tre b t g e rad e  d ie  volle U n te rla g e  für 
d ie  V erw a ltu n g stä tig k e it an.

Ich bezw eifle  nun n icht, daß  d ie nach d en  F ranzschen  V o rsch läg en  vor­
geb ild e ten  T ech n ik e r als V e rw a ltu n g sb e a m te  g e leg en tlich  T ü c h tig e s  leisten 
können . Ich b in  ü b e rh a u p t d e r  M e inung , d aß  w ir n eb en  d e n  Ju r is te n  auch 
T ech n ik er, M ilitärs, P h ilo logen , T h eo lo g en  d e r  V e rw a ltu n g  g e leg en tlich  zu­
füh ren  sollen , schon um  frisches B lut u nd  neue  G e sic h tsp u n k te  zu gew innen. 
A ber das alles kann n ich ts  d a ran  ä n d e rn , d a ß  d ie  ju ris tisc h -s ta a tsw isse n sch a ft­
liche V o rb ild u n g  d ie  e ig en tliche  und g ru n d sä tz lich  d ie  b e s te  V o rb ild u n g  für 
die V e rw a ltu n g sb eam ten  b le ib en  w ird . G e ra d e  sie  v e rm e id e t am  m eisten, 
daß  d ie V e rw a ltu n g sb eam ten  in d e r  V e rw a ltu n g  als » A u to d idak ten«  arbeiten  
G e rad e  sie zeig t ihnen den W eg  zu r W eite rb ild u n g .

D as ju ris tisch e  S tu d iu m  ist bei rich tig e r B eh an d lu n g  d e r  g e e ig n e te  Aus­
g a n g sp u n k t fü r d ie  V e rw a ltu n g  eb en so  w ie fü r  d ie  Ju s tiz !

D as soll n ich t h e iß en  — d as m ag  h ie r  n e b e n h e r  doch b e m e rk t w erd en  —, 
d a ß  d as ju ris tisch e  S tud ium  nich t noch v e rb esse ru n g s fäh ig  ist. Im  G egenteil, 
es läß t sich  m anches tu n , u n d  zw ar g e ra d e  fü r  d ie  k ü n ftig e n  V erw altu n g sb e­
am ten. M an w ird freilich  dann  v ielleich t zu e in e r V e rlä n g e ru n g  schreiten 
m üssen , a b e r m an w ird  d ie  V o rlesu n g en  u n d  Ü b u n g en  ü b e r  ö ffen tliches R ech t 
nam entlicfi ü b e r V erw a ltu n g sre c h t, noch reichlich  au sb a u en  k ö n n en , ebenso 
d ie jen ig en  ü b e r N ationalökonom ie. Die s te re o ty p e  B esch rän k u n g  d er Na-



tiona lökonom ie  au f d ie üblichen drei H a u p t V orlesungen, wie sie vielfach 
besteh t, is t ein g ro ß e r  F eh le r  g e w e se n ; d ie neue und  neu este  R ech tsgesch ich te  
fe rner m u ß  n och  m eh r Raum  e rh a lten , d a s  H andels- und  G ew erb erech t usw . 
m uß e rw e ite r t  w erd en . M an kann au ch  in den V orlesu n g en  m ancherle i V er­
besse ru n g en  a n b rin g e n , v o r allem  kann  m an  d arau f h in w irk en , daß  bei Auf­
rech te rh a ltu n g  d e r  U n iv ersa litä t d es S tud ium s, d ie  F ranz  m it R echt lobend 
h e rv o rh eb t, doch auch durch  eine g ew isse  W ah lfre ih e it fü r S ond erv o rlesu n ­
gen, d ie  dann  als b e so n d e re r  G e g en s tan d  g e p rü ft w erden , den S tud ierenden  
e rm öglich t w ird , V e rw a ltu n g  o d e r  a b e r  Ju s tiz  als Z ukunftsfach je nach N ei­
gung  e tw as s tä rk e r  zu b e to n en .

A ber d ie  H auptreform , lieg t fü r  die v o rliegende  F rag e  an d ersw o , näm lich 
im R efe ren d aria t u n d  in d e r  A ssesso rp rü fu n g . Es ist g e rad ezu  ein U nfug , daß  
die g ro ß e  M ehrzah l u n se re r  V erw altu n g sb eam ten  durch  d ie v ier Jah re  Justiz ­
re fe ren d aria t und  d ie Ju s tiz a sse sso rp rü fu n g  g e ja g t w orden  ist. Die B ildung auf 
den U n iversitä ten  w a r  von je h e r  un iversal. A ber schon durch d ie A blegung  d er 
R eferen d arp rü fu n g  b e i den  J u s t i z b e h ö r d e n  fü r a l l e  R eferendare  w urde 
ein D ruck zu g u n sten  d e r  justizw ich tigen  F äch er au sg eü b t, de r a llerd ings da ­
durch au fg ew o g en  w ird , d a ß  P ro fe sso ren  m itp rü fen . A ber in d e r  v ie rjäh ri­
gen P rax is als Ju s tiz re fe ren d a r w urde  m eist p lanm äß ig  das W issen von den  
G rundlagen  und von d e r  P ra x is  d e r  V erw altu n g  zerstö rt, und m ühsam  m ußte  
der Ju s tiz a sse sso r dann bei d en  K om m unalbehörden , o d e r w o er so n st a r­
beitete, von v o m  an fangen . So  w u rd e  fü r  d ie V erw altung  d e r  Form alism us 
gezüchtet und d e r  schon  von B ism arck b ek lag te , n u r p rivatrech tlich  denkende 
V erw altungsbeam te  geschaffen . H ie r  lieg t d ie H au p trefo rm  fü r die V er­
w altung: w ir b rau ch en  in viel g rö ß e re m  U m fange ein V erw a ltu n g sre fe ren d a ria t, 
als w ir es b ish e r  h a tten . W ill m an u n te r  die V erw altu n g sre fe ren d are  dann 
anders a ls ju ris tisch  gesch u lte  junge  M änner m it ab g esch lo ssen er akadem ischer 
Bildung au fnehm en , in sb eso n d e re  auch e ine Anzahl T ech n ik er (im Sinne von 
Franz), so  k ann  d e r  V ersuch  g e w a g t w erden . Z u r R egel kann und darf das 
aber m eines E rach ten s  nicht g em ach t w erden . W ir leben in e iner Zeit, 
welche zu unsicheren  V ersuchen  keinen  R aum  lä ß t;  w ir m üssen vorsich tig  
die Schäden b e sse rn , w o w ir sie  e rkennen . A ber w ir dürfen  nicht S p rünge  
ins Dunkle tun  — w ir sitzen  schon tief g e n u g  im Dunklen.
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3. Entgegnung.
. , Von Prof. W. Franz.

jeeftti* ,
Den v o rsteh en d en  A u sführungen , die m ir de r das W esen und den W ert 

rö seiner W issenschaft so  trefflich  sch ildernde  V erfasse r vor d e r D ruck legung
|ffl Gif# freundlichst zur D urchsich t ü berlassen  h a t, stim m e ich in ih rer Schlußfolge*

VensilW rung zu. A uch ich m eine , d aß  es einen ganz  bedenklichen M angel des bis-
.pmgsdrt herigen System s b e d e u te t, w enn die G e s a m t h e i t  des N achw uchses d er
jflgitsiö »Verwaltung« (m it A usnahm e d e r  w enigen  R eg ie ru n g sre fe ren d are ) zum v ier­

jährigen Ju s tiz re fe ren d a rd ie n s t g ezw u n g en  w ird. Ich g eh e  ab er w eite r und 
halte es fü r schon  v e rk eh rt, daß  j e d e r  ju n g e  M ann, d e r  in die L aufbahn 
der höheren V e rw a ltu n g  e in tre ten  will, g ezw ungen  w ird, so zu s tu d ieren ,
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als solle er Ju s tiz re fe ren d a r  w erden . D as ist w irklich  ein U nfug . U nd  d esh a lb  
w äch st ja auch d ie  G eg n ersch a ft g e g en  das G ese tz  vom  10. A u g u s t 1006, 
das es v e rb ie te t, ju n g e  L eu te  in die L aufbahn d e r  h ö h e ren  V erw a ltu n g  auf- 
zunehm en , die n ich t bei e in e r ju ris tisch en  F ak u ltä t e in g esch rieb en  w aren.

Den F eh ler d e s  S y stem s seh en  w ir n ich t e tw a  in d e r  g u ten  ju ris tischen  
U n iv ersitä tssch u lu n g , so n d e rn  in d e r  A ussch ließ lichkeit, d ie  uns v eran laß t, 
von e inem  M onopol d e r  ju ris tisch en  F ak u ltä ten  zu sp rech en . W ir wollen 
e ine  A ufhebung  d ie s e s  M onopo ls, eine  Ä n d e ru n g  d e r  G e se tze  b e tr . die »Be­
fäh ig u n g  fü r d e n  h ö h e ren  V erw altu n g sd ien st« .

M eine v o ra u sg eg a n g e n en  A u sfü h ru n g en  sin d  auf ein b esch e id en es Maß 
d e r  B ete iligung  tec h n isch e r In te llig en z  g es tim m t, w eil auch ich ke inen  Sprung 
ins D unkle will u n d  au ch  h ie r  d em  V e rfa sse r  g a n z  b e is tim m e. W ären  d ie V or­
sch läge  h ierzu , d ie  schon lä n g e r  als ein Ja h rz e h n t in a llen  E inzelhe iten  vor­
liegen , b e fo lg t w o rd e n , so h ä tte n  w ir h e u te  b e re its  das, w as uns zu r B eur­
te ilung  d e r  F rage  fe h lt:  au f viele Ja h re  p ra k tisc h er T ä tig k e it  im Berufe
d e r h ö h e ren  V erw a ltu n g  zurückb lickende  V e rw a ltu n g s in g e n ie u re  neben 
den V erw a ltu n g sju ris ten . W ir k ö n n ten  V erg leiche  z iehen , w ir hätten 
T aten  s ta tt  W o rte . W en n  w ir je tz t  Zusehen m ü ssen , w ie M än n e r in lei­
ten d e  S tellen d e r  V e rw a ltu n g  b e ru fen  w erd en , die ü b e rh a u p t keine aka­
dem ische Schulung  g e n o ssen  h ab en , so w ird  d ie Ü b e rze u g u n g  von der
R ich tigkeit u n se re r F o rd e ru n g  n ich t g e rin g e r. D aß  das ju ris tisch e  U niversi­
tä ts s tu d iu m  fü r  den , d e r  es m it H in g e b u n g  b e tre ib t,  den  g e sc h ild e rte n  W ert 
h a t, w ird  nicht b e s tr itten . U n b e s tre itb a r  a b e r  ist es d o ch  w ohl auch, daß  viele 
d e rjen ig en , die im letz ten  M en sch en a lte r  d en  V o rzu g  h a tte n , von ihren 
F reunden  und G ö n n e rn  in die L aufbahn  au fg en o m m en  zu w e rd en , von den 
g u ten  E in rich tungen  d e r U n iv e rs itä ts leh re  keinen  o d e r  n u r m äß igen  G e­
brau ch  g em ach t haben .

W ir m öchten  jen se its  des S tre its  ü b e r  W e rt o d e r  U n w ert d e r W is­
sen schaft und ih re r L ehre  d azu  b e itrag e n , daß  das fü r d ie L ebensführung  
b rau ch b a re  M en sch en m ate ria l auch d a h in  g e b ra c h t w ird , w o  das g ro ß e  Sieb 
au fg este llt ist. W enn  d a s  G e se tz  v om  10. A u g u s t 1906 m it se in e r  Exklusivität 
u n g e ä n d e rt  b leib t; so b e h ä lt d e r  G ru n d sa tz  »F re ie  B ahn d em  Tüchtigen« 
eine p r a k t i s c h e  B e d eu tu n g  n u r fü r  d ie jen ig en , die N ich ttech n ik er sind.
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In d e r  se it den N o v e m b ertag e n  1918 v e rg an g e n en  W irtschaftsperiode, 
welche im m er noch m it d e m  u n zu tre ffen d en  N am en D e  m o>biI m a c h u n g  
b eze ichnet w ird , h ab en  sich  d ie  G e s te h u n g sk o s te n  in d e r  M aschinenindustrie  
auf e in e r K urve b e w eg t, d ie  nach  o b en  g e k rü m m t js t  und  so m it ein m ehr als 
lineares A nste igen  d ie s e r  K osten  in d e r  A b h än g ig k e it von  d e r  Z eit darstellt.

Die au f dem  M asch in en m ark t e rz ie lb a ren  P r e i s e  haben  sich im allge­
m einen ebenfalls auf e in e r g ek rü m m ten  K urve b e w eg t. N im m t m an den Fall 
an, d aß  d e r B edarf an M aschinen  k o n s ta n t g e b lie b en  w äre , so w ürde diese 
K urve d e r e rz ie lb a ren  P re ise  d ann  u n g e fäh r d e r  E n tw ick lu n g  d e r  allgemei­



nen G e ld en tw e rtu n g  en tsp rech en . Sofern  d e r  B edarf an M aschinen in e in ­
zelnen Z w eig en  d e r  Ind u strie  zeitlich ab genom m en  h a t, w ird  sie nach un ten , 
sofern e r  zug en o m m en  h a t, nach  o ben  abw eichen.

D ie S p an n u n g  zw ischen d e r  K urve d e r  G e s t e h u n g s k o s t e n  und d e r in 
d er b e tre ffen d en  F ach g ru p p e  auf d em  M ark te  e rzielbaren  Pre ise  s te llt den 
m öglichen V erd ien st dar. Ist d iese  S p an n u n g  g e n ü g en d  g ro ß  und laufen die 
Kurven a n n äh e rn d  paralle l, so  h a t m an w irtschaftlich  e rträg lich e  Z ustände . Ist 
d ie  K urve d e r  G este h u n g sk o ste n  s tä rk e r  nach  oben  g ek rü m m t als die d e r  e r­
zielbaren  P re ise , so e n ts te h t ein auf d ie  D au er u n h a ltb a re r  Z ustand , w elcher 
d an n  zur K risis fü h rt, w enn  b e id e  K urven sich schneiden , d. h. die  verfü g b are  
Spannung  zw ischen ihnen null g ew o rd en  ist.

E ine B e tra ch tu n g  d ie s e r  D inge in bezu g  auf w irkliche V erhältn isse  w ird 
im einzelnen d ie  ö rtliche  L age d e r  Ind u strie  (A rb e ite rv erh ä ltn isse  usw .) zu b e ­
rücksichtigen h ab en , insofern  d ie  K urve d e r G esteh u n g sk o sten  in B etracht 
kom m t; so fern  es sich  a b e r  um  die K urve d e r erz ie lbaren  P re ise  handelt, die 
du rch au s ve rsch ied en en  B ed arfsverhä ltn isse  in den einzelnen Fachgruppen . 
Im üb rig en  w ird  sie g e n a u  u n tersch e id en  m üssen zw ischen d e r Lage auf dem  
A usland- und d e m  In landm ark te .

D ie K urve d e r  G este h u n g sk o ste n  ist eine Funktion  vieler V eränderlichen. 
N a tu rgem äß  lä ß t sie  sich  b e tra ch te n  als d ie  Sum m e von drei E inzelkurven, 
welche die B ew eg u n g  d e r  R o h s t o f f k o s t e n ,  d e r  L ö h n e  und der  a l l g e ­
m e i n e n  U n k o s t e n  darste llen . D ieselben  U rsachen , w elche die E ntw ick­
lung d iese r  d re i K urven im  einzelnen beein flussen , sind  bei e iner jeden  von 
ihnen u n m itte lb a r o d e r  m itte lb a r b e te ilig t, so  daß  d iese  n ich t u nabhäng ig  v o n ­
einander, so n d e rn  d u rc h  ein v ielfaches N e tz  von B eziehungen v e rknüpft sind. 
Es fra g t sich nun , an w e lch er Stelle  e ingese tz t w erden  m uß, um die G e ­
stehungskosten  h e rab zu m in d em . Die Ind u strie  h a t h eu te  aus G rü n d en , die 
hier n icht zu r E rö rte ru n g  s teh en , n ich t d ie M öglichkeit, die vielfach nicht 
sachlich g e rec h tfe rtig te  A u fw ärtsb ew eg u n g  d e r  R ohsto ffp re ise  und  d e r  Löhne 
hintanzuhalten. D ies ist ih r um  so  w en ig er m öglich, als anzunehm en ist, daß 
aus psycholog ischen  und po litischen G rü n d en , w enn nicht die Kurve d er 
Löhne, so doch  sich er d ie  K urve d e r  auf e ine  E rh ö h u n g  d e r  L öhne w irken­
den K räfte sch n e lle r w ächst, als d e r  E n tw ertu n g  d e s  G e ldes im Inland und 
der V erteu e ru n g  d e r  L eb en sh a ltu n g  en tsp rich t. E s b leib t a lso d e r  Industrie  
nur ein e in z ig er W eg , um die K urve d e r  G esteh u n g sk o sten  so w eit w ie m ög­
lich nach un ten  a b zu b ieg e n : d ie A n w endung  a ller d e r jen ig en  M ittel, die den 
w irtschaftlichen W irk u n g sg rad  d e r  F e rtig u n g  s te ig e rn  können , also die darau f 
abzielen, m it einem  M ind estau fw an d  an  S to ff und  A rb e itk ra ft einen H ö ch st­
w ert w irtschaftlichen E rfo lg es  zu erzielen . D iese M itte l können sich auf den 
E ntw urf d e r zu schaffenden  D inge beziehen  ( N o r m a l i s i e r u n g ,  T y p i ­
s i e r u n g )  o d e r  auf die F e rtig u n g  im e igen tlichen  Sinne ( B e t r i e b s o r g a ­
n i s a t i o n ) .

Die d e u tsch e  M asch inen industrie  h a t  d iese  V erhältn isse  sc h o n .v o r  dem  Z u­
sam m enbruch im  N o v em b er 1918 k la r  e rk an n t u n d  g ro ß zü g ig e  M aßnahm en 
zur F ö rd e ru n g  d e r  E rk en n tn is  ü b e r  die bestim m en d en  F ak to ren  des p r i v a t -  
w i r t s c h a f t l i c h e n  W i r k u n g s g r a d e s  e rg riffen . D ies geschah  aus dem 
G edanken h e rau s, daß  a llgem eine  A usgaben d ieser A rt h e rv o rrag en d  p ro d u k ­
tive A usgaben d a rste llen . In d ieser R ichtung liegen  die A rbeiten  des N o r ­
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m e n a u s s c h u s s e s  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  und  des  A u s s c h u s ­
s e s  f ü r  w i r t s c h a f t l i c h e  F e r t i g u n g ,  fe rn e r  d ie  n och  in d en  A n fängen  
begriffen en  U n te rsu ch u n g en  des V e r e i n e s  d e u t s c h e r  M a s c h i n e n b a u ­
a n s t a l t e n  u n d  des  A u s s c h u s s e s  f ü r  B e t r i e b s o r g a n i s a t i o n  i m  V e r ­
e i n  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e  auf d e m  G e b ie te  d e r  B e trieb sw issen sch aft 
und die A rbeiten  d e r  B e t r i e b s  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F o r s c h u n g s g e ­
s e l l s c h a f t

In  d e rse lb en  R ich tung  lieg t d ie w ertv o lle  A rbeit von S c h i l l i n g :  
«T h eo rie  d e r  L o h n m e th o d en « 1).

D er d ie se r  A rb e it zu g ru n d e  lieg en d e  G e d an k e  ist, fe stzu ste llen , w i e  m i t  
H i l f e  g e e i g n e t e r  L ö h n u n g s v e r f a h r e n  m i t  e i n e r  g e g e b e n e n  
L o h n s u m m e  e i n  H ö c h s t w e r t  w i r t s c h a f t l i c h e r  A r b e i t  e r z i e l t  
w e r d e n  k a n n .

E x ak te  A n g ab en  ü b e r  d as V erh ä ltn is  zw ischen  d e r  g e zah lten  L ohnsum m e 
und d e r  w irtschaftlichen  L e istu n g  d e s  A rb e ite rs  und  ü b e r  d ie  B eeinflussung 
d ieses V erh ältn isses  d u rch  d ie v e rsch ied en en  L o h n v erfah ren  sind  n a tu rg e ­
m äß n ich t o hne  w e ite res  zu m achen. D ies V e rh ältn is  w ird  w esen tlich  b e ­
e in fluß t von G e se tzen  p sy ch o lo g isch er A rt, d ie  g ru n d sä tz lich  w ohl auch exak ter 
F o rsch u n g  zugänglich  sind , jedoch  h eu te  noch im D unkeln  liegen . H ierin 
lieg t die Schw äche  des V ersu ch es e in e r m ath em a tisch en  E rfassu n g  d e r  Auf­
g a b e , a b e r  au ch  d as g ro ß e  V e rd ien s t d es Schillingschen B uches.

In  d iesem  is t zum  e rs ten  M ale d e r  V e rsu ch  g e m a ch t, d ie  Z usam m en­
h än g e  zw ischen d e r  A r t  d e r  E n t l o h n u n g  d es A rb e ite rs  und  d e ren  w irt­
schaftlicher W irk u n g  zu r D a rs te llu n g  zu b rin g en . S o w eit d ie  zu fin­
d en d e  G e se tzm äß ig k e it von d e r  K enn tn is d e r  o b en  a n g e d e u te te n  psycho­
log ischen  G ese tze  ab h än g t, a rb e ite t Schilling  durch  g esch ick te  und  ein­
leu ch ten d e  A nnahm en w en ig sten s d a s  W esen  d e r  Z u sa m m e n h än g e  und den 
a llgem einen  C h a ra k te r  d e r  G e se tzm äß ig k e it h e rau s. D am it w ird  d ie  Frage 
d e r  L o h nverfah ren  aus d em  H elldunkel a llg em e in e r q u a lita tiv e r E rö rte ru n g en  
von N a tio n a lö k o n o m en  u n d  vielen u n b e ru fen en , so g e n a n n te n  S achverstän- 
gen , d ie  sich  m it d iesen  D ingen  be fassen , h e rau sg e h o lt und  in  d a s  L icht klarer 
E rö r te ru n g  g este llt. In g ro ß e n  Z ü g en  sin d  d ie  G ed an k e n  d e s  Schillingschen 
B uches e tw a  d ie  fo lg en d e n :

W esen tlich  fü r  d e n  U n te rn e h m e r is t e rs ten s  die fü r  d ie  E rz ie lu n g  eines 
bestim m ten  w irtschaftlichen  E rfo lg es a u fzu w e n d e n d e  L o h n s u m m e ,  zwei­
ten s  a b e r  d ie  Z e i t ,  in d e r  d ie se r  E rfo lg  e rre ic h t w jrd . D ie  B ed eu tu n g  des 
zw eiten  F a k to rs , d ie  vielfach  u n te rsch ä tz t w ird , t r i t t  bei d en  E rö rte ru n g e n  des 
Schillingschen B uches b e so n d e rs  k la r  h e rv o r. S ie lie g t d a rin , d aß  dem  U nter­
n eh m er a u ß e r  den  L o h nkosten  « o c h  U n k o s t e n  e rw ac h se n , w elche m it der 
zur E rzie lung  des w irtschaftlichen  E rfo lg es a u fg ew e n d e te n  Z eit an s te ig en  und 
w elche (u n te r  d e n  h eu tig en  V erh ältn issen ) ein V ielfaches d es A rb e itlo h n es be­
trag en .

ln  d e r  H e ra b se tz u n g  d e r  zur F e r tig u n g  e in e r A rb e it n o tw en d ig en  Zeit, 
s e lb s t u n te r  A u fw en d u n g  g e s te ig e r te r  L o h n k o sten , lie g t d ie  M öglichkeit für 
d e n  U n te rn eh m er, eine V e rm in d e ru n g  d e r  U n k o s ten  u n d  d a m it e ine  Steige­
ru n g  des W irk u n g sg rad e s  im A rb e itv o rg a n g  zu 'e rz ie len . S o fern  näm lich die 
E rsp a rn is  an U nk o sten  g rö ß e r  is t, a ls d e r  zur V e rm in d e ru n g  d e r  Arbeitzeit
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n o tw e n d ig e  M eh rau fw an d  an Lohn, w ird  d ieses Z iel fü r  d en  U n te rn eh m er e r­
re ich t, o h n e  eine S ch äd ig u n g  d es A rb e ite rs  h erbeizu führen . D arin lieg t der 
G ru n d g e d an k e  a lle r  d e rjen ig en  L ohnform en, w elche von dem  einfachen Z eit­
lohn abw eichen .

Schilling s te llt  zu n äch st in au ß ero rd e n tlich  k la re r W eise  u n te r  g leich­
m äß ig e r B enu tzung  a lg e b ra isc h e r und  g ra p h isch e r V erfahren  den Z u sam m en­
h an g  fe s t zw ischen S tu n d e n v e rd ien s ten  und L ohnkosten  e inerse its  u n d  d e r  Z eit 
zur F e s ts te llu n g  d es S tückes a n d erse its  b e i den versch iedenen  L ohnform en 
Z eitlohn , S tück lohn , P räm ien ze itlo h n  und P räm ienstück lohn . D ieser Z usam ­
m en h an g  is t von V o rau sse tzu n g en  psy ch o lo g isch er A rt frei und auch s tren g  
richtig . D es w e ite ren  d eh n t e r  dann  d ie  E rö r te ru n g  auf d ie verw ickelten  
Fälle aus, bei denen  kein lin ea re r Z u sam m en h an g  m ehr zw ischen den S tu n ­
d en v erd ien sten  und d e r  F ertig u n g sze it vo rh an d en  ist (B onus-P rinzip  und  die 
b ekannten  L ohnfo rm en  von R o w a n ,  R o t h e r t  usw .), und schließlich auf 
die Fälle d e r  ung leichen  S tund en lo h n sä tze  bei versch iedenen  Lohnfortnen. 
Sow eit sind  d ie  E rö rte ru n g en  k lar, m ath em atisch  d u rchsich tig  und schlüssig. 
Nach K la rste llu n g  d iese r D inge w ird  d ie , w ie d ie  o b ig en  E rö rte ru n g en  schon 
g eze ig t h ab en , en tsch e id en d e  F rag e  au fgew orfen , b e i  w e l c h e r  L o h n f o r m ,  
im E inzelfalle  d e r  w irtschaftlich  g ü n s tig s te  E rfo lg  e rre ich t w erden  kann , 
d. h. a lso , u n te r  w elchen U m ständen  ein M inim um  des veränderlichen  T eiles 
der G e ste h u n g sk o ste n  (Lohn ~|- U nkosten ) en ts teh t.

D iese  F ra g e , in d e r  sich  im. G ru n d e  g enom m en  d a s  g an ze  Problem  kon­
zen trie rt, kann  n u r  d ann  g e lö s t w erd en , w enn a u ß e r  d e r K larstellung d er 
oben a n g e d e u te te n  m ath em a tisch  s tren g en  Z usam m en h än g e  zw ischen S tu n ­
den v erd ien stk u rv e , S tück k o sten  und  Lohnform, noch zwei w e ite re  V orfragen  
gek lärt s ind , n äm lich :

1. N ach  w elchem  G ese tz  ä n d e r t  sich d ie Flöhe d e r  n icht konstan ten  U n­
kosten  in A b h än g ig k eit von d e r  Z unahm e d e r  A rb e itin ten s itä t o d e r 
auch  von d em  R eziproken  d e r  fü r  die F e rtig s te llu n g  eines bestim m ten 
S tückes a u fg ew en d e ten  Z eit (»Stückzeit«)?

2. In w elchem  V erhältn is s te h t d ie  S te ig e ru n g  d e r  A rb e itin tensitä t, die 
d u rch  d ie  M öglichkeit e ines h ö h eren  S tu n d en v erd ien stes  bei H erab m in ­
deru n g  d e r  S tückze it h e rv o rg e ru fen  w ird  — wie sie bei allen L ohn­
fo rm en  m it A u snahm e des Z eitlohnes g eg eb en  i s t —, zu d e r S tärke d ie­
ses L o h n an re ize s, und  w elche V erm in d eru n g  d e r  S tückzeit hat sie ta t ­
sächlich  zu r F o lg e ?  O d e r m it an d eren  W o rte n : In w elchem  V erhältn is 
zu dem  G ra d  d es A nste ig en s d e r  S tu n d en v erd ien s tk u rv e  bei g e rin g e re r 
S tückzeit s te h t die wirklich e rre ich te  H erab m in d eru n g  d e r  S tückzeit?

Ü ber b e id e  G e se tzm äß ig k e iten  m adht Schilling zunächst allgem eine und 
im w esentlichen e in le u ch ten d e  A nnahm en und fü h rt d ann  die E rö rte ru n g en  
in m ath em atisch  s tre n g e r  Form  w eite r.

Ü ber d ie  A rt d e r  zu 1. an zu n ehm enden  G ese tzm äß ig k e it zw ischen U n­
kosten und A rb e itin ten s itä t sind  w ir h e u te  noch so  g u t wie g a r  nicht u n te r­
richtet. H ier ist zw eife llos e in e r d e r  P u n k te , w o eine exak te  be triebsw issen ­
schaftliche F o rsch u n g  nich t th eo re tisch , son d ern  prak tisch  an H and  ta tsäch ­
licher V erhältn isse  versu ch en  m ü ß te , d ie n o tw en d ig en  U n terlagen  für allge­
m einere E rö rte ru n g en  zu schaffen.
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Die auch  von Schilling zu n äch st zu g ru n d e  g e le g te  A nnahm e, d a ß  
d ie  U nko sten  des A rb e itv o rg a n g es  sich  re in  lin ea r m it d e r  Ar- 
b e i t s d a u e r  v e rän d e rn , ist zw eifellos nu r ro h  und  sich er n ich t zu­
tre f fe n d ;  es se i n u r d a ran  e rin n e r t, d aß  bei e in e r S te ig e ru n g  d e r  A rb e it­
i n t e n s i t ä t ,  a lso  bei k ü rz e re r  F e r tig u n g sd a u e r , au ch  d ie  M asch ine  in ten ­
siv e r a u sg e n u tz t w ird , a lso  d ie  K osten  fü r  A bsch re ib u n g , K ra ftv e rb rau ch , 
Öl usw . v e rh ä ltn ism äß ig  in d ie  H ö h e  g eh en . E s d a rf auch n ich t aus 
dem, A uge  v e rlo ren  w erd en , d aß  d ie  S te ig e ru n g  d e r  A rb e itin ten s itä t u n te r  
d em  E inflüsse  sc h ä rfe re r  L ohn fo rm en  die B e re its te llu n g  g e e ig n e te r  H ilfs­
m ittel d u rc h  den U n te rn eh m er (H e b ev o rric h tu n g , H ilfsw erk zeu g e , A ufspann- 
v o rrieb tu n g en  usw .) b e d in g t, w elche w ie d e r  zu e in e r S te ig e ru n g  d e r  a llg em ein en  
U nko sten  b e itra g e n . Alle d ie s e  E inflüsse , von d e n en  h ie r  n u r  e in ig e  h e ra u sg e ­
g riffen  s in d , b estim m en  die F u n k tio n : A b h än g ig k eit d e r  A rb e itu n k o s ten  von  
d e r  A rb e itin ten sitä t.

D as G ese tz , w elches d ie  Z u sam m en h än g e  zu 2., näm lich  d ie  zw ischen  L ohn­
an reiz  und  p ra k tisc h  e rre ic h te r  H e rab se tz u n g  d e r  F e r tig u n g sd a u e r  b e s tim m t, e n t­
z ieh t sich noch  m e h r d e r  g e n au e n  B e trach tu n g  als das so eb en  e rö rte r te . E s h an ­
d e lt s ich  h ie r  um  eine F unk tion  v ie le r V erän d erlich en . Z u n äch st ist zu frag e n , in 
w elchem  V erhältn is die M ö g lichkeit d e r  S te ig e ru n g  d es S tu n d e n v e rd ien s te s , d ie 
sich in d e r  m e h r  o d e r  w e n ig e r g ro ß e n  S te ilh e it d e r  L oh n k u rv e  a u sd rü ck t, zu 
dem  ta tsäch lich en  psycho log ischen  A rb e itan re iz  s te h t, d .h .  in  w e l c h e m  U m ­
f a n g e  d i e  V o r s t e l l u n g  d i e s e r  M ö g l i c h k e i t  b e i m  A r b e i t e r  z u r  
U r s a c h e  s t ä r k e r e r  W i l l e n a n s p a n n u n g  w i r d .  Es ist k e in e sw eg s 
o hne  w e ite res  an zu nehm en , d a ß  d iese r Z u sam m en h an g  re in  lin ea r ist, denn  
nach  E rre ich u n g  eines g ew issen , m e h r  als au sre ich en d en  S tu n d e n v e rd ien s te s  
w ird  ein g le ich er a b so lu te r  o d e r  auch re la tiv e r L o hnzuw achs n ich t m eh r d e n ­
selben  A nsporn  auf d ie  W illen k ra ft d es A rb e ite rs  d a rs te llen , w ie bei ab so lu t 
g e rin g e ren  S tu n d en v erd ien s ten . A n d e rse its  lieg t d e r  E influß  g e s te ig e r te r  W il­
len k ra ft au f d ie  ta tsäch lich e  L eis tu n g  bei so  verw ick e lten  k ö rp erlich en  und 
g e is tig en  V o rg än g en , w ie sie zu r S te ig e ru n g  d e r  A rb e itin ten s itä t u n d  zu r V er­
m in d e ru n g  d e r  n o tw en d ig en  S tü ckze it e rfo rd e rlich  sind , gänzlich  im  D unkeln .

Schilling k an n  n a tu rg e m ä ß  m angels g e e ig n e te r  U n te rla g en  ke ine  a n d e re  
A ngabe  m achen als d ie , daß  d ie A rb e itin ten s itä t m it s te ig e n d em  S tu n d e n v e r­
d ie n s t und  a b n eh m en d e r S tü ckzeit lan g sam er a n s te ig t.

Ich g lau b e  in d essen  n icht, d a ß  d iese  v e rw icke lten  und  ih rem  fe in e ren  Bau 
nach  h eu te  noch u n b ek an n ten  Z u sam m en h än g e  sich ein fü r  allem al d e r  F o r­
schung  u n d  B e trach tu n g  en tz iehen . E s is t d u rc h au s  m öglich , d a ß  die ju n g e  
p s y c h o t e c h n i s c h e  W i s s e n s c h a f t  sich d e r  D inge  an n im m t und als E r­
geb n is g rü n d lic h er F o rsch u n g  uns A uskunft ü b e r  die G e s ta lt  d iese r u n b e ­
kann ten  F u n k tio n en  g eb en  w ird.

Die P sy ch o lo g ie  h a t sich aus a n d e re n , rein  w issenschaftlichen  G rü n d e n  
schon  d am it b esch äftig t, d ie  E r s c h e i n u n g  d e s  m e n s c h l i c h e n  W i l ­
l e n s  d e r  F o rsch u n g  zugänglich  zu m a c h e n 1).

ö  B e isp ie lsw e ise  se ien  fo lg e n d e  A rb eiten  g e n a n n t : L i n d w o r s k y ,  D er W ille , s e in e  E rs c h e i­
n u n gen  und se in e  B eh e rrsch u n g . L e ip z ig  19 19 . — S e l z ,  D ie  exp e rim e n te lle  U n tersu ch u n g  d es 
W ille n sa k tes  (Zeitsch rift f. P sy c h o lo g ie  57, 1 9 1 1  S . 2 4 1. — A c h ,  U eb er den W illen , U n tersu ch u n g en  
zur P sy c h o lo g ie  und P h ilo so p h ie , h e r a u s g e g . v . N. A ch , 1. 1, L e ip z ig  19 10 . —  H i l l g r u b e r ,  F o rt­
la u fe n d e  A rbeits- und W illen sb etätigu n g , a. a. O. 1 6, 19 12 .



E ine F o rtse tzu n g  d ieser U n te rsu ch u n g en  im H inblick auf die vo rlieg en ­
den P ro b lem e  und im Z u sam m en h än g e  m it schon v o rh an d en en  und noch an ­
zustellenden  U n te rsu ch u n g en  ü b e r  die w ichtige  F rag e  d e r E rm ü d u n g  liegt 
d u rchaus im B ereich d e r  M öglichkeit. D ies trifft um so m ehr zu, als seit 
e in ig e r Z eit e ine  R eihe arbeitsvv issenschaftlicher F o rsch u n g sstä tten  besteh t, 
in d e ren  G e b ie t so lche A rbeiten  zw eifellos fallen. N a tü rlich  verm itte ln  uns 
d e ra rtig e , g ew isse rm aß en  im R eagenzg las an g este llte  U n te rsu ch u n g en  n u r 
d ie K enn tn is d e r  in F rag e  k o m m enden  a llgem einen  G e se tzm äß ig k e ite n ; in be­
zug auf d ie p rak tisch en  V erh ältn isse  g e b en  sie n u r ein an n äh ern d es Bild.

W en n  auch d a s  psycho techn ische  V erfahren  zur F ests te llu n g  d e r Ab­
h än g ig k e it d e r  A rb e itin ten s itä t vom  S tu n d en v erd ien s tzu w ach s allein auf die 
w ahren  inneren  Z u sam m en h än g e  u nd  das W esen  d e r  psychologischen G e ­
se tzm äß ig k e it zu rü ck g eh t, so  lieg t in d e r  d am it v e rbundenen  U m ständlich­
keit d e r  A b h än g ig k eit von persön lichen  E igenschaften  d e r  V ersuchspersonen  
usw. eine Schw äche. Schilling  h a t e rk an n t, daß  praktisch  b rau ch b are  E r­
g eb n isse  am  eh esten  im M a s s e n  v e r s u c h  in d e r  W erk s ta tt e rhalten  w er­
den k ö n n en , u n d  sch läg t d a h e r  einen and eren  W eg  vor, d e r  v ielleicht zum 
Ziele fü h ren  kann. D urch p lan m äß ig e  E in fü h ru n g  b estim m ter, g en au  b ek an n ­
te r  K a l k u l a t i o n s f e h l e r  bei d e r  B erechnung  d e r S tück löhne und F estste l­
lung ih re s  E influsses au f d ie  ta tsäch liche  H erste llu n g sze it b estim m ter W erk ­
stücke m u ß  es m ög lich  se in , in einem  g u t  g e le ite ten  W erke im M assen v er­
such sich ein Bild ü b e r  d ie  g esu ch te  Funktion  zu m achen. Es d a rf ab er nicht 
v e rgessen  w erd en , d aß  im H inblick auf die no tw end ig  h ierm it verbundenen  
hohen K osten  und die en ts te h en d e  B eunruh igung  d e r A rbeite rschaft sich nur 
schw er ein W erk  finden  d ü rfte , w elches b e re it ist, d e ra rtig e  U ntersuchungen  
in g rö ß e re m  M aß stab e  durchzuführen .

(ch könn te  m ir jedoch auch vo rste llen , daß  eine p l a n m ä ß i g e  D u r c h ­
f o r s c h u n g  d e r  S t ü c k l ö h n e  in einem  g rö ß e re n  W erk e  im Z u sam m en­
h änge  m it ih rer ta tsäch lichen  W irk u n g  auf die H erste llu n g sze it e inerse its  
und m it d e r th eo re tisch  e rm itte lten  G ru n d zeit an d erse its  g en ügend  au sg e­
dehn te  U n te rlag en  ü b e r  zufällige K alku la tionsfeh ler und ihre E inw irkung  auf 
die L eistu n g sfäh ig k eit d e r  A rb e ite r  e rg eb en  könnte. Auf d iesem  W ege ließen 
sich v ielleicht u n te r  Z uhilfenahm e des Z ufalles ähnliche E rg eb n isse  erzielen, 
wie s ie  Schilling  auf dem  an g eg eb en en  p lanm äß igen  W eg e  e rstreb t.

Schilling h a t  nun m it R echt, in d e r  Absicht, die F rage  sow eit zu fö rdern , 
wie es bei d e m  g e g en w ä rtig e n  S tand  u n se re r  E rkenn tn is möglich ist, ü b e r 
die be iden  in F rag e  s teh en d en  G e s e t z m ä ß i g k e i t e n  des U nkostenzuw ach­
ses und  d es Z uw ach ses d e r  A rb e itin ten s itä t m it ab n eh m en d e r S tückze it g e ­
wisse A n n a h m e n  g e m a ch t und au f G rund  d iese r die U n te rsu ch u n g  w eite r 
fo rtg efü h rt. E r kom m t so  zu in te ressan ten  F estste llu n g en :

Es ze ig t sich, d a ß  je  nach d e r  A rt d e s U n k o stensa tzes des be treffenden  
B etriebes, ja  so g a r  d e r  E in ze lw erk sta tt o d e r M aschine, und j e ’ nach de r Ei­
g e n a rt d e s  A rb e ite rs  es e ine  und n u r  eine w irtschaftlichste  L ohnform  g ib t, 
bei d e r  ein H ö c h stw e rt w irtschaftlichen  E rfo lges m it e iner g eg eb en en  Lohn- 
sum rne e rre ich t w erden  kann. D iese U n te rsu ch u n g  w ird  nun im einzelnen fü r 
die versch iedenen  L ohnform en, auch d ie  nicht linearen , d u rch g efü h rt und 
an H and  d re id im en sio n a le r D arste llu n g en  die L a g e  d e s  W i r t s c h a f t ­
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l i e h e n  M i n d e s t w e r t e s  und d e r  Z u sam m en h an g  d e r  in F rag e  k om ­
m enden  F ak to ren  n ad ig e w iesen .

Im  zw eiten  T eile  d e r  A rbe it kom m en die so g e n a n n te n  L o h n s y s t e m e  
zur E rö rte ru n g , d. h. d ie  Z u sam m en fassu n g en  d e r  in e inem  B etrieb e  n e b en ­
e in a n d er in G e ltu n g  befind lichen  u nd  m ite in an d er v e rk n ü p fte n  L o h n fo rm en  
(z. B. S tü ck lohnprinz ip  m it v e rb ü rg te m  S tu n d e n v e rd ien s t, Z e itlo h n  usw .). D ie 
se ith e r nah ezu  aussch ließ lich  a n g e w a n d te n  S y stem e w erd en  e rö r te r t  u n d  ihre 
N achte ile  au fg eze ig t. D iese liegen  e in e rse its  in d e r  g e rin g e n  A n p a ssu n g s­
fäh ig k e it d e r  S y stem e  an  die p e rsö n lich en  E ig en sch aften  d e r  A rb e ite r, ins­
b eso n d e re  in d e r  S ch w ierig k e it, an d ere  F a k to ren  als d ie  L eistu n g  se lb st, also 
z. B. G e n au ig k e it, Z u v erläss ig k e it usw ., zu b e w e rte n . A n d e rse its  liegen  die 
N achte ile  d e r  gew ö h n lich en  S ystem e d a rin , d aß , w enn  m an v e rsu ch t durch 
die E in fü h ru n g  ung le ich er G ru n d -S tu n d en lö h n e , z. B. b e im  S tü ck lo h n , eine 
so lche fe in e re  B e w e rtu n g  d e r  E ig en sch aften  d es A rb e ite rs  h e rb e izu fü h ren , 
d e r A rb e ite r  m it n ied rig e ren  G ru n d lö h n en  be i e in e r g e g e n ü b e r  d e r  g e w ö h n ­
lichen S tü ckzeit g e s te ig e r te n  L eistu n g  b e n ac h te ilig t ist.

Auf G ru n d  d ie se r  im, e inzelnen  d u rc h g e fü h rte n  B e tra ch tu n g e n  kom m t 
Schilling zu d e r  zu n äch st th eo re tisch en  F e s ts te llu n g , daß  es ein  v e r f e i n e r ­
t e s  L o h n s y s t e m ,  dessen  G ru n d zü g e  e r  a n d eu te t, g e b en  m ü sse , bei w el­
chem  d iese  M ängel v e rm ieden  w erd en , und w e l c h e s  e i n e n  H ö c h s t w e r t  
w i r t s c h a f t l i c h e n  E r f o l g e s  i n  A u s s i c h t  s t e l l t .  D iese  E rö r te ru n ­
g en  sind , o b w o h l m it re ich lichen  H in w eisen  auf die p rak tisch en  V erh ältn isse  
v e rseh en , im  w esen tlichen  doch th e o re tis c h e r  N a tu r, und die P ra x is  w ird 
zu p rü fen  h ab en , o b  sich fü r  sie a u s  d en  E rg eb n issen  d e r  A rb e it V e ran la s­
su n g  g ib t, von ih ren  b ish e rig en  L o h n v erfah ren  abzuw eichen .

Ich  g lau b e , d a ß  ein d e ra r t ig e r  w e ite re r  A usbau  und  eine so lche V erfeine­
ru n g  d e r  L o h n v erfah ren  zu n äch st n u r  in d en jen ig en  W erk e n  in F ra g e  kom ­
m en k an n , w elche auf G ru n d  e in e r schon w e it a u sg e b au ten  B e trie b so rg an i­
sa tion  die U n te rla g en , d ie h ierzu  n ö tig  sind , und  ü b e rh a u p t d en  o rg a n is a to r i­
schen A p p a ra t zur V erfü g u n g  haben .

Bei allen E rö rte ru n g e n  d ie se r  F rag e  ist die S t e l l u n g n a h m e  d e r  G e ­
w e r k s c h a f t e n  gänzlich  a u ß e r  B e trach t g eb lieb en . V on  d ie se r h ä n g t ab er 
u n te r den g e g en w ä rtig e n  U m ständen  d ie  M öglichkeit e in e r w e ite ren  V erfe in e ­
ru n g  d e r  L o h n v erfah ren  in e rs te r  Linie ab. Es ist ja  zu zu g eb en , d aß  jed e  Ä nde­
ru n g  d es L o h n v erfah ren s , d i e ,in ih rem  E n d erg e b n is  d en  A rb e ite r  b e sse r  s te llt  als 
se ith e r, auf d ie  D a u e r von den A rb e ite ro rg an isa tio n e n  w ohl kau m  b ek äm p ft 
w e rd en  dü rfte . Bei d em  V ersu ch  e in e r E in fü h ru n g  d e ra r t  v e rfe in e r te r  und 
som it fü r d e n  A rb e ite r  sch w er ü b e rse h b a re r  V e rfah ren  sind  jed o ch , bis eine 
E rk en n tn is ü b e r  ihre W irk u n g  in d e r  P rax is  e rz ie lt ist, zw eife llos s ta rk e  
K äm pfe zu e rw arten .

E s W äre zw eckm äßig  g ew esen , w enn Schilling  im Z u sam m en h än g e  m it 
den rein th eo re tisch en  E rw äg u n g en  auch d e r  p rak tisch en  E n tw ick lu n g , w ie 
sie d ie g ew erkschaftlichen  K äm pfe g esch affen  h ab en  — w enn auch  n u r  n e ­
b e n h e r — , R echnung  g e tra g e n  h ä tte . D ie A rb e ite r  hab en  s te ts  die N e ig u n g , 
d ie  G efah ren  b e s tim m te r L o h n v erfah ren  durch  S o n d e rb e s tim m u n g en  ta r if ­
licher A rt zu v e rm indern . So ist d ies be isp ie lsw e ise  d ad u rch  g e sc h eh e n , daß  
in allen n eu eren  T a rifv e rträ g en  fe s tg e le g t ist, w elche S p a n n u n g  zw ischen
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dem. S tu n d en v erd ien s t d e s S tü ck lo h n arb e ite rs  und des re inen  L o h narbe ite rs 
b e steh en  s o l l2).

D er b e d e u te n d e  W e rt d e r  Sdhillingschen A rbeit ist a b e r nicht in ihren 
u n m itte lb a ren  p rak tisch en  F o lg e ru n g en , als v ie lm ehr d a r in  zu sehen , daß  sie 
d e m  T h e o re tik e r  wie dem  B etriebsm änn  nach dem  S tand  u n se re r  jetz igen  
E rk en n tn is  einen k laren  Einblick in d ie  inneren  Z usam m en h än g e  und G ese tz ­
m äß ig k e iten  d e r  v e rsch ied en en  L ohnform en g ib t und  die W eg e  zur w eiteren  
E rfo rsch u n g  d e s  G eb ie tes , die sicherlich sp ä te r  ihre p rak tischen  F rüchte 
trag e n  w ird , aufzeig t. H ierin  s te llt sie einen b e träch tlichen  F o rtsch ritt g e ­
g e n ü b e r  dem  b ek an n ten  Buche von B e r n h a r d  dar. D as Buch w ird zweifellos 
fü r die K lä ru n g  d e r  F rag en , die m it d e r  S te ig e ru n g  des W irk u n g sg rad es  u n ­
se re r  W erk e  Z usam m enhängen , von b e träch tlich e r B edeu tung  sein und sollte 
von jedem  v e ran tw o rtlich en  B e trieb sle ite r ge lesen  w erden.

*) S c h i l l i n g  streilt d iese  F ra g e  a u f S . 47 bei d er E rö rteru n g  des sogenannten  M inim ailohn­
prinzips. H ier und in sb e so n d e re  bei d er A n g a b e  der Literatur über den G egen stan d  w äre  eine noch 

sch ärfere  T ren n u n g  d er B e g r it fe : „g a ra n tie rte r  Stu n den verd ien st (M in d eststu n den verd ien st)“  und 
„M in im alloh n “  w ich tig  g e w e se n . D iese r ist e in e F o rd eru n g , die  im  w esen tlich en  die H öhe der 
M in deste in ste llu n gslö h n e  o d er N orm allöh n e betrifft, w äh ren d  d er M in deststun d en verd ien st in B ezu g  
auf den Stü ck loh n  e tw a s  g a n z  an d eres  ist. E s  h andelt s ich  h ier um erhöhte V erdien ste, die, w ie  er­
w ähnt, tariflich  beträchtlich  ü b e r  den e ig en tlich en  M indestlöhnen liegen . D adurch , daß som it dem  
Stack arb eiter  e in  S tu n d en verd ien st ve rb ü rg t w ird , w e lc h e r  ü b e r  dem  Stundenlohn e in e s  g l e i c h ­
w e r t i g e n  L o h n a rb e ite rs  lie g t  (die v e rtra g lich e  S p an n u n g  beträgt im  a llgem ein en  rd. 25 vH ) w ird 
die v e rg le ic h s w e ise  B eu rte ilu n g  des Zeit- und Stticklohnprinzips von  vorn h erein  geän d ert. D ie  B e ­
rü cksich tigu n g  so lch e r p raktisch en  E n tw ic k lu n g se rg eb n isse  bei d er theoretischen  B etrach tun g  w ä re  an 
versch ied en en  S te llen  d es  B u c h e s  w ü n sch e n sw e rt g e w e se n .
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Der Tiefstand unseres Anzeigenwesens.
Von Prof. G. v. Hanffstengel, Charlottenburg.

Die E innahm en d e r  d eu tsch en  techn ischen  Z eitschriften  aus A nzeigen rech­
nen nach  vielen M illionen M :1). Es ist in industrie llen  K reisen sonst nicht ü b ­
lich, so lche B e träg e  um zusetzen , o h n e  daß  so rg fä ltig  g e p rü ft  w ird, w elchen 
N utzen sie  b rin g en . B isher g esch ieh t das a b e r  d u rch w eg  w ed er bei den  anzei­
genden  F irm en , die d ie  E n tsch e id u n g  ü b e r  die A ufgabe d e r  A nzeigen o d e r w e­
nigstens d ie D u rch fü h ru n g  im einzelnen u n te rg e o rd n e te n  K räften  zu ü b e rla s­
sen pflegen , noch auch  bei d e r  M ehrzah l d e r  techn ischen  Fachze itsch riften , die 
sich d a m it b e g n ü g en , d ie  A nzeige so, w ie s ie  von dem  A u ftrag g e b e r e inge- 
sa n d t w ird , dem  S e tze r zu ü b e rg eb e n , und m it dem  B este ller led ig lich  über 
P reis u n d  P la tz  v e rh an d e ln , ohne sich um die B edingungen  fü r den  E rfo lg  
zu küm m ern.

Die F o lge ist, daß  die A nzeigense iten  g rö ß ten te ils  ein w irres  D u rch ein ­
a n d e r  b ilden , das beim  D u rch b lä tte rn  nicht zum V erw eilen  reizt, und  daß 
d e r  A nzeigen teil d e r  Fachzeitsch riften  w enig  ernstliches In te resse  und e rn s t­
liche B each tung  fin d et. Und w as k ö n n t e  dam it e rre ich t w erd en , w enn 
m an ihn rich tig  au sn u tz te ! W elche reiche Fülle von B elehrung  k ö n n t e  er 
verm itte ln ! Es g ib t k e inen  G ru n d , w esh a lb  m an die A nzeigen nicht ebenso

*) V e rg l. H e r z o g ,  D ie tech n isch e  F a c h p re sse  des In- und A u slan d es. Ze itsch rift für M aschin en  
bau 19 19  Nr. 6 und 7.



a n z ieh en d , fü r die M ehrzah l d e r  L eser dank  ih re r  K ürze so g a r le sb a re r  g e ­
sta lten  kön n te , als d e n  tex tlich en  Teil.

Soll d e r  A nzeigen te il fü r  den L eser A nziehung  e rh a lte n , so m uß a lle r­
d in g s  ein V o ru rte il fallen. W e r sich  h eu te  ü b e r  ein F ach  u n te rrich te n  will, 
ist g e n ö tig t, viel Z eit au fzu w en d en , um die das Fach b e tre ffen d en  A n­
zeigen  aus vielen h u n d e rte n  m ühsam  zu sam m enzusuchen . D as w id e rsp rich t 
e inem  d e r  G ru n d g e se tz e  d e r  R eklam e. Die g ro ß e n  an ze ig en d en  F irm en 
hab en  es a b e r  b ish e r, so  viel ich w eiß , s tre n g  a b g e leh n t, in u n m itte lb a re r  
N ach b arsch aft m it ih ren  k le in e ren  M itb ew erb e rn  zu e rsche inen . M an h a tte  
d a b e i w ohl den G e d an k e n , d aß  d ie g ro ß e  A nzeige  v o rzu g sw eise  ins A uge 
fällt u n d  daß  d ann  d ie  b e n ac h b arte n  K leinen, w enn  sie  zu d e m  g le ich en  Fach 
g e h ö ren , ebenfa lls  B each tung  fin d en  und  d ie  A n frag en  d e r  K u n d sch a ft e rh alten . 
E ine g e w isse  eg o is tisch e  Logik is t d ie s e m  G e d a n k e n g a n g  n ich t ab zu sp rech en . 
Soll m an  a b e r d a ru m , w eil d e r  a n d e re  g e leg en tlich  a u c h  e inen  N u tzen  hat, 
sich  se lb st sc h ä d ig e n ?  Dem  V orte il g e g e n ü b e r , d aß  d u rch  d a s  Z u s a m ­
m e n l e g e n  d e r  A nzeigen e ines Faches d e r  A n zeigen te il ü bersich tlich  
w ird  und  bei den K äufern  von M asch inen  g rö ß e re  B each tu n g  fin d e t, kann 
d ieser kleinliche G esich tsp u n k t n ich t b e steh en . Es so llte  doch zu den k en  
g eb en , daß  d ie .A m erikaner, d ie  M e is te r  d e r  R eklam e, in ih ren  F ach sch riften  — 
m eines W issen s d u rch w eg  —  zu d iesem  V erfah ren  ü b e rg e g a n g e n  s in d 2).

S o d an n  b e rü ck s ic h tig t d e r  E in w an d  a b e r  auch  n u r d ie  e ine  S e ite  d er 
A n zeig en w irk u n g : d a ß  näm lich  d e r  A nzeigende se ine  e ig en en  L eistu n g en  
als d e n e n  d e r W e ttb e w e rb e r  ü b e rleg en  h in zu ste llen  u n d  d am it d ie  A u fträg e , 
d ie  v e rg eb en  w erd en  so llen , an sich  zu z iehen  su ch t. D a fü r g ib t es indessen  
noch w irksam ere  M ittel. Viel w ich tig e r u n d  g le ich ze itig  h ö h e rs teh e n d  ist 
d ie  zw eite  A ufgabe  d e r  W e rb e tä tig k e it:  ein m ög lich st g ro ß e s  Publikum  d a r­
ü b e r a u f z u k l ä r e n ,  w elche V o rte ile  es aus d e r  A n w en d u n g  d e r  n eu ze it­
lichen E rru n g en sch a ften  d e r  T echn ik , in sb e so n d e re  m o d e rn e r  M asch inen , 
z iehen kann , in w elch er W eise  u nd  aus w elchen  G rü n d e n  sich b es tim m te  E in ­
rich tu n g en  fü r  b estim m te  Z w ecke  e ig n en , w elche b e so n d e re n  E ig en tü m lich ­
keiten  d ie e ine  o d e r  d ie  a n d ere  B au art b e s itz t, w o und  in w e lch er Anzahl 
d ie  M aschinen b e re its  im G eb rau ch  s te h en , w elche w irtsch aftlich en  E rfo lg e  
d a m it e rz ie lt w o rd en  sind. U m fan g re ich e , nie e rm ü d e n d e  s a c h l i c h e  B e ­
l e h r u n g  d ie s e r  A rt k ann  viel d azu  b e itrag e n , d ie  E in fü h ru n g  n eu ze itlich e r 
M aschinen an S telle  v e ra lte te r  A nlagen  u n d  m asch inellen  B e trieb es ü b e rh au p t 
zu fö rd e rn . W ir w issen  ja  alle, w elche g e w a ltig en  A u fg ab en  d e r  M asch in en ­
in d u strie  noch  h a rren , g e rad e  u n te r  d em  D ruck  d e r  V erh ä ltn isse , d ie  d e r  
K rieg g eschaffen  h a t. M an d e n k e  d ab e i b e so n d e rs  an d ie  W irk u n g  d e r 
R eklam e im A uslande , das u n se re  h o ch steh en d en  F ach ze itsch riften  in g ro ß em  
U m fange liest.

W ie  lassen  sich die A nzeigen  nun fü r  d iesen  Z w eck  a u sg e s ta lte n ?  
D er oberfläch liche  K en n er d e s  A n zeig en w esen s w ird  s a g e n : e s  w ä re  v e r­
fehlt, häu fig  zu w ech se ln ; in d e r  W ied erh o lu n g , durch  d as »E inhäm m ern«, 
ü b t d ie  R eklam e ih re  g rö ß te  W irk u n g  aus. D as ist an sich rich tig , trifft 
ab e r n u r e ine  Seite  d e r  S ache, und  a u ß e rd e m  lä ß t sich d iese  W irk u n g  ohne

118 v. H an ffsten g e l, D er T ie fstan d  u n se res  A nzeigenw esens

D ie Z eitsch rift „S ta h l und E is e n “  b rin gt n e u e rd in g s  w e n ig sten s  ein  S a c h v e rz e ic h n is  zum  A n­
zeigen te il, d a s  d as  A u ffin den  d er A n z e ig en  ü ber ein en  G e g e n sta n d  w esen tlich  erleich tert, oh n e  in­
d e sse n  d em  hier an g estreb ten  Z w e ck  v o ll g e rec h t zu w erd en .
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w e ite res  d a d u rc h  e rre ich en , daß  m an gew isse  auffallende K ennzeichen, z. B. 
e inen g u t g eze ich n e ten  F irm ennam en  — d ie  h eu te  gebräuch lichen  A bkürzun­
gen  w ie A EG , M AN m achen d ies se lb st bei F irm en m it langem  N am en ohne 
w e ite res  m ög lich  — , v ielleich t auch e ine  U m rahm ung , in  auffa llender W eise 
überall w ied erh o lt. Im  ü b rig en  kann d e r  A nzeigen inhalt be lieb ig  g e än d e rt 
w erden. M an le rn e  au ch  h ier w ied er von den A m erik an ern : sie b rin g en  seh r 
viele und  h ä u f i g  g e ä n d e r t e  T e x t e  u n d  B i l d e r ,  u. a. so lche, die in 
d e r  R eihenfo lge ihres E rscheinens an e in an d er ansch ließen  und d ah er das 
In teresse  d e s  L esers w a ch h a lte n ; so  z. B. ein g ro ß e s  G eb äu d e  in den v e r ­
sch iedenen  B austufen . Die D arste llu n g  d e r  einzelnen T eile  e iner g rö ß e ren  
M asch inenan lage  in W o rt u n d  Bild, d ie  E rö r te ru n g  v o rte ilh afte r B earb e itu n g s­
m öglichkeiten  m it H ilfe e in e r W erk zeu g m asch in e  können  d ie se lb e  W irkung  
erfüllen. Es g ib t  so u n en d lich  viele M öglichkeiten , d aß  es w enigen  Firm en 
schw er fallen w ird , in je d e r  A nzeige w ied er e tw as N eues zu  sagen.

D ie A nzeigen  h ab en  d a b e i, w ie be re its  e rw äh n t, g e g en ü b e r A ufsätzen 
und  län g e ren  D rucksachen  d en  g ro ß e n  V orzug, d aß  ihr Inhalt kurz ist und 
d e n  v ie lb esch äftig ten  L eser nicht absch reck t. Die fü r die B estellung m aß ­
g eb en d e n  P ersö n lich k e iten  haben  le id e r n u r se lten  die Z eit, w issenschaftlichen 
U n te rsu ch u n g en  zu fo lg en ; m an  m uß ih n en  in knap p en , k laren  Sätzen, noch 
besse r in zeich n erisch er D arste llu n g , d ie  fü r  sie w issensw erten  A ngaben in 
e in w an d fre ie r, e in d rucksvo ller F o rm  g eb en , um W irk u n g  zu erzielen, und d a ­
fü r is t d ie  A nzeige h e rv o rra g e n d  g ee ig n et.

S ch w ierigkeiten  b e re ite t  h eu te  bei u n se ren  Z eitschriften  d a s  s c h l e c h t e  
P a p i e r ,  au f d a s  w ir  an g ew iesen  sind , sollen die A nzeigenkosten  n ich t ins 
M aßlose s te ig en . F ü r d e n  D ruck  d e r  m eisten  A uto typ ien  ist es w enig  g e e ig ­
net. D u rch  rich tig e  A usw ahl d e r  B ilder und  v o r allem  d urch  g eh ö rig  k o n ­
tras tre ich e  R etusche, die n u r g a n z  h e lle  und ganz  dunk le  T ö n e  zuläßt und 
M itte ltöne v e rm eid e t, läß t sich  tro tzd em  m eist e ine  k lare  und eindrucksvolle  
W ied erg ab e  p h o to g rap h isc h e r B ilder erzielen. Die K osten fü r b e sse re  R etusche 
spielen, d a  d a sse lb e  Bild in v e rsch iedenen  Z eitschriften  a n g ew en d e t und  auch 
für a n d ere  D rucksachen  b en u tz t w erden  kann, in d e r  R egel keine Rolle. 
Das w irk sam ste  M ittel d e r  W e rb u n g  w ird  das Bild ja im m er bleiben.

D aß netben b e leh ren d en  A nzeigen auch kurze S ch lagw ortanze igen  ihre 
B erech tigung  h a b en , ist se lbstv ers tän d lich . Bei k leinerem  Raum  läß t sich 
d ie se  L ösung  o ft ü b e rh au p t nicht v e rm eid en , w enn d ie  W irk u n g  nicht ganz 
un terg eh en  soll. Im m erh in  p rü fe  m an, o b  n ich t e ine  reg e lm äß ig  w echselnde , 
sachlich a u fk lä ren d e  Zeile  in k le in e r S chrift u n te rg e b rac h t w erden  kann.

F ü r d ie Z eitsch rift erw achsen  durch  den häu fig e ren  W echsel d e r  A nzeigen 
e rh ö h te  K osten , die sie, w ie es auch je tz t schon gesch ieh t, auf . den 
A uftrag g eb er abw älzen  m uß. W e ite re  K osten  e n ts teh en , w enn d ie  A nzeigen­
v erw altung  d e r  Z eitsch rift die  A ufträge  n ich t n u r m echanisch  au sfü h rt, so n ­
d e rn  se lb s t d a ru m  b e m ü h t ist, die A nzeigen zur W irk u n g  zu bringen . K osten  
erw achsen  auch d e m  A u ftrag g eb e r, w enn  e r das A nzeigenw esen  so rg fä ltig e r 
bearbe iten  will. A b er d a s  sp ie lt ke ine  Rolle, w enn m it d e r  A nzeige die 
m ehrfache W irk u n g  e rre ich t w e rd e n  kann. U nd die L eitungen  d e r  F achzeit­
schriften  so llten  b e d en k e n , daß  sie h ie r  ein  M ittel in d e r  H an d  hab en , um  
ihren  L esern  m e h r  zu b ie ten , als es d ie  re inen  A n zeig en b lä tte r tun , und  so 
ihren  An zeigen um fang zu v e rg rö ß e rn . H e rv o rra g e n d e  D ienste  kann dabei d ie
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ju n g e  psych o tech n isq h e  W issen sch aft leisten . Auch d ie  H eran z ieh u n g  tü c h tig e r  
R ek lam ek ü n stler, sei es d u rch  d en  V erlag  d e r  Z eitsch rift, sei es d u rch  d ie  
an ze ig en d e  F irm a, d a rf  n ich t an d e n  v e rh ä ltn ism äß ig  g e r in g e n  K o sten  sch e ite rn .

G e g e n w ä rtig  w ird  be i u n s  d ie  W irk u n g  d e r  A nzeigen  — n ich t g a n z  m it 
U n rech t — n ich t allzu hoch  e in g esch ätz t, u n d  d a m it s te h t  d e r  im V erg le ich  
m it am erikan ischen  B lättern  viel zu g e r in g e  U m fang  d e s  A n ze ig en te ile s  u n ­
s e re r  fü h re n d e n  F ach zeitsch riften  in E ink lang . In W a h rh e it  w ird  es sc h w e r­
lich ein b illig eres u n d  w irk sa m ere s  M itte l d e r  R eklam e g e b e n , a ls eine  rich tig  
g e h a n d h a b te  W erb u n g  durch  A nzeigen. U nd kein E in w an d  k au fm än n isch er 
A rt kann den  T ech n ik e r, d e r  b e im  E n tw u rf e ines jed e n  B olzens die E rzie lung  
d e r  h ö ch sten  W irk u n g  m it g e r in g s te n  M itte ln  im A uge  h a t, d av o n  ü b e r­
zeugen , d a ß  an d ie se r  Stelle  W e rte  so v e rsch le u d e rt w e rd en  d ü rfen , wie 
es b ish e r  g esch eh en  ist.

[660]

II. D e r  G e l d -  u n d  A r b e i t s m a r K t .
Diskontsätze der Notenbanken 
im November und Dezember 

1919.
D ie D isko n tsätze  d er h aup tsäch lich sten  N o ten ­

banken h aben  im N o vem ber und D ez e m b e r e in ig e  
V erän d e ru n g e n  a u fzu w eisen . Z u n ä ch st h at A n ­
fa n g  N o vem b er die  B an k  vo n  E n g lan d  den D is­
kont von  5  a u f 6 vH , die  B an k  von Sp an ien  
von  4 au f 5 vH , en d lich  die  B an k  vo n  F in n ­
land von 6 au f 7 vH  h erau fg e se tzt. Im D e z e m ­
b e r  hat d a m  n och  die  B an k  von  N o r­
w e g e n  e in e  D isk o n terh öh u n g  v o n  5 V2 au * 6 
v o rg en o m m en . M itte Ja n u a r  bestan d en  fo lg e n d e  
D isk o n tsä tze : in D eu tsch lan d, D eu tsch -Ö sterre ich , 
F ra n k re ic h , Italien , R u m änien , S ch w e d e n , Sp an ien  
und in d e r  S c h w e iz  5  vH , in E n g lan d , Rußland, 
P o le n , D än em ark  und N o rw eg en  6 vH , in B u l­
ga rie n  61/ , vH  und in F in n lan d  7 vH . D er n ie ­
d r ig ste  D iskontsatz h errsch t in B e lg ie n  m it 3 ‘ /a vH  
und in H ollan d m it 4>/j vH . A m  o ffen en  G e ld ­
m ärkte b e tru g  in D eu tsch lan d  d er P riv a td is ­
kont in den letzten  M onaten  d e s  Ja h r e s  19 19  
d u rch sch n ittlich  41/ , vH . F e in ste  B an k w e ch se l 
w aren  e n tsp rech en d  n ie d rig e r  und bed an gen  etw a 
3 %  b is 4 vH . T ä g lic h e s  G e ld  w ar im  N ovem ber 
zu 4 b is  4 '/ , vH , im  D ezem b er m eist zu 4*/2 bis 
43/< vH  e rh ältlich , U ltim ogeld  e tw a s  h öh er, etw a 
zu 4 L j  b is  5 vH - D er L o n d on er P rivatd isk on t b e ­
w e g te  s ich  im  N o vem ber zw isch en  45/„ und 6 vH , 
im  D ezem b er zw isch en  5 3/8 und 57/8 vH . In N ew  
Y o rk  h aben  die  G e ld sätz e  im  N o vem ber stark  
g esch w an k t. In d er ersten  N o vem b erh ä llte  g in g  
G e ld  b is  zu 25 vH  in d ie  H öhe, später b e w e g te  
es  s ich  zw isch en  6 und 9 vH . Im D ezem b er 
haben eb e n fa lls  die  G e ld sätz e  e rh eb lich  g e ­
sch w an k t, w are n  a b e r b is  M itte  d e s  M on ats auf 
6 bis 7 vH  h era b g e g a n g e n , um  d a m  in d er z w e i­
ten H älfte  d e s  M on ats s te t ig  b is au f 24 b is 25 vH  
zu E n d e  d e s  Ja h r e s  an zu ste ig en .

Reichsbank, Bank von Eng* 
land, Bank von Frankreich.

D ie R e i c h s b a n k  ist im  N o vem ber, ob w o h l der 
o ffen e  M arkt fü r S c h a tz w e c h se l re c h t au fn ah m e­
fä h ig  w ar, doch stark  in A n spru ch  gen om m en

w ord en . D as  W ech se lk o n to  hat fre ilic h  in d e r ersten  
N o vem b erw o ch e  g e g e n ü b e r  E n d e  O ktober eine 
e n tsp rec h e n d e  E n t la s tu r g  e rfah ren , e rh öh te  sich  
dann a b e r w ie d e r  g e g e n  E n d e  N o vem b er auf 
34 266 M ill. M  g e g e n  22 13 3  u r d  12  234 M ill. M  in 
den beid en  V o rjah ren . N ach dem  in d er ersten  
D ez e m b e rw o ch e  e in e  n ich t u n erh e b lic h e  E n t­
lastu n g  auf 32 773 M ill. M  (22 160  und 12  146) 
e in g etre ten  w ar, hat dann w eiterh in  d as  W e c h se l­
konto s te t ig  zu g en o m m en . In d e r  dritten  D e ­
zem b e rw o ch e  hatte  e s  b e re its  e in e  H ö h e  von 
34 8 4 9  M ill. M  (244 59  und 12 6 1 8 )  e rre ic h t ; E n d e  
D ezem b er a b e r  w a r  e s  a u f den b ish er  nicht e r ­
lebten  Stan d  von 4 17 4 4  M ill. M (27 4 16  und 14  596) 
g e st ie g e n . D er N oten um lauf hat e in e  dauernde 
S te ig e ru n g  e r fa h re n . E in e m  S ta n d e  von  3 10 7 5  
M ill. M  ( 1 6  959 u n d 10  404) en tsp rich t e in  Stand 
von 3 1  906 M ill. M  (18  6 10  und 10  622) E n d e  No­
v em b er. W eit m e h r a b e r  hat s ich  d e r  N oten­
um lauf im  D ezem b er erh öh t. In d e r  dritten D e ­
zem b e rw o ch e  w a r  ein  Stan d vo n  34 12 7  M ill. M 
( 2 1 1 2 4  und 110 2 6 )  e rre ic h t, ln  d e r le tz ten  W oche 
d es  J a h r e s  a b e r ist d er N oten u m lau f a u f den b is ­
h er nie e rre ich te n  Stan d  vo n  35  698 M ill. M 
(22 188 und 1 1  468) h e ra u fg e g a n g e n . A u ch  der 
W ert d er be i d e r  B an k  vo rh an d en en  R e ich sk a sse n -  
u n d  D a r le h n sk a sse n sc h e in e  z e ig t e in e  S te ig e ­
ru n g . A n fan g  N o vem b er ste llten  s ie  s ich  auf 
9459 M ill. M (3187 und 10 15 ) , E n d e  N ovem ber 
auf 9 74 1 M ill. M  (4005 und 10 57), E n d e  D ezem ­
ber a b e r auf 10  5 16  M ill. M  (5267 und 13 15 ) .  Der 
M eta llb estan d  z e ig t  ke in e  w e se n tlic h e  V erän d e ­
ru n g . E r  b e tru g  A n fa n g  N o vem b er 1 1 1 3  M ill. M 
(2579 und 2523), E n d e  N o vem b er 1 1 1 2  M ill. M 
(2328 und 2539), E n d e  D e z e m b e r w a r  ein  M eta ll­
bestan d  von 1 1 1 0  M ill. M  (2282 und 2580) v o r­
h anden. In dem  M eta llb estan d  w a r  A n fa n g  N o­
v e m b e r  e in  G o ld b estan d  vo n  1093 M ill. M  (2550 
und 2405) en thalten , E n d e  N o vem b er vo n  10901/, 
M ill. M  (2262 und 2407), E n d e  D e z e m b e r 1 1 1 0  
M ill. M  (2262 und 2407). D ie  tä g lich  fä llig en  
V erb in d lich k e iten  ze ig ten  im  N o vem b er lebhafte  
S ch w an k u n g en . Ihr h ö c h ste r S tan d  w ar M itte 
N o vem b er 1 1  655 M ill. M  ( 10 3 0 4  und 5726), am 
23. N o v e m b e r w a r m  sie  auf 9279 M ill. M  (10  2 12  
und 5746) z u rü c k g eg a n g e n . N ach  e in em  a b e r­
m aligen  R ü ck g an g  in d er e rste n  D ez e m b e rw o ch e  
a u f 9689 M ill. M  ( 10  2 12  und 6037) s tieg e n  die 
täg lich en  V erb in d lich k eiten  b is  zur dritten  D e ­
zem b e rw o ch e  auf 1 1 1 4 7  M ill. M  ( 1 14 8 4  und 6635),
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E n d e  D ezem b er stellten  s ie  s ich  au f 17  072 M ill. M  
( 13  280 und 8050). „

B e i d er B a n k  v o n  E n g l a n d  h aben  die  B a r ­
b estän d e  n ach  e in em  le ich ten  R ü c k g a n g  im  No- 
v e m b e r  w eiterh iü  im  D ez e m b e r s ich  geh o b en . 
E in em  S tan d e von  88,03 M ilL  £  (74,09 und
56,19) A n fan g  N o vem b er en tsp richt ein  Stand 
vo n  87,90 M ill. £  (75,85 und 56 ,5 1)  in der 
letzten  N o vem b erw o ch e. A n fa n g  D ezem b er w ar 
ein  B estan d  von 91,79* M ilL  £  (76,01 und 57,54) 
vo rh an d en , E n d e  D ezem b er 9 1,34  M ilL  £  (79,98 
und 59,20). D er W e c h se lb esta n d , d er A n ­
fa n g  N o vem ber 80,50 M ilL £  (9 5 ,13  und 9 1,16 )  
betru g , g in g  b is  zur zw eiten  D ez e m b e rw o ch e  
dauernd b is  a u f 76,86 M ilL  £  (93,22 und 9 5 ,11)  
zurück , s tie g  a b e r bis zum  24. D ezem b er au f 
8 5 ,18  M ill. £  (92,14  und 94,89). E n d e  D ezem b er 
w ar ein  W e ch se lb esta n d  von 106,78 M ilL £  (106 ,47 
und 106,48) vo rhan d en . D er N otenum lauf hat 
s ich  dauernd g em eh rt. E in e m  S ta n d e  vo n  86,03 
M ilL £  (64,70 und 42,39) A n fa n g  N o vem b er en t­
sprach  ein  Stan d vo n  8 0 ,13  M ilL £  (67,05 und 
43,73) A n fan g  D ezem b er und 9 1 ,3 5  M ilL  £  (70,19  
und 46,59) E n d e  D ezem b er. D ie S ta a tsg u th a b e r 
betru gen  in d e r  dritten N o vem b erw o ch e  23,27 
M ilL £  (29,67 und 42 ,18) und g in g e n  dann la n g ­
sam  zurück . D ie P rivatg u th ab en  hatten  ihren 
n ied rigsten  Stan d in d er dritten N o vem berw och e 
m it 95,32 M ilL  £  (142,67 und 122,60). ln  d er e r ­
sten D ez e m b e rw o c h e  betru gen  s ie  146,54 M ilL  £  
(154 ,20  und 135,64).

B e i d er B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  h ab en  die 
M eta llb e stä n c e  von  d er e rste n  zur zw eiten  No­
v e m b e rw o c h e  um  fast 400 M ilL F r  abgen om m en . 
D ie  seitd em  erfo lg e n d e  w e ite re  A bn ah m e hat 
s ich  d a g e g e n  in m äß igen  G ren zen  gehalten . 
E in e m  M eta llb estan d e  vo n  6222 M ilL F r  (5765 und 
5580) A n fan g  N o vem b er en tsp rich t ein M eta ll­
bestan d  vo n  5860 M ill. F r  (5781 und 5580) En de 
N o vem b er und 5846 M ilL  F r  (5796 und 5599) En de 
D ezem ber. A u ch  die W e c h se lb estä n d e  haben 
sich  b is zur zw eiten  D ez e m b e rw o ch e  n ich t u n er­
h eb lich  v e rrin g e rt, n äm lich  von  2056 M ilL Fr 
(1945 und 1845) in d e r  ersten  N o vem berw och e 
au f 17 50  M ilL F r  (1969 und 1944) M itte D ez e m ­
ber. S ie  sind dann w ie d e r  g e st ie g e n  und stellten 
sich  am  25. D e z e m b e r a u f 1895 M ilL F r  (2075 und 
2053). D er N otenum lauf hat s ich  n ach  vo rü b er­
g e h e n d e r E n tlastu n g  b is zu r dritten D ezem b er­
w o c h e  geh o b en , um w eiterh in  s ich  w ied et zu 
v e rrin g e rn  und un ter den Stan d von A nfang 
N o vem b er zurück zusin k en . E in e m  h öch sten  U m ­
lauf von  376 78  M ilL  F r  (29028 und 2 2 8 2 1)  in der 
zw eiten  D ez e m b e rw o ch e  steh t e in  n ied rigster 
von  37 274 M ilL F r  (30250  und 2 2 337 )  E n de 
D ezem b er g e g e n ü b e r . D ie  Sta a tsg u th a b e n  s te ll­
ten s ich  A n fan g  N o vem b er au f 9 1  M ilL  F r  (76 
und 35), E n d e  N o vem b er a u f 52 M ilL  F r  (3 3 1  und 
28), E n d e  D ezem b er au f 76 M ilL  Fr ( 1 1 2  und 252). 
D ie P rivatg u th ab en  b etru gen  A n fan g  N ovem ber 
3057 M ill. F r  (2946 und 2805), E n d e  D e z e m b e r 
3 12 7  M ill. F r  (2326 und 2914).

Arbeitm arkt.
D er A rb eitm arkt hat s ich  in den  letzten  M o­

naten w esen tlich  v e rsch le ch te rt . H ierfü r w 'ar 
e in e  R e ih e  von  U m ständen m aß geben d , v o r  a llem  
d er frü h ze itig e  E intritt d er k ä lte ren  W itterung, 
d as  dad urch  bed in gte  A u ssetzen  d e r  E rn tearbeiten  
und d er B au tätigke it, die  v e rsc h ä rfte  K oh len - und 
V erkeh rn ot, die z a h lre ich en  B etrieb ein ste llu n g en  
und n ich t zuletzt d er dau ern de R ü ck stro m  von 
K rie g sg e fa n g e n e n  und F lü ch tlin g e n  au s den b e ­
setzten  und abzutreten den  G eb ie ten . O bw ohl im 
N o vem ber die zeh n täg ig e  v ö llig e  E in sch rä n k u n g  
des P e rso n e n v erk e h rs  a u f den Staatsbah n en  die 
K oh len abfu h r e rm ö glich te , hat doch die  u n ­
g ü n stig e  W itterun g  d er Industrie  die  erh offten  
K oh len m en g en  n icht zuführen  la ssen . M an w a r  
dah er zu w eiteren  erh eb lich en  B etrieb se in sc h rä n ­
kun gen  und F e ie rsch ic h te n  g e n ötig t, V erh ä ltn isse*
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die um so  u n g ü n stig er w aren , a ls  die A u slan d ­
aufträge  dau ern d  im S te ig e n  b eg riffen  sind und 
an sich  e in er größ eren  Zah l von A rbeitern  B e ­
sch ä ftig u n g  g e g e b e n  haben w ürd en . B e m e rk e n s­
w ert ist, daß b eso n d ers  die A rb eitlo sigk eit der 
M änner erh eb lich  zugen om m en  hat, nam entlich  
in fo lge d e s  A u sse tz e n s  der B au tätigkeit und des 
erfo lg losen  S tre ik s  in d e r M etallindustrie. D ie 
A rb eitlo sigk eit der Frau en  d ag eg en  ist gesu n k en , 
w as darin se in en  G rund hat, daß die Sp in n ereien  
eine le ich te  B e s se ru n g  ih rer B esc h ä ft ig u n g  zu 
verzeich n en  hatten, da e tw as R ohstoff hereinkam . 
D iese B e s se ru n g  im  S p in n e re ig e w erb e  ist a lle r ­
d ings w ied er z u rü ck g eg a n g e n , da die K oh len ­
not auch  h ier zur E n tlassu n g  von A rbeitkräften  
zw ang. In d er M eta llverarb e itu n g , d ie  h aup tsäch ­
lich  m ännliche A rb eiter b esch äftig te , ist d er A r­
beitsan d ran g un gem ein  g e st ie g e n , e r  betru g  im 
N ovem ber 293 auf je  100 o ffen e  S te llen , w ährend 
die D urch sch n ittz iffer fü r a lle  m än n lich en  B e r u f­
arbeiter 17 3  betrug. A uch  in d er Lan dw irtsch aft 
w ar der A n d ran g  der m ännlichen  A rb eiter seh r 
stark, da h ier nam en tlich  die H ackfruch tern te  in ­
fo lge  stark er Sch n ee fä tle  zum  T e il un terbroch en  
w erden m ußte. Im m erhin  hat der A n d ran g noch

nicht die Zah l der an geb oten en  Ste llen  ü b er­
sch ritte n ; im  S e p tem b er betru g  e r  e rst 87 auf 100 
fre ie  S te llen . An w eib lich en  A rbeitkrälten  w aren  
im  S ep tem b er überhaupt nur 37 , im  O ktober und 
N ovem ber je  44 A rb eitg esu ch e  auf 100 S te llen  v o r­
handen. M an gel an m ännlichen  A rbeitkräften  hat 
im O ktober noch in d er Industrie der S te in e  und 
E rden  sow ie  im H o lzg ew erb e  V orgelegen . U n­
g e h e u er  ist das A n gebot d er A rbeitkräfte  im 
H andel, w o im  O ktober noch auf ICO offen e  S te l­
len 430 m ännliche und 287 w eib lich e  P erson en  
entfielen.

D ie Zahl d er A rb eitsuch en den  auf je 100 offene 
Ste llen  b e tru g 1)

m ännliche w eib lich e  
im  Sep tem b er 19 19  14 3  1 1 6
„  O ktober 19 19  15 0  1 1 5
„ N ovem ber 19 19  17 3  129

A rbeitlose in den Fachverb& nden w aren  in v H l) 
m ännlich w eib lich  zusam m en 

im  S ep tem b er 19 19  1,7  4 ,1 2,2
„  O ktober 19 19  2,3 3,9 2,6
„ N ovem ber 19 19  2,7 3,8 2,9

■) v e rg l. T . u. W. 19 19  S . 788.

III. M itte ilu n g e n
aus L iteratur und Praxis; Buchbesprechungen.

W eltwirtschaft.
Schweden.

Die a lte , im sp ä te ren  V erlau te  d e r 
G eschichte zur Seite  g e d rä n g te  M acht 
Schw eden b e fin d e t sich in d e r  g lü ck ­
lichen L age, den K rieg sstü rm en  e n t­
ronnen zu sein. D e r  W ied erau fs tieg  
Schw edens b eg an n  schon in den Ja h ­
ren vor dem  W eltk rieg , und zw ar 
im Z usam m enhang  e in e rse its  m it d er 
w achsenden B ed eu tu n g  des L andes 
als L ieferer von R o h sto ffen  an die 
g roßen In d u str ie s taa ten  und a n d e r­
seits mit dem  A bsatz  se in e r E rzeu g ­
nisse als n a h e r  N ach b a r des g ro ß en  
russischen M ark tes. U eb er die neuere  
E ntw icklung S chw edens bis unm itte l­
bar an den W eltk rieg  heran  liegt eine 
abgesch lossene, von d e r  schw ed i­
schen R eg ie ru n g  u n te rs tü tz te  D a rs te l­
lung vor, die, u rsp rüng lich  zur P a ­
riser W e ltau ss te llu n g  g esch rieb en , 
1 Ql3 in e rn e u te r  F assu n g  h e rau sg e - 
komimen i s t3).

Das W erk  b e g in n t m it e in e r U eber- 
sicht ü b e r die g eo g rap h isch en  G ru n d ­
lagen. Von en tsch e id en d e r Bedeu-

]) „ S c h w e d e n “ , H istorisch -statisfisch es H and­
buch, im  A u ffra g e  der k g l. R e g ie ru n g  h erau s­
g egeben  von J .  G u i n c h a r d .  Zw eite  A u flage , 
deu tsch e  A u sg ab e , Stockh olm  19 13 , 2 Bän de, 850 
und 809 S e ite n ; nicht im  B uch h an d el.

tung- ist die  T a tsach e , daß  Schw e­
den auf e iner G rundfläche , die 3/ 4 
d erjen igen  des D eutschen  Reiches vor 
deim W eltk rieg e  um faßt, n u r 5,6 
Mill. E in w o h n er zählt. N u r die süd ­
lichsten T eile  des L andes können  in 
bezu g  auf A ufbau und B evölkerungs­
dichte den L ändern  M ittel- uud W e s t­
eu ro p as  g le ich g este llt w erd en , d e r 
ganze  N orden  ist g ew isse rm aß en  ein 
n och  d e r  E rsch ließ u n g  h a rre n d e s  Ko­
lon ia lgeb iet, das zw eifellos im Laufe 
d e r  Z eit n och  ein ige M illionen aufzu­
nehm en im stan d e  ist. B em erk en sw ert 
sind fe rn e r d ie g ew altig e  L änge d e r  
schw edischen K üste, d e r U m fang d e r 
w e itg eh en d  als V erk eh rsw eg e  d ienen­
den  Seen und die re ichen W asse r­
kräfte .

H a u p te rw e rb z w e ig e  sind  L and- iund 
F ors tw irtsch aft. Die S täd te  b e h e rb e r­
g en  n u r x/k d'e r G esam tbevö lkerung . 
W en n g le ich  d e r Anteil d e r  S ta d tb e ­
völkerung ' se it 1860 d au ern d  sta rk  
g eb lieb en  ist, so b esaß  Schw eden 
doCh v o r  A usbruch  des W eltk rie g es  
n u r d re i S täd te  miit m eh r als h u n d e rt­
tau sen d  E in w o h n e rn : Stockholm , G o ­
te n b u rg  und  M alm ö. D iese d rei sind 
zug leich  die g rö ß ten  F ab rik städ te  und 
H a n d e lso rte  des Landes!. V on den
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M itte ls täd ten  h a b en  m eh re re  fü r  Ein- 
ze lindustrien  eine b e so n d e re  B edeu­
tu n g , so  N o rrk ö p in g  f ü r  das S p inn­
s to ffg ew eb e , Jö n k ö p in g  fü r Z ü n d ­
hö lze r, E sk ils tu n a  fü r  E isen- und S tah l­
w aren , Sundsvall fü r  H o lzw aren . Die 
ü b rig e  In d u str ie  lie g t w e sen tlich  in 
län d lich er U m g eb u n g , d ie m eisten  
K le in s täd te  sind H an d els- u n d  A cker­
b ü rg e rs tä d te . Im  A uß en h an d e l b e ­
h e rrs c h t S tockholm  den  O stsee -, G o ­
ten b u rg - den  N o rd see - und  U eb ersee - 
handeL  D e r B innenhandel ist hoch  
en tw ick e lt, weil die  E rzeu g n isse  d e r 
ve rsch ied en en  L an d este ile  se h r  v e r­
s c h ie d e n a rtig  u n d  d ie  E n tfe rn u n g en  
g ro ß  sind.

D ie B ev ö lk eru n g  S ch w ed en s hat 
sich  im  le tz ten  Ja h rh u n d e rt m eh r als 
v e rd o p p elt. T ro tzdem , sind  allein in 
d e r  zw eiten  H älfte  des 19. Ja h rh u n ­
d e r ts  ru n d  1 M illion Schw eden  nach 
A m erika g e w an d e rt. D iese W a n d e ­
ru n g  h a t  auf d e r  einen S e ite , durch  
d ie  E n tz ieh u n g  zah lre ich er jug en d li­
c h e r  A rb e itk rä fte , d ie  E n tw ick lu n g  d e r 
schw ed ischen  In d u strie  v e rlan g sam t, 
an d e rse its  a b e r  h ab en  die Fäd en , die 
durCh sie sich zw ischen S chw eden  und  
d e r  A u ß en w e lt k n ü p ften , m anche  b e ­
leb en d e  R ü ck w irk u n g  g e h ab t. D ie E in ­
w a n d eru n g  is t  g e rin g . D as h ä n g t  zum  
T eil m it B esch rän k u n g en  d e r  R echte  
von A u sländern  zusam m en , d e ren  g e ­
w erb liche  und  H an d e lsb e ta tig u n g  b e ­
so n d e re r  G e n eh m ig u n g  d e r  R eg ie ru n g  
bed arf. T ro tz  d e r  s ta rk en  A u sw an ­
d e ru n g  aus S chw eden  und  tro tz  d e r 
S te ig e ru n g  d e r  In d u strie , d e s  H a n ­
d e is  u n d  d es V e rk eh rs , d e ren  A n g e ­
h ö rig e  im  le tz ten  halben  Ja h rh u n d e rt  
v on  20 auf 45 v H  d e r  G esam tb ev ö l­
k e ru n g  g e s tie g en  sind, ist es m eh r­
fach  zu  e inem  g rö ß e re n  Z u d ran g  zur 
g ew erb lich en  A rb e it g ek o m m en , als 
A rb e itg e leg en h eit vo rh an d en  w ar.

K ohlen  b e s itz t  das Land n u r in b e ­
sch rän k tem  A usm aß in d e r  L andschaft 
Schonen . D ie F ö rd e ru n g  is t  b ish e r  
n ich t ü b e r 400 000 t  im Ja h r  h in au s­
g eg an g e n . D ie K ohlen sind  m it T o ­
nen g em isch t, so d aß  em e n u tzb rin ­
g e n d e  F ö rd e ru n g sv e rm e h ru n g  die 
g leichze itige  V e rw e rtu n g  d e r  T o n e  
v o rau sse tz t. N eben  die K ohlen t r e ­
ten  als e inheim ische K ra ftq u e llen : 
Sch iefer-O ele , H olz, Sp iritu s , T o r t  
un d  "W asserkräfte. D e r  N utzen  d e r  
T o rfm o o re  als K raftquellen  d a rf  tro tz  
ih re r  u n g e h eu e ren  A u sd eh n u n g  n ich t

ü b e rsch ä tz t w erd en . D ie M ä c h tig k e it 
d e r  T o rfsch ich ten  is t in S ch w ed en  
d u rch w eg  g e r in g  und  d ie  S o m m er­
w ärm e zu r T ro ck n u n g  n ich t g e n ü g e n d  
e rg ieb ig . M an h o fft im g a n zen  m eh r  
auf die land- und  fo rs tw irtsch aftlich e  
E rsch ließ u n g  d e r  M o o re  als auf ih re  
Z ukunft als K raftque llen . Im m erh in  
e rw a rte t  m an  die A nsied lu n g  e in e r  
A nzahl m ittle re r  W erk e  an ihnen. Am 
zu k u n ftre ichsten  sind d ie  W a sse r­
kräfte . M an sch ä tz t, d a ß  6,2 MilL 
T u rb in e n p fe rd e k rä fte  fü r  9 M o n a te  im 
J a h r  a u sn u tzb a r  s ind , w as ein M eh r­
faches d e r  D eu tsch lan d  zu r V erfü g u n g  
steh en d en  W asse rk rä fte  b e d eu te t. A us­
g e b a u t w a ren  zu B eginn des W elt­
k rieg es 0 ,7  M ill. PS, am  E n d e  des 
W eltk rieg es  1,1 Mill. PS.

V on M inera lsch ä tzen  sind  d ie  E isen ­
e rze  am  w ich tig sten . VlO d e r  V o r­
kom m en lieg t in M itte lsch w ed en , 9 10 
im nö rd lich sten  L app land . Schw eden 
soll 90  vH  a lle r  h o c h p ro zen tig en  E i­
sen erze  E u ro p as  (E rze  m it ü b e r  60 
v H  E isen g eh alt)  b esitzen . D a ein 
g ro ß e r  T eil d e r  E isen in d u strie  des 
A uslandes, v o r  allem  D eutsch lands, 
auf ein M ischen  von hoch- und 
n ied rig w ertig em  E rz e in g e s te llt  ist, so 
sind  die schw ed isch en  E rze  auf dem  
W eltm a rk t un en tb eh rlich . K upfer, Sil­
be r, Z ink, Radium  tre te n  in v e rh ä lt­
n ism äß ig  b esch eid en em  U m fang  auf. 
E in sch w ed isch er W e lth an d e lsg eg e n ­
s tan d  sind  neb en  d en  E isen e rzen  seine 
G ra n ite ;  d as R ü c k g ra t se ines W elt­
handels b ilde t a b e r  sein  H o lz re ich ­
tum . D ie E n tw ick lu n g  h a t von d e r 
A u sfuhr von e in fachem  R u n dho lz  zu 
g e sä g te n  W are n , zum  Z ells to ff und 
zu r P a p ie rin d u str ie  g e fü h rt. Es ist 
d e r  g le iche  V o rg a n g  d e r  U m w an d ­
lung  d e r  R o h sto fflie fe ru n g  in eine 
V e red lu n g sin d u s tr ie , d e r  sich auch in 
d e r  schw ed ischen  E isen e rzv e rw en d u n g  
a n b ah n t u n d  d e r  nach  D u rchb ildung  
d e r  e lek trischen  E isen ersch m elzu n g  
in fe rn e re r  Z u k u n ft einm al zu r S p e r­
ru n g  d e r  sch w ed isch en  E isen e rzau s­
fu h r  fü h ren  k ö n n te . D ie Z ahl d e r  
E isen w erk e , G ieß ere ien  und  M aschi­
n en b au -A n sta lten  h a t s ta rk  zu g en o m ­
m en, u nd  d ie  G ro ß in d u s tr ie  h a t in 
S chw eden  ih ren  E in zu g  g e h a lten . M an 
zäh lte  1911:
675 F ab rik en  fü r  E isen - und  S tah lw aren , 
549 » » M asch inen  u n d  G e rä te ,
342 » » a n d e re  M e ta llw aren ,

76 W erften  usw .
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ü r o ß e  W erk e  sind vo r allem  die 
fü r M ilchzen trifugen , lan d w irtsch aft­
liche M aschinen , D am p ftu rb inen , Ku­
g e llag er, e lek trisch e  A p p ara te , M a- 
sdhinen fü r  S äg ew erk e , fü r  H o lz s to ft­
un d P ap ie rh e rs te llu n g . F e n ie r  s te llt 
die schw ed ische  E isen in d u strie  auf 
G ru n d  ih res vo rzüg lichen  H o lzk o h len ­
e isen s In s tru m en te  und  W erk zeu g e  in 
nen n en sw ertem  U m tan g e  her. ln 
M ilchzentrifugen ist Schw eden  das 
fü h ren d e  L and  d e r  E rde.

Die schw ed ische  S äg em ü h len in d u ­
s tr ie  zäh lt ru n d  2000 G a tte r-  und 
1000 H o b e lm asch inen , von  denen  a/ 3 
m it D am pfkraft, Vs m it W asserk ra ft 
an g etrieb en  sind. Die H olzschliff- und 
Z ellsto ffindustrie , d ie 1000 in löO 
W erken  e rs t rund  200 000 t e rb rach te , 
h a tte  ih re  E rzeu g u n g  v o r A usbruch 
des W eltk rieg es auf 1 Mill. t g e s te i­
gert. D ie P ap ie rh e rs te llu n g  zählte 
rd. 70  W erk e , die 8/s ih re r  E rzeu g u n g  
ausführten . B each ten sw ert nach ih­
rem  U m fang  und  ih re r  A usfuhr w aren  
fe rn e r die zw ei D u tzend  W erk e  d e r 
Z ü n d h o lzh ers te llu n g  und  eine Reihe 
le is tungsfäh iger P orze llan -, Ton-, 
G las- und  chem ischer Fabriken .

Die H andels- und Z ah lungsb ilanz  
Schw edens w a r b is zum  W eltk rieg  
passiv. D as Land b ed u rfte  d a h er 
ausländischen K apitals zu se in er W ei­
teren tw ick lu n g , w obei es durch  die 
E inrich tung  se ines G eld- und  B ank­
w esens den E influß d e r  ausländ ischen  
K apitalisten n ied erzu h a lten  v e rstan d , 
indem beisp ie lsw e ise  d u rch  d ie G e ­
setzgebung von 1911 den sch w ed i­
schen B anken zug u n sten  d e r  P r iv a t­
banken E m issions- u nd  S p ek u lations­
geschäfte  e rsch w ert w aren . Auch w ar 
der Besitz von Aktien sch w ed ischer 
U nternehm en durch  A u sländer g e se tz ­
lich b esch ränk t.

Die H an d elsb ez ieh u n g en  D eu tsch ­
lands zu Schw eden  w aren  d u rch  einen 
H andels- und S ch iffah rtsv e rtrag  vom
2. Mai 1011 g e reg e lt. Sein w ich tig s te r 
Inhalt w a r  die S ich eru n g  d e r  d e u t­
schen E rzbezüge  und die des A b­
satzes d e u tsch e r In d u striee rzeu g n isse , 
w ohingegen  d e r  schw edischen  Stein-, 
Holz- und H o lzsto ffau sfu h r die W eg e  
nach D eutsch land  g e eb n e t w urden. 
I’ler V e rtra g  e rw ies sich als fü r beide 
Teile  g ü n s tig :  D eutsch land  s tan d  in 
d e r schw ed ischen  E infuhr an e rste r, 
in d e r  schw ed ischen  A usfuhr an zw ei­
te r  SteDe, w äh ren d  G ro ß b ritan n ien  an

e rs te r  in  d e r  A usfuhr, an zw eiter in 
d e r E in fu h r stand .

D er K rieg  b rach te  Schw eden  die 
H o ch k o n ju n k tu r d e r  n eu tra len , den 
k rieg fü h ren d en  M ächten  nahen  L än­
der. D ie  ä u ß ere  E ntw ick lung  d e r  G e ­
sam tw irtsch aft w a r zunächst glänzend. 
Das Land w urde  aus einem  Schuld­
n e rs taa t ein G läu b ig erstaa t. Seine 
G eld rese rv en  stieg en  auf das Z w ei­
e inhalbfache, d e r V alu tenm ark t in 
S tockholm  g ew an n  in te rnationale  B e­
deu tu n g , Bald a llerd ings s te ig e rte  sich 
auch  d e r  eigene N otenum lauf, was 
m it e iner S te ig e ru n g  a ller Preise

g le ich b ed eu ten d  w ar, da d e r  M engen­
um satz  des H an d elsv erk eh rs  n ich t 
zunahm . H andels- und In d u strieu n ­
te rn eh m en  schossen  se it A ugust 1914 
w ie P ilze  aus d e r  E rde. Die g län ­
zendste  Z eit w ar die, in d e r  das 
R ussische Reich noch zusam m en­
h ielt und Schw eden seine E rzeu g ­
n isse zu ste ig en d en  P re isen  do rth in  
ab se tzen  k onn te , w ährend  zugleich an 
dem  V erkauf d e r  E rze, des Q uali­
tä te isen s und  d es H olzes an d ie ü b ri­
g en  k rieg fü h ren d en  M ächte g ew altig  
v e rd ien t w urde  F e rn e r w urde  Schw e­
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den  zum  D u rch g an g s lan d  fü r den  V e r­
k e h r d e r  E n ten te  m it ih rem  östlichen  
B und esg en o ssen . Z ah lre ich e  In d u ­
strie- und  H an d e lsu n te rn eh m en  v e r­
g rö ß e rte n  ih ren  G eschäftsum fang , und 
zug le ich  fan d  im B ankw esen  neb en  
e in e r b ed eu ten d en  K ap ita lv erm eh ru n g  
ein s ta rk e r  Z usam m en sch lu ß  s ta tt. Die 
Zahl d e r  A k tien b an k en  g in g  von 75 
auf 50 zurück , a b e r  d ie d e r  Z w e ig ­
ste llen  s t ie g  von 500 auf 1000.

E rst lan g sam  tra te n  die K eh rse iten  
g e g e n ü b e r  d ie se r  g län zen d en  L age 
h e rv o r. D ie In lan d p re ise  d e r  u n en t­
behrlichsten  B ed ü rfn isse  u n d  d am it die 
L öhne s tieg e n  s ta rk , R ohstoffe  und 
v o r  allem  K ohlen w a re n  n u r  u n te r  fa st 
u n erschw ing lichen  P re ise n  zu e rh a l­
ten , d e r  Schiffraum  w u rd e  k n ap p , die 
g eb u n d en e  W irtsc h afts fü h ru n g , d ie d e r  
K rieg  üb era ll in E rsch e in u n g  tre te n  
ließ, e n g te  aućh das schw ed ische  W irt­
schafts leben  ein, und die E n te n te  b e ­
g an n  den V e rk eh r  im e inzelnen  zu 
üb erw ach en . D e r Z u sam m en b ru ch  
R uß lands nahm  S chw eden  einen  se i­
n e r g rö ß te n  na tü rlich en  M ärk te.

Bei B eginn des W affen stills tan d es 
w a r Schw eden  u n g e fäh r d e r  te u e rs te  
E rze u g e r  in d e r  ganzen  W elt, und  es 
h a tte  sich , wohl im G lau b en  an noch 
län g e re  K rieg sd au er, zu K riegsp reisen  
m it g ro ß e n  M engen  von R ohstoffen  
e in g ed eck t, die ü b e rd ie s  zum T eil 
ohne d ie M öglichkeit des H eran b rin - 
g en s  im A uslande lag erten . E ng land  
und A m erika e rsch ienen  m it M assen  
b illiger W aren  auf dem  schw ed ischen  
M ark te , h ielten  a b e r  m it n eu en  R oh­
stoffen  zurück. N ich t n u r  re ich ten  die 
von außen  kom m enden  A u fträge  fü r  
die v e rg rö ß e rte n  schw edischen  W e rk ­
s tä tte n  n ich t m eh r aus, so n d e rn  d e r 
B edarf des e ig en en  L andes w u rd e  
ü b erd ies  zum Teil d u rch  den  au slän ­
d ischen W ettb e w e rb  b e fried ig t. Es 
kam  zu e in e r sch w eren  Krisis. In den  
e rsten  M o naten  des Ja h re s  1919 m u ß ­
ten  zah lreiche W erk e  die A rb e it v e r ­
rin g ern , viele ih ren  B etrieb  ganz  
schließen. V on den schw ed ischen  
H o chöfen  w aren  be isp ie lsw e ise  am 1. 
Juli 1919 nlur 53 von 131 in B etrieb . 
Z u r g le ich en  Z eit w a r  e tw a  die H älfte  
d e r P ap ierfab rik en  b esch äftig u n g slo s . 
Auch in d e r  keram ischen  und  ch em i­
schen In d u strie  w ar die A ussicht u n ­
g ü n stig . D ie A u sfuhr von E isenerzen  
u n d  von E isen  w ar M itte  1919 um

ü b e r  50 vH  g e g e n ü b e r  dem  V o rja h re  
gefallen . D abei s tieg en  d ie  E rzeu ­
g u n g sk o s te n  bei anz ieh en d en  Löhnen 
und  sin kenden  L eistu n g en  d e r  A rbei­
te r  im m er w e ite r. D ie A usw an­
d e ru n g  se tz te  w ie d e r ein,^ obgleich 
d e r B ev ö lk eru n g szu w ach s Schw edens 
info lge des s ta rk  a u ftre te n d e n  N eu­
m alth u sian ism u s 1918 n u r rd. 15 000 
b e tru g .

Es f r a g t  sich  n un , w ie sich d ie V er­
hä ltn isse  ^weiter en tw ickeln  w erden . 
W as zu n äch st die P re ise  b e trifft, so 
g e h t  die M ein u n g  d ah in , daß  von 
den 280 vH  d e r  durchschnittlichen  
P re iss te ig e ru n g  w ä h ren d  d es Krieges, 
100 vH  d au ern d  b leiben  w erd en . Der 
G e ld ü b erflu ß  w erd e  ab n eh m en , da  das 
B argeld  in die H än d e  d e r  A rb e ite r­
sch aft s trö m e  o d e r  in zu rze it unver­
käuflichen W aren  a u fg esp e ich e rt w er­
de. Auf G ru n d  des a llgem einen  W elt- 
W are n h u n g e rs  e n v a r te t  m an a b e r eine 
b a ld ig e  B esse ru n g  d e r  industriellen  
K on junk tu r. W as die info lge der 
K rieg sau sd eh n u n g  zu k ü n ftig  s ta rk  auf 
A usfuhr g e s te llte  sch w ed isch e  G esam t­
w irtsch aft b e tr if f t,  so  ist von aus­
sc h lag g e b en d e r W ic h tig k e it, ob  sich 
d e r ru ss isch e  M ark t, auf dem  Schw e­
den eine n a tü rlich e  V orsp ru n g ste llu n g  
hat, w ie d e r ö ffnet. V o r allem  fü r  die 
Ind u strie  d e r  M eiere i- und  landw irt­
schaftlichen  M aschinen  ist das Fehlen 
d ieses M ark tes ein sch w eres  H em m ­
nis. S e lb stv ers tän d lich  such t Schwe­
den in d ie R an d län d er d e s ehem aligen 
R ussischen  R eiches und  ü b e r  Danzig 

i nadh P o len  e in zu d rin g en , b lick t je­
doch zugleich , g e s tü tz t auf seine 
Q u a litä tse rzeu g n isse , m eh r und  m ehr 
auf den a llg em einen  W eltm a rk t. An 
d e r  L y o n er M esse  h a t es sich m it 30 
A usste llern  b e te ilig t, in O stasien  be ­
tä t ig t  es sich leb h aft, und in Pa­
nam a, das m an fü r  ein zukünftiges 
V e rte ilu n g szen tru m  e u ro p ä isc h er W a­
ren  fü r  M ittel- und  Süd-A m erika  hält, 
p lan t m an e ine sch w ed ische  W aren ­
au sste llung . D er Z ü n d h o lz -T ru s t har 
eine b e so n d e re  G ese llsch aft fü r das 
G esch äft in C h ina  g eb ild e t.

Die schw ed ische  H an d els- und  in ­
d u striew e it ist in zw ei L ag e r  geteilt, 
ein fre ih än d le risch es  und  ein schutz- 
zöllnerisches. Die V e r tre te r  d e r  ersten 
R ich tung  sehen  d ie Z u k u n ft Schw e­
dens in se in e r Rolle als D urch fuhr­
land zw ischen A m erika und W est­
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e u ro p a  e in e rse its  und dem  O sten  an ­
derseits . M an p lan t zu r U n te rs tü t­
zung  d iese r  B estreb u n g en  eine elek­
trische Schnellbahn von G o te n b u rg  an 
die O s tk ü s te , fe rn e r  Fähren  nach F in n ­
land und zum Baltikum , m an hat 
einen F reihafen  in S tockholm  e rö ffn e t 
und p lan t w e ite re  in G o te n b u rg  und 
M alm ö. Auch die neu erd in g s in d e n ­
selben S täd ten  e rrich te ten  M essen, die 
üb rig en s von 1 02 1 an in G o ten b u rg  
v e rein ig t w erden  sollen , d ienen, n e ­
b en  d e r  F ö rd e ru n g  des A bsatzes 
sch w ed ischer W aren  auf dem  eigenen 
In landm ark t, d e r  B elebung  des D u rch ­
fuhrhandels. E inen b eso n d eren  Zw eck 
v e rfo lg te  eine ho lländ ische  M esse in 
S to c k h o lm : sie so llte  fü r  schw edische 
F inan zb e te ilig u n g  an den h o lländ i­
schen K olonien w irken.

Auf G ru n d  ih rer ähnlichen Rolle 
in d e r  w eltw irtschaftlichen  L age ist 
die A n n äh eru n g  d e r  skandinav ischen  
S taaten  an e in an d e r gestieg en . Z w ar 
hat d e r W eltk rieg  die skandinavische 
M ünzunion g e sp re n g t, a b e r  d a fü r ist 
e ine  P ostu n io n  ins A uge gefa llt, und 
m anchen Köpfen schw eb t eine Zoll­
union vor. G em einsam  will inan so ­
wohl D eutsch land  w ie E ng land  aus 
ih re r frü h eren  Rolle als V erm ittle r 
des Z w ischenhandels zw ischen S kan­
dinavien und d e r A ullenw elt ausschal­
ten. Man p lan t auch eine d au ern d e  
A rbeitgem einschaft und G eg en se itig ­
keit in soz ia lpo litischer B eziehung zw i­
schen den nord ischen  S taaten .

D em g eg en ü b er fehlt es ab er auch 
in Schw eden nicht an absch ließenden , 
schutzzöllnerischen B estrebungen . Die 
Industrie  ze ig t sich b eu n ru h ig t ü b e r 
das E indringen  b illiger frem d er W a ­
ren und fü rch te t das A uftreten  eines 
vern ich tenden  deu tschen  W e ttb e w e r­
bes, dem  g e g e n ü b e r  m an V alutazölle  
fo rdert. M an g lau b t, daß  Schw eden, 
g e s tü tz t  auf se ine  N a tu rre ich tü m er, e t ­
w aigen G egenzöllen  des A uslandes 
ruh ig  e n tg eg en seh en  könne. A ller­
d ings ist m an sich d a rü b e r  klar, daß 
dazu die F re im achung  von d e r K oh­
len ab h än g ig k e it e rs te  B ed ingung  ist. 
F ü r  die E isen industrie  soll die Elek- 
tro e isen erzeu g u n g  den W eg  dazu w ei­
sen ; freilich w ird  sie dann ihre S tan d ­
orte  von Süd- und M itte lschw eden  
nach den g ro ß en  W asserk rä ften  N orr- 
lands versch ieben  m üssen. Die Elelc- 
tro e ise n erz e u g u n g  soll zugleich die 
U eb erleg en h e it des schw edischen

E isens e rhalten , die fü r  se in e  W elt­
m ark tste llu n g  en tscheidend  ist, die 
ab er bei e tw aigem  U eb erg an g  zur 
V e rh ü ttu n g  m it e ingeführtem  Koks 
verschw inden  m ü ß te . Ein o rg a n is a ­
to risch  w ich tig e r S chritt ist d e r neu ­
erd ings m ehrfach  vorgekom m ene E r­
w erb  von e igenen  E isen h ü tten  d u rch  
g ro ß e  M aschinenfabriken. In Bezie­
h u n g  auf H olz h ä lt m an  die n a tü r ­
liche L age Schw edens fü r  so gü n stig , 
daß  m an  geg en  alle Z o llschranken  
w e ttb ew erb fäh ig  zu sein g laub t. Die 
im v erg an g en en  Jah re  g ed rü ck te  
Lage d e r H olzstoff- und P ap ie re rze u ­
g u n g  sc h ieb t m an  n u r  auf d ie un­
gü n stig en  W irk u n g en  eines englisch- 
schw edischen F rach tabkom m ens.

Die S o rg en  d e r  schw edischen R e­
g ie ru n g  liegen  v o r allem  auf dem  G e ­
b ie te  d e r A rbe ite rfrag e . M an will den 
A rbeite rn  ein g rö ß e re s  M itbestim ­
m u n g srech t e in räum en, ohne die Lei­
tu n g  durch die U n te rn eh m er auszu­
schalten . M an such t fe rn e r W o h ­
n u n g sn o t und M ie tp re is tre ib ere ien  zu 
m ildern. W as d ie  a llgem eine G e w e r­
be- und H andelspo litik  be trifft, so  ist 
e ine S taatsau fsich t ü b e r die T ru sts  
am K om m en, ebenso  eine neue B erg ­
g ese tzg eb u n g . Von H a n d e lsv erträ ­
gen  äst d e r  fü r  Schw eden  frü h er w ich­
t ig s te  m it D eutsch land  zum 31. D e­
zem ber 1919 g ek ü n d ig t w orden . Da 
D eutsch land  seine T arifh o h eit e rs t 6 
M onate nach In k rafttre ten  des F rie ­
dens zu rückerhält, so kann eine en d ­
g ü ltige  N eu reg e lu n g  zurzeit noch 
n icht erfo lgen.

P ro fesso r Dr. O t t o  G o e b e l .

Marokko.
Es kann nicht w u n d e r nehm en , d aß  

F rankreich auf M arokko , das e inen  
F lächen inhalt von 570000 qkm bei e tw a 
6  Mill. E inw ohnern  aufw eist und s taa ts­
rechtlich ein  Scherifa t u n te r  französi­
schem  P ro tek to ra t ist, g ro ß en  W ert 
le g t, d en n  das Land v e rso rg te  F rank­
reich w äh ren d  des K rieges nicht n u r 
m it landw irtschaftlichen  E rzeugnissen , 
son d ern  auch m it So ldaten . A c k e r ­
b a u  u nd  V i e h z u c h t  w erd en  in Z u ­
kunft eine g ro ß e  Rolle sp ie len ; schon 
h eu te  w ird  d e r B estand  an R indern  
auf 1,5 Mill., an H am m eln  auf 4,5 Mill. 
und  an Z iegen  auf 1,5 Mill. S tück a n ­
g eg eb en . so  d aß  das Land n ich t n u r 
für d ie F leischzufuhr, son d ern  auch für 
W o lle rzeu g u n g  b ed eu tsam  w erden
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kann . D eu tsch e  M u ste rfarm en  hab en  
a n  d iese r  E n tw ick lu n g  s ta rk en  A nteil. 
D azu  kom m t d e r g ro ß e  M i n e r a l ­
r e i c h t u m  M arokkos, d e ssen  A u sb eu ­
tu n g  nach  d e r  E n te ig n u n g  des e tw a  
1,3 M ill. ha  b e tra g en d e n  d e u tsch e n  B e­
sitzes F rankreich  zufallen  w ird . Im 
östlich en  T eile  kom m en g ro ß e  M en­
g e n  M an g an erze  vor. R echt w ich tig  
s in d  fe rn e r d ie  P h o sp h a tlag e r  von El 
B orubj, d ie  sich bis in d ie  E bene des 
Um  e r  R ebia e rstreck en ; fe rn e r die 
E isen erz lag er bei O ran  und  U rga. 
P e tro le u m  k o m m t im  N o rd en  des 
L an d es vor, b itu m in ö se r Sch iefer in 
d e r  G eg en d  von T asa , an  d e n  U fern 
d es Sebu. S o n st b irg t d e r m arokka­
n ische  B oden  noch  Salz, G ip s, Sch ie­
fer usw .

D ie w irtschaftliche E ntw ick lung  des 
L andes w ä h ren d  d e r le tz ten  Jah re  w a r 
n ich t u n g ü n stig . Im A u ß en h an d e l s teh t 
n a tu rg e m ä ß  Frankreich  an  e rs te r  Stelle. 
In d e r  fran zö sisch en  Z o n e  ist die E in ­
fuh r von  149 Mill. F r im Jah re  1913 
au f 177 M ill. F r  im Ja h re  1916, die 
A u sfu h r von 30 M ill. F r  auf 67 M ill. Fr 
in d e m se lb en  Z eitrau m  gestieg en .

D ie A u sn u tzu n g  d e r re ichen  Schätze 
d es L andes ist von  d e r  V erk eh rau s­
g e sta ltu n g  abhän g ig . A n E i s e n b a h ­
n e n  sin d  e tw a  800 km  vorw iegend  
aus m ilitärischen  G rü n d en  erb au te  
Sch m alsp u rb ah n en  v o rh an d en ; sie so l­
len  in N o rm a lsp u rb ah n en  u m g eb au t 
w e rd en . Im  sp an isch en  E in flu ß g eb ie t 
is t die  Linie C eu ta -T e tu an  dem  V erkehr 
ü b e rg eb e n  w o rd e n ; a n d ere  Strecken 
sind  im  Bau. Z ur V e rb in d u n g  d er 
H a u p ts tad t m it den  H afen p lä tzen  w e r ­
den  auch  M o to rw ag en lin ien  be trieben . 
A n g u ten  L an d straß en  sind  2800 km 
fe rtig g es te llt, w eite re  im B au. Ein 
fu n k en te leg rap h isch es N etz v e rb in d e t 
d ie  H a u p ts täd te  des L andes.

Im  Jah re  1912 teilte  ein V ertrag  
zw ischen  Spanien  und  Frankreich  
M arokko in eine französische und  eine 
span ische  E in flu ß sp h ä re ; Frankreich  
w u rd e  d e r  g rö ß te  Teil d es L andes zu ­
ge te ilt, w äh ren d  das In te re ssen g eb ie t 
Span iens sich auf die G eg en d  um  
T e tu an , Arzila, Laraiche und  A lcazar 
erstreck te , w ozu noch ein ige  G eb iete  
k o m m en , in sb eso n d e re  vo rg e lag erte  
K üstenstriche  u n d  Inse ln , die sch o n  
v o rh e r sp an isch e  K olon ien  g e w esen

w aren . A u ß erd em  ist d e r^ H a fe n |v o n  
T an g e r in te rn a tio n a lis ie rt.

M an k ann  n ich t leu g n en , d a ß  F ran k ­
re ich  sich b e m ü h t, d as L and  w irtsch aft­
lich z u ’ h eb en , w e n n  auch  n a tu rg e m ä ß  
d ie  zah lre ichen  H a n d e ls tö rd e ru n g s- 
m a ß n a h m e n , A u sk u n fts te llen  usw . 
led ig lich  dem  fran zösischen  H an d e l 
zu g u te  kom m en . H e u te  s tre b t F ran k ­
reich  vor allem  dan ach , d en  frem den  
E in flu ß , in sb e so n d e re  d e n  E ng lands 
u n d  Span iens, e in zu d äm m en  o d e r  doch 
w en ig sten s d u rch  A bm ach u n g en  zu b e ­
g ren zen , w as  a lle rd in g s  d e sh a lb  schw ie­
rig  ist, w eil Span ien  a llen  G iu n d  hat, ein 
K o lo n ialgeb ie t, d a s so  g ü n s tig  zum  M ut­
te rlan d e  liegt, sich zu sichern . E ngland  
w ü n sch t in M arokko  a ls H a n d e lsn ac h ­
fo lg er D eu tsch lan d s F u ß  zu fa ssen  und 
ist auch d u rch  d ie L age d es L andes, 
d as d ie  a tlan tisch e  E in fah rt in das 
M itte lm eer b e h e rrsc h t,  d a ran  in te r­
essie rt. D azu  kom m t, d a ß  M arokko 
auch  e inm al fü r d en  W eltv erk eh r b e ­
d eu tsam  w erd en  kann. V erk eh rp län e  für 
eine  W eltlin ie  P aris-M ad rid -D ak ar, die 
die G ib ra lta r-M eeren g e  u n tertu n n eln  
o d e r durch  F äh ren  ü b e rw in d en  w ü rd e , 
m ü ssen  durch  M arokko füh ren . E ine 
so lche  L inie w ü rd e  d ie  R eise E uropa- 
Südam erika  ganz  e rh eb lich  verkürzen , 
u n d  w e n n  au ch  d ie  A u sfü h ru n g  d ieses 
P lan es  vo rläu fig  n och  in w e ite r Ferne 
lieg t, so  ve rd ien t e r d o ch  B each tung . 
Frankreich  ist d a h er äng stlich  b em üht, 
frem de E in w irk u n g  auf M aro k k o  m ö g ­
lichst auszu sch a lten . G eg en  d eu tsch e  
E rzeu g n isse  w ird  e ine  p lan m äß ig e  
H etze  b e trieb e n , u n d  es is t fraglich, 
ob  d eu tsch e  U n te rn eh m u n g en  sich 
w e rd en  h a lten  o d e r  w ie d e r  F u ß  fassen  
können . D urch ein  D ek re t d e s fran ­
zösischen  R esid en ten  ist vor kurzem  
v erlü g t w o rd en , d a ß  W aren  d eu tsch er 
H erk u n ft einem  W ertzo ll von 5 bis 10 
vH  u n te rw o rfen  w erd en . Im m erhin  
ist es fraglich , o b  Frankreich  auf G rund  
des F ried en sv ertrag es  zu e in e r d e r­
a rtig en  R eg elu n g  d e r  H a n d e lsb ez ie h u n ­
g en  zw ischen  D eu tsch lan d  u n d  M arokko 
b e rech tig t ist. G ü n s tig e r liegen  fü r uns 
d ie  V erh ältn isse  in d e r  sp an isch en  E in­
flu ß zo n e , da  w ohl kaum  zu e rw arten  
ist, d a ß  Frankreich  Span ien  zu d e n ­
se lb en  M aß n ah m en  g e g en  deu tsche  
K aufleute  v e rm ö g en  w ird , w ie  im  fran ­
zösischen  E in flu ß g eb ie te .

®r.=3ng. G e o r g  S i n n e r .
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B eiträge zur B erufskunde des Inge­
nieurs. Von SivSnc*. R o b e r t W e y ­
r a u c h  S tu ttg a rt 1919, K onrad  W itt- 
wer. 8 6  S. P re is  geh . 4,60 M, geb. 
6,25 M.

Die B e iu fsb e ta tu n g  g ew inn t im m er 
m eh r an  B ed eu tung . A u t d e r  e inen  
Seite h ab en  sich Berufe o d e r einzelne 
F irm en g eg en  d en  ü b e rg ro ß e r  Z ustrom  
des N ach w u ch ses zu w eh ren  und  m ü s­
sen  d esh a lb  e ine  A usw ahl d er b e s t­
g ee igneten  ju n g en  Leute treffen, auf 
d er an d eren  Seite  zw in g en  uns die 
h eu tigen  V erhältn isse  m eh r a ls je, bei 
der B erufsw ahl jeden  M enschen se in er 
E ignung  en tsp rech en d  zu b e ra ten

Die P sychologen  sind an  d er A rbeit, 
M ethoden  für E ig n u n g sp rü 'u n g en  zu 
schaffen, u n d  d ie  e rs ten  E rfolge b e ­
rechtigen zu d er H offnung, d aß  die 
B erufspsycholog ie  in Zukunft W ert­
volles leisten  w ird. D as M iß trauen  
e inzelner K reise w ird  m eh r und  m ehr 
schw inden , w en n  die Z iele  der E ig­
n u n g sp rü fu n g en  nicht zu hoch gesteckt 
w erden , w en n  die B eratu n g  sich nicht 
zu t eh r ins Schem atische verliert, w enn 
sie sich in vielen Fällen e instw eilen  
mit d er E n tscheidung , w ozu n i c h t  g e ­
eignet, b eg n ü g t und die M öglichkeit 
sp ä tere r E n tw ick lung  nach d e r e inen  
od er an d eren  R ich tung  nicht ganz a u s ­
schließt.

Die U n te rlag en  für die B eru fsbera­
tung  sind  zw eifacher A rt: E rstens
m üssen  die Fäh igkeiten , d ie d ie Be- 
ru fsan w ä ite r m itb ringen  und  in d er 
Lehre entw ickeln  m üssen , k largestellt 
und zw eitens die P rü fm ethoden  zur 
Fests te llu n g  d iese r Fäh igkeiten  a u sg e ­
arbeite t w erden .

Die W eyrauchschen  »B eiträge zur 
B erufskunde des In g en ieu rs«  w ollen  
die erste  d e r be iden  A ufgaben  für ein 
Sonderfach , d en  In g en ieu rb eru f, lösen, 
sie geben  dem  P sychologen  Stoff zur 
B earbe itung  der zw eiten  A ufgabe an 
die H and . Sie w ollen  ab er g leichzeitig  
beim  B eru fsanw ärter au t dem  W ege 
der S e lb sib e leh ru n g  w irken, und dies 
kan n , w enn auch  n u r in gew issen  
G renzen , n ich t nu r vor dem  E intritt in 
den Beruf g esch eh en , w ie es W eyrauch 
im A uge hat, so n d e rn  m it g roßem  Er­
folg auch w äh ren d  d es S tud ium s und  
de r A u sü b u n g  des Ingen ieu rberu fes. 
M ancher w ird  d iese  o d e r jen e  F äh ig ­
keit zu entw ickeln  suchen , nachdem  er

durch  das Studium  des B uches auf 
ihre W ichtigkei aufm erksam  gem acht 
w o rd en  ist, m ancher w ird w ährend  des 
S tud ium s o d e r in d e r P rax is sich e iner 
d e r vier G ru p p en : w issenschaftlicher 
D ozent, K onstruk tionsingen ieur, W irt- 
schafts ingen ieu r, U n te rn eh m erin g en ieu r 
zuw enden , nachdem  e r d ie B edingun­
gen  für die E ignung  durch  V ersuche an 
sich se lbst und durch E rfahrungen  nach- 
g ep  üft ha t Die vorliegende  Schrift 
b ie te t dazu eine H an d h ab e , indem  sie 
d ie nö tigen  E igenschaften  nicht nu r d e r 
A rt, sondern  auch dem  G rad e  d er 
W ich tigkeit nach  ü b erau s k lar darlegt. 
Freilich m uß vor der U eberschätzung  
des W ertes  d e r S e lbstbeleh rung  g e ­
w arn t w e rd en , die Fähigkeiten sind 
ke in esw eg s dam it vorhanden , daß  m an 
g lau b t, sie zu besitzen . Stellt sich 
doch d ieser G laube bei jungen  Leuten, 
w enn  es sich um  persön liche V orzüge 
handelt, g a r  zu leicht ein. W ill d er 
Jün g lin g  ab er w irkhch mit sich schärfer 
ins G erich t gehen  und  sich prüfen, so 
w erden  von ihm  se lb st erfundene  
M ethoden  doch nicht im m er zu­
verlässige  P iü tu n g se rg eb n isse  liefern. 
D ie S e lbstb e len ru n g  kann also die 
E ig n u ngsprü fung  durch Fachleute nicht 
e rsetzen , sie kann n u r als eines d er 
M ittel zur B eru fsbera tung  angesehen  
w erd en , das um  so m ehr leisten  kann, 
in je höherem  L ebensa lte r die B erufs­
w ahl erfo lgen  soll und  je h ö h er de r 
B ildungsgrad  des R atsuchenden  ist.

Die in dem  Buche nach, e in e r E in­
füh ru n g  g eg eb en e  A ufzählung d e r für 
den Ingen ieur nö tigen  Fähigkeiten  
sch ließ t sich im a llgem einen  einem  
von Dr. m ed. M a r t h a  U l r i c h  aufge­
ste llten  psychographischen  Schem a für 
d ie akadem ischen  Berufe an ; sie tren n t 
m it Recht scharf d ie Fähigkeiten , die 
d ie P rax is d er oben erw äh n ten  Berufe 
e rfordert, vor denen , die zunächst für 
d en  S tu d ie re rd  n d t s  Ingen ieurfaches 
in B etrach t kom m en, ln d e r Z u sam ­
m en ste llu n g  der W ertziffern  ist im 
nächsten  A bschnitt in übersich tlicher 
Form  ein U eberb lick  für den bereits  
E ingew eih ten  geg eb en  D er Teil »Die 
Ingen ieurberiPe«  gleicht die u nver­
m eidlichen M ängel d er vo rherg eh en d en  
A ufzäh lung  d e r 103 Fähigkeiten  in de r 
Form  des b ean tw o rte ten  F ragebogens 
durch  e ine  zusam m enfassei de D ar­
ste llu n g  aus in d er G liederung : der
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In g en ieu r im a llgem einen , d e r  S tu d ie ­
rende, d e r  K o n stru k tio n sin g en ieu r, d er 
W irtsch aftsin g en ieu r, le iten d e  P e rsö n ­
lichkeiten  (U n le rn e h tre rn a tu re n ) , d er 
H o ch sch u lleh rer. A eu ß eru n g e n  ü b e r 
A u sb ild u n g  u nd  S tan d esfrag en , dit den 
Inhalt des B uches b esch ließen , w eisen  
auf M ängel u n d  A bhilfe hin. Es w ird  
eine u m fassen d e  vertiefte  Fachb ildung , 
eine vertiefte  A llg em einb ildung  w äh ­
ren d  des S tu d ium s und  im A nschluß 
daran  d ie M öglichkeit d e r A u sb ild u n g  
für d en  E in tritt in le itende  S te llungen  
d e r V erw altu n g  verlang t. D ie L itera­
tu rü b ers ich t e rh ö h t den  W ert des B uches 
für jeden , d e r sich e in g e h en d e r m it d e r 
p sy ch o lo g isch en  F rage  b eschäftigen  
will.

Dr. U lrich ha t den  von ih r au fg e­
ste llten  F rag eb o g en  in äh n licher W eise  
für den  ärztlichen  B eruf b ean tw o rte t. 
E in V ergleich  m it d e r  W eyrauchschen  
A rbeit zeigt, d aß  eine  ganze Reihe von 
F ähigkeiten  beim  B eruf so w oh l des 
A rztes a ls auch des In g en ieu rs  v o r­
h an d en  sein  m uß , w ie  d a s auch  n a tü r­
lich ist. Es s te h t zu  e rw arten , d aß  d er 
F rag eb o g en  für akadem ische  Berufe 
auch noch für a n d ere  G eb ie te  b e a r­
b e ite t w ird . D ann  w ird  die heu te  
fraglos noch e tw as  u n sich ere  G ra d ­
m essu n g  d e r  W ich tigkeit e inzelner 
F äh igkeiten  d u rch  V erg leiche  bei den  
e inzelnen B erufen rich tig  g este llt und  
eine T ren n u n g  nach Fähigkeiten  v o r­
g en o m m en  w erd en  k ö n n en , die für 
alle o d e r  die m eisten  akadem ischen  
B erufe a llgem ein  g e fo rd ert w erd en  
m üssen , und  nach den  S o n d e re ig en ­
schaften , d ie für den  einen o d e r a n d e ­
ren  B eruf von h e rv o rrag en d er B ed eu ­
tu n g  sind  o d e r neu  h inzukom m en. In 
g leicher W eise  könn te  dann  sp ä te r  d ie 
E ig n u n g sp rü fu n g  zu n äch st a llgem ein  
die B efäh igung  für den akadem ischen  
Beruf feststellen  und durch  e ine  zu 
sätzlicbe P rü fu n g  d ie E ig n u n g  fü r d en  
S o n d e ib e iu f bestim m en  Auch für die 
S e lb sP 'e leh ru n g  w ird ein so lches H e r­
au sh eb en  d e r  Sonderfäh igkeiten , sei es 
auch  n u r durch  H erv o rh eb u n g  im 
D ruck d e r vo rlieg en d en  Schrift, in A n­
b e trach t d e r g ro ß en  Zahl d e r v e rlan g ­
ten  E igenschaften  von W ert sein.

H ier b eg in n en  a b e r  g e rad e  die 
S chw ierigkeiten  u nd  die leicht zu ver­
s teh en d e  G efah r, in d e r D ifferenzie­
ru n g  zu w eit zu g ehen . Bei d e r  Be­
ru fsb e ra tu n g  ist in g le icher W eise  V or­
sicht g eb o ten . A u sg esp ro ch en e  S o n d er­

v e ran lag u n g en  g ib t es w en ig er, a ls im 
a llg em e in en  a n g en o m m en  w ird  G u te  
C h arak tere ig en sch a ften  m üssen  in d essen  
in Z u kunft h ö h e r b e w erte t u n d  bei der 
A u sb ildung  b e sse r en tw ickelt w erd en . 
F le iß , In te re sse  fü r d en  B e ru f, das 
S icheinse tzen  tü r  die L ö su n g  von Auf­
g aben , E nerg ie  bei d e r  U ,eberw indung  
von S chw ierigkeiten  u n d  im  V erkehr 
m it M itarb e ite rn  u n d  U n te rg eb en en , 
T ak t, V e ran tw o rtlich k e itsg e fü h l, das 
a lles sind E ig en sch aften , die die Lei­
s tu n g en  des M enschen  u n g e m e in  sta ik  
e rh ö h en  können .

M ögen auch  die A nsich ten  ü b e r  die 
W ich tigkeit d e r  e in ze ln en  E igenschaften  
bei d en  F ach leu ten  d es In g en ieu rb e­
rufes hie und d a  au se in an d erg eh en , 
m ö g en  so g a r  fe inere  G rad u n tersch ied e  
d u rch  d ie G rö ß e  d e r  in d u strie llen  Fir­
m en, bei d en en  d ie  In gen ieu rtä tigke it 
a u sg e ü b t w erd en  soll, b ed in g t sein, — 
es ist jed en fa lls  se h r  zu b eg rü ß en , daß 
ein In g en ieu r h ier b a h n b rech en d e  Ar­
b e it g e le is te t h a t,  d ie  s ich er Früchte 
für d ie  Jü n g e r  d e s  B erufes und  für 
d iesen  se lb s t trag e n  w ird . D as Stu­
d i um des B uches ist d e sh a lb  n ich t nur 
d en en  zu em p feh len , d ie  noch  vor der 
B erufsw ahl s teh en , so n d e rn  auch den 
Ing en ieu ren . <Dr.=3ng. A. H e i l a n d t .

Der Ingenieur in der Verwaltung.
H e ra u sg e g e b e n  vom  V erein  deu tscher 
In g en ieu re . B erlin  1919. F ü r  den
B uch h an d e l: V e rlag sb u ch h an d lu n g  Ju­
liu s  S p rin g e r, B erlin W  9. 83 S.
Prelis 4,50 M.

Die v o rlieg en d e  D ru ck sch rift will, 
w ie d e r  V erein  d e u ts c h e r  Ingen ieure  
in einem  k u rzen  G e le itw o rt sa g t, eine 
A rt B estan d au fn ah m e  m achen  und  an 
d iese  dann  K ritik  und  Ä n d eru n g sv o r­
sch läg e  anknüpfen .

U m  bei d e r  V ie lse itig k e it des Stof­
fes fü r  jed es V e rw a ltu n g sg e b ie t aus 
d e r  Q uelle  zu sch ö p fen , w u rd e  für 
d ie B earb e itu n g  eines jed en  A bschnit­
tes  ein e rfa h re n e r , m ö g lichst im Fach 
s te h e n d e r  V e rfasse r g ew o n n en .

So b e h an d e lt von den  A rb eitsge­
b ie ten  d e r  a llgem einen  V e rw a ltu n g  in 
R eich, S taa ten  und  G em ein d en  Geh. 
R eg. - R a t Prof. F r a n z  die »In­
nere  V erw altu n g « , S tad tb au m eiste r 
J e n t  s c h  d ie »Selbstverw altung«  
und  In g en ieu r W i l h e l m  den  »Aus­
landsd ienst« .

Von den öffen tlichen  technischen 
A rb e itsg eb ie ten  b e a rb e ite t  Reg.-Bau-
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m eiste r D r. = 3 1 1 g. G e ß n e r  das 
»Staatliche H ochbauw esen« , R eg .-B au­
m eiste r P i p e r  die »Staatliche W as- 
se rb au v erw aitu n g « , Reg. - B aum eister 
R ö b e  die »E isenbahnen« , B erg ra t 
J ü n g s t  das »B ergw esen«, M ilitä rbau­
m eiste r H a s s e n s t e i n  die » H e e re s­
verw altung« , M arin eb au ra t L a u d a h n  
die »M arineverw altung« , G ew erb e in ­
sp ek to r B l a t t e r  und G e w e rb ea sse s­
so r G r o t t  den » G ew erb eau fsich ts­
dienst«, S ta d tb a u ra t K ö h l e r  das 
»Kom m unale B auw esen«, D irek to r Dr. 
K l e i n  die »S tädtischen B etriebe«, 
P o stb au ra t K a s t e n  >,Post, T e le g ra ­
phie, Fernsprechw esen«  und P a ten ta n ­
walt Dipl.=3ng. N e u b a u e r  das »P a­
tentamt«.

Man darf dem  V erein d e u tsch e r In ­
gen ieure  d an k b ar d a fü r sein, daß  er 
auf diese W eise d e r A llgem einheit 
einen w eiten U eberblick ü b e r die E n t­
wicklung und den g e g en w ärtig en  
S tand des W irkens d e r  T ech n ik er in 
den staatlichen  und gem eindlichen 
V erw altungszw eigen  erm öglich t. Be­
sonders erfreulich  und fü r die R ich­
tu n g  des kleinen W erk es bezeich­
nend ist die T a tsach e , daß  aus je ­
dem A bschnitt die klare E rkenn tn is 
des g ro ß en  volksw irtschaftlichen Z ieles 
und ein tief em pfundenes V e ran tw o r­
tungsgefühl sprich t. Auch d e r  G e g ­
ner w ird  an erk en n en  m üssen , daß  h ie r  
nicht e inseitig  S tan desfragen  b eh an ­
de lt w erden.

So kom m t z. B. im e rsten  Teile 
(allgem eine V erw a ltu n g sg eb ie te ) je ­
d e r V erfasse r w ohl zu dem  Schluß, 
daß  m it dem  Ju ris ten m o n o p o l g e b ro ­
chen w erden  m üsse , a b e r nicht, um 
dem In g en ieu r eiq neues A rbeitsfeld  
zu ersch ließen , so n d ern  weil die im ­
m er m eh r in das w irtschaftliche und

technische G eb ie t h in ü b ersp ie len d e  
E ntw ick lung  d e r D inge geb ie terisch  
verlang t, daß  w irtschaftlich  und tech ­
nisch g eschu lte  K räfte he ran g ezo g en  
w erden . D ah er auch die F o rd e ru n g , 
n ich t n u r dem  technisch  G eb ilde ten , 
sondern  auch dem  V olksw irtschaftler, 
dem, N achw uchs d e r H and elsh o ch ­
schulen , Forstakadem ien  usw . d iesel­
ben E ntw ick lungsm öglichkeiten  in d er 
a llgem einen V erw altu n g  zu geb en  wie 
dem  Ju risten .

Im, zw eiten  T eile  (öffentliche tech ­
nische A rb e itsg eb iete ) lieg t die Sache 
insofern  e tw as anders, als d e r  T ech ­
n iker b ereits  überall v e rtre ten  ist und 
irn w esen tlichen  O rgan isa tio n sfrag en  
zu  behandeln  sind. A ber auch h ier 
w ird die F rag e  n ich t so g e s te llt:  w as 
ist g eschehen  und w as kann noch g e ­
schehen , um  dem  T ech n ik er die ihm 
g e b ü h ren d e  S tellung  zu sichern , so n ­
dern  die V erfasse r f ra g e n : w as m uß 
noch gesch eh en , um fü r  den  S taat 
und die G em einde aus d e r A rbeits­
k ra ft und d e r V e ran tw o rtu n g sfreu d ig ­
k e it des technischen  B eam ten den 
hö ch sten  N utzen  zu ziehen. D abei 
kom m t m an übereinstim m end  zu dem  
Schluß, daß  dem  T echn iker, d e r  seine 
Pläne und E n tw ürfe  auf technischen  
und w irtschaftlichen U eb erlegungen  
aufbau t, nicht d er Ju ris t und  in m ili­
tärischen  B etrieben d e r  O ffizier m it 
form alen B edenken in den Arm  fallen 
darf.

Es w äre se h r  zu w ünschen , daß  
alle die, die an dem  U m bau  un­
se re r  B ehörden  m itzuarbeiten  haben , 
an d iesen A rbeiten  n ich t v o rü b e r­
gehen .

D ip l .^ n g . E r n s t  S p o r l e d e r ,  
A penrade.

Handel und VerKehr, Geldwesen.
Ein Forschungsamt für wirtschaftliche 
Betriebsführung und Bauweise in der 

Eisenbahnverwaltung.
D er W ert des T aylorschen  V erfah­

rens für die W irtschaftlichkeit von F a­
b rikbetrieben  ist in D eutsch land  längst 
e rk a n r t  w orden  ') W en ig er eilig  hatten

')  V e rg l. z. B . T . u. W . A u eu sth e it 19 13 :  J .  M . 
D o d g e ,  In d ustrie lle  B etrieb sfü h ru n g , und Q.

es die B aubetriebe, w ohl weil es w en ig  
bekann t w ar, d aß  T ay lor se ine  Zeit- 
und  B ew egungsfo rschungen  auch in 
au sg ed eh n tem  M aße den Beton- und

S c h l e s i n g e r ,  B etrieb sfü h ru n g  und B etrieb s­
w is s e n s c h a ft ; ferner T . u. W. 19 19  S. 353, F. 
M e y e n b e r g ,  D ie  G ru n dlagen  w issen sch a ftlich er 
B etrieb sfü h ru n g  — eine H ilfe  beim  w irtsch aft­
lichen  W iederaufbau  (auch a ls  Son derdru ck  er- 
hält .ich).



132 H an d el und V erk eh r, G e ldw esen

E isen b e to n arb e iten  zu g ew an d t h a t2). 
E rst d ie N o t d e r  Z eit h a t auch h ier 
zu r G rü n d u n g  e in e r F o rsch u n g sg ese ll­
schaft g e fü h rt3).

A uch in n erh a lb  d e r E isen b ah n v er­
w a ltu n g  g ib t es so w o h l im inn eren  als 
auch  im ä u ß e re n  D ienst e ine  ganze  
Reihe m echanisch  zu h a n d h ab e n d er 
V errich tu n g en , bei w elchen  die W irt­
schaftlichkeit d e r  A rbeitsw eise  e iner 
N ach p rü fu n g  b edarf. A us d e r Fülle 
d e r  A ufgaben , d ie sich h ier dem  T ay ­
lo rfo rscher b ieten , se ien  n u r  ein ige  auf­
fällige P u nk te  herausgegriffen . A n­
sp ru ch  auf V o llständ igkeit e rh eb t d iese  
A ufzäh lung  nicht. Fü r d ie  N ach p rü ­
fu n g  im in n eren  D ien st käm en in 
F ra g e : V e rb esse ru n g  d e r  B ureauein rich ­
tu n g en , V erm in d eru n g  des S chreib ­
w erkes durch  den  p flich tm äß igen  G e ­
b rau ch  von K urzschrift u n d  S ch re ib ­
m asch ine, übersich tliche  B ezeichnung  
u n d  U n te rb rin g u n g  d e r A k ten , B eför­
d e ru n g  d e r S cnriftsachen  in n erh a lb  de r 
B ureaus, V e rb esse ru n g  d e r F e rn sp rech ­
e in rich tu n g en  u n d  d es Schnell-N ach- 
rich ten d ien stes . Im  äu ß ere n  B e tre b s-  
un d  V erk eh rsd ien st könnte  sich die 
A n w en d u n g  d e r G ru n d sä tze  w issen ­
schaftlicher B e triebsführung  z. B. auf 
fo lg en d e  G eb ie te  erstrecken : d en  ge ­
sam ten  R a n g ie rd ien st, se ine  V erein ­
fachung  durch  A u ssta ttu n g  a ller g rö ­
ß e ren  B ahnhöfe und auch so lch er m itt­
le re r G rö ß e  m it A b lau fb erg en , den  
W ag e n re in ig u n g sd ien s t, d ie Zug- und 
F ah ip lan b ild u n g , den U m lad ed ien st, die 
Stück- u n d  M assen g u tv erlad u n g  und  
ih re  V erb illigung  durch  a u sg ed eh n te re  
V erw en d u n g  m ech an ischer E in rich tun ­
gen  u n d  m eh rg esch o ssig e  A nlagen. 
A us dem  G eb ie te  des ä u ß e re n  Bahn 
U nterhaltungsd ienstes w ären  zu n e n n en : 
V erte ilu n g  und  E inbringen  d e r Bet 
tu n g s  und  d e r O b erbausto ffe  V o r­
b e re itu n g  u nd  Z usam m en setzen  d es 
O b e rb au e s  u n d  d e r W eich en , »Stopfen 
des G leises. Schließlich w ü rd en  auch 
die E isen b ah n w erk stä tten  ein reiches 
Feld  für die A n w en d u n g  T ay lo isch er 
G ru n d sä tze  b ie te n 4).

M an w ird geg en  m eine V orsch läge  
e in w en d en , d aß  d ie E isen b ah n v erw al­

2) D r. M a x  M a y e r ,  D ie A n reg u n gen  T a y lo rs  
fü r den B au betrieb  B erlin  19  5, Ju liu s  Sp rin g er.

s) V o ssisc h e  Z eitu n g  vom  1 7. Ju l i  I9H .
4) «Dr.»3na. R i s c h ,  D as T a y lo rsy stem  und die 

deu tsch en  E isen b ah n en . Z eitu n g  d es  V ere in s  
deu tsch er E isen b ah n v e rw altu n g en  19 17  S. 737.
D r.-Ing. M a r t e n s ,  D ie E rsp a rn is  und Sch on u n g  
an  M en sch en k raft auf E isen b ah n en . E b e n d a  19 18 .

tu n g  die F rag e  d e r W irtschaftlichkeit 
s te ts  in d en  V o id e rg ru n d  d e r V erw a l­
tu n g stä tig k e it g e s te llt  hat. S o w eit es 
sich um  m asch inelle  E in zele in rich tun ­
gen  h an d elte  o d e r  um  bauliche E inzel­
a n lag en , für w elche die z w eck m äß ig ­
sten  und  w irtschaftlichsten  F orm en  e in ­
w an d fre i auf m ath em atisch em  W eg e  
g e w o n n en  w erd en  k o n n te n , ist d er 
G ru n d sa tz  d e r  W irtschaftlichkeit auch  
w oh l m eisten s g ew ah rt. Auf m anchen  
an d eren  G eb ie ten  aber, auf d en en  
H a n d a rb e it v e rrich te t w erd en  m u ß te , 
w a r zw ar auch  das S treb en  nach  W irt­
schaftlichkeit v o rh a n d en , a b e r d e r  Er­
fo lg  m u ß te  v e rsag t b le ib e n , w eil die 
M iitel u n g e e ig n e t w aren , d e ren  m an 
sich zur N ach p rü fu n g  d e r W irtsch aft­
lichkeit b ed ien te . W en n  sich im Laufe 
d es R ech n u n g sjah res z e ig te , d a ß  die 
B etriebsziffer zu s te ig en  b e g a n n , so 
w u rd e n  die E isen b ah n d irek tio n en  von 
d e r  Z en tra lste lle  m it E rlassen  zu r sp a r­
sam en  W irtschaft u n d  E in sch ränkung  
d e r A u sg ab en  ü b e rsch ü tte t. W en ig er 
d rin g en d e  B au au sfü h ru n g en  w u rd en  
zurückgeste llt, u n d  vom  K o p ie ta t w u r­
d en  g eh ö rig e  A bstriche g em ach t, w enn  
d e r P e rso n a ld ez ern e n t g e n u g  R ück­
sich tslosigke it h ierzu  b esaß . Auf diese 
W eise  w u rd en  m eist d ie A u sg ab en  zu 
d en  E in n ah m en  in  ein  g ü n s tig e re s  V er­
hä ltn is g eb rach t. D aß  d iese  M a ß n a h ­
m en  im m er seg en sre ich  g ew irk t haben , 
k ann  nich t b eh au p le t w e rd en . Die 
Z u rü ck h a ltu n g  im A u sb au  u n se re r  
E isen b ah n an lag en  ha t n eb en  an d ere n  
U rsach en  schon  in F rie d en s ja h ren  zu 
Z eiten  b e so n d e rs  s ta rk en  V erkehrs zu 
rech t s tö re n d en  u n d  das W irtsch afts­
leb en  sch äd ig en d en  S to ckungen  g e ­
führt. D aß  h ier viel n a ch g e h o lt w e r­
d en  mu ß ,  is t je tz t auch  d en  m a ß ­
g e b en d e n  K reisen  b e k a n n t5).

D aß  m an n ich t schon  vor dem  K riege 
da ran  g ed ach t h a t,  d ie W irtschaftlich ­
keit d e r  A rb e itsv o rg än g e  im E isen ­
b ah n d ien st auf G ru n d  e in g eh en d e r 
Z eit und B e w eg u n g sstu d ien  e in e r s o r g ­
fä ltigen  N ach p rü fu n g  zu  u n terz ieh en , 
ist w ohl d a rau f zu rü ckzuführen , d aß  
das T ay lo rsch e  V erfah ren  u n d  die M ög­
lichkeit se in e r A n w en d u n g  auch  auf 
den  B au betrieb  zu w en ig  b ek an n t w ar. 
A u ß e rd em  lag  bei d en  g län zen d en  
E isen b ah n ü b ersch ü ssen  ein  ä u ß e re r  
zw in g en d e r A nlaß n ich t vor. A ber

5) H e i n r i c h ,  U eb er B e fr ie b ssc h w ie r ig k e ite n . 
A rch iv  fü r E isen b ah n w ese n  19 19  H eft 2.
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heu te  ist die E insch ränkung  d er E ig en ­
k osten  ein d rin g en d es G eb o t, au Her­
orden tliche  M aß n ah m en  d e r Eisen- 
b ah n v erw a itu n g  zur E insch ränkung  
ih rer A usgaben  sind unerläßlich . H ie r­
zu g e h ö rt eine e in g eh en d e  P rü fung  
d e r F rag e , w as sich durch  A n w endung  
d e r T a \lo rsc h e n  G ru n d sä tze  in Bau 
u n d  B etrieb g ew in n en  ließe.

N un  tau ch t die F rage au f, ob  mit 
den  b esteh en d en  E inrich tungen  d iese  
A ufgabe zu b ew ältigen  ist Die F rage 
m u ß  m eines E rach tens vern e in t w e r­
den. Je tzt liegen die V erhältn isse  so, 
d aß  m it d er B earbe itung  d ieser A uf­
g ab en  von d e r Z en tralste lle  die E isen­
b ah n d irek tio n en  b e trau t w erden  w ü r­
d e n , die zur D urch führung  d ieser Ar 
b e iten  d e r M itw irkung d e r A em ter 
n ich t en tra ten  könnten . A ber w ed er 
d ie zu ständ igen  S achdezernen ten  in den  
D irektionen noch die A m tsvorslände 
können  d iese  A rbe ten  sach g em äß  e r ­
ledigen. D azu sind sie m it laufenden  
G eschäften  zur In g an g h altu n g  des g ro ­
ßen  S taatsb e trieb es zu stark  be lastet. 
Die neuen  und schw ierigen  A u ’gab en  
k önnen  von ihnen  n ich t n e b en h e r e r­
ledig t w erden . Sie erfo rdern  ganze 
A rbeitskräfie, die  sich m it Lust und 
L iebe in den D ienst d er neuen  Auf­
gabe  ste llen  u nd  auch die erto rder- 
lichen K enn tn isse  aufw eisen , um  Zeit- 
und  B ew egungsstud ien  anzuste llen  und 
sie rich tig  a u sz u w erte n , V erständnis 
für H an d arb e it besitzen  und sich in 
das S ee len leben  eines E isen b ah n arb e i­
ters einfühlen  können. W enn m an be­
denkt, d aß  jed e r g rö ß e re  B ahnhof hin­
sichtlich d er zu p tiifenden  A ufgaben 
m anchem  Fabrikbetriebe  gleichzustellen  
ist, d aß  schließlich  jed er B ahnhof m it 
Rücksicht auf die V ersch iedenheit d er 
ö rtlichen V erhältn isse  e in e r beso n d eren  
P rü fu n g  bedarf, so w ird o hne  w eiteres 
e in leuchten , d aß  m an o hne  eine  g ioß - 
züg ige O rgan isa tio n  nicht auskom m en 
k *nn , soll nicht der E rfolg von v o rn ­
herein  in F rage g este llt w erden .

Ich habe  d a h er an die Schaffung 
e ines b e so n d eren  F o r s c h u n g s a m t e s  
f ü r  w i r t s c h a f t l i c h e  B e t r i e b s f ü h ­
r u n g  u n d  B a u w e i s e  gedach t. D er 
A ufgabenkreis b rau ch t diesem  Am te 
n icht b e s o n te rs  en g  gesteckt zu sein, 
se ine  T ätigkeit so llte  nicht n u r auf 
T aylorforschungen  im eigen tlichen  Sinne 
b esch iän k t w erden . V ielm ehr w ären  
ihm  alle  F ragen  g rö ß e re r B edeu tung  
auf dem  G eb iete  d e r W irtschaftlichkeit

zuzuw eisen , w ie z. B. die B ew irtschaf 
tu n g  d er B rennstoffe für die E isen 
b ah n v erw altu n g , E in führung  d e r se lbst 
lä tig en  K upp lung  und  d e r  G ü te rw ag en  
b rem se , auch  d ie P rü fu n g  der von 
H e i n r i c h  in se inem  oben  an g ezo g e ­
n en  A ufsatz g em ach ten  V orschläge, 
d ie noch vom  S tandpunk te  d e r W irt­
schaftlichkeit e in e r N ach p rü lu n g  b e ­
dürfen . Da für die B ew irtschaftung  
d e r K ohle in d er Z en tra lste lle  bereits  
eine b eso n d ere  A bte ilung  eingerich te t 
ist, lieg t d er G edanke  n ah e , sie nach 
den  h ier g eg eb en en  Richtlinien w e ite r 
au szubauen . Auch das E isenbahn- 
Z en tra lam t käm e hierfür in Frage. 
S chw ierigkei'en  w ürde  n u r die Be­
rufung gee ig n ete r l e i t e n d e r  Kräfte 
in das neu e  F o rschungsam t b ieten . 
A ber h ierfür könnte w ahrschein lich  die 
Industrie  aushelfen , d ie üb er Kräfte 
verfügt, die auf dem  G eb iete  der 
T aylorforschung praktische E rfahrung  
besitzen. An geeig n eten  K räften für 
die D irek tionen  und A em ter dürfte  kein 
M angel sein, weil d er Rückstrom  aus 
den  verlo ren  g eg an g en en  G eb ieten  
eine g ro ß e  Zahl an höheren  und m itt­
leren  technischen und B etriebsbeam ten  
verliigbar gem ach t hat.

®r.=3ng. R i s c h ,
O rd. P ro fe sso r für E isen b ah n w esen  an 
d er T echnischen  H ochschule  B raun­

schw eig.

Arbeitsgemeinschaften und Verkehr.
E tw a zur Z eit d e r R evolution , w enn 

auch innerlich un ab h än g ig  davon , sind 
die A rbe itsgem einschaften  in das w irt­
schaftliche Leben e in g e tre ten . Ih r 
Ziel ist, alle die, die von d e r A rbeit 
und fü r  die A rb e it leben , zu verein i­
gen  zu g em ein sam er T ätig k e it an d e r 
A u sg esta ltu n g  und E ntw ick lung  ihres 
A rb e itsgeb ie tes. H ierzu  setzen  sie 
sich  p a ritä tisch  aus den V e rtre te rn  
d e r  A rb e itg eb er- und d e r  A rb e itn eh ­
m erv erb än d e  zusam m en. D ies w ar d er 
G ru n d g ed an k e  d e r  e rsten  A ussprache 
h ierü b er, die zw ischen e in e r Anzahl 
E isen in d u strie ller am 9. O k to b e r 1918 
im S tah lhof zu D ü sse ldo rf sta ttfan d . 
D er d ro h en d e  U m stu rz  g a b  diesem  
G edanken  d ann  se h r  bald  das p ra k ­
tische Z iel, die W irtsch aft d av o r zu 
b ew ah ren , d aß  sie in den Z usam m en­
bruch des S taa tes  m it h in ein g erissen  
w ürde. Es ist se lb stv ers tän d lich , daß 
in d e r  nun fo lg en d en  Z eit soz ia ler
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Käm pfe d ie  re inen  A rb e its  frag en , die 
sich aus dem  V erhältn is von A rb e it­
g e b e r  u nd  A rb e itn e h m e r e rg eb en , im 
V o rd e rg rü n d e  s tan d en . Voile A n e r­
k en n u n g  d e r  K o a litio n sfre ih e it und  d e r  
K oalitionen , K o llek tiv v ere in b a ru n g en  
ü b e r  E in s te l lu n g . von K rieg ste iln eh ­
m ern , d ie A rb e itzeit, p a r itä t sehe A r­
be itn ach w eise  und S ch lich tu n g sau s­
schüsse  w aren  d ie n äch sten  Z iele, 
denn  ru h ig e  V erh ältn isse  in n erh a lb  
d e r  A rb e itsg em ein sch aft se lb s t w aren  
d ie V o rau sse tzu n g  fü r  die zw eite , die 
w irtsch aftsp o liiisch e  A u fg ab e, die E n t ­
w icklung des A rb e itsg eb ie tes .

N eben  d e r  Z en tra la rb e itsg em e in ­
sch aft fü r  In d u strie  und  G e w e rb e  b e ­
s teh en  'bezw. sind  in B ildung noch 
e ine  so lch e  fü r  den  H an d el und  eine 
w e ite re  fü r  d ie L an d w irtsch aft. Be­
k an n tlich  se tze n  sich die Z e n t r a l -  
a r b e i t s g e m e i n s c  h a f t e n  zu sam ­
m en aus den  R e i  c h s a  r b e i t s 'g  e - 
m e i n s c h a f t e n  d e r  einzelnen W ir t­
sch aftszw eige. Z w in g t m an nun den 
V e rk eh r in eine R e ich sa rb e itsg em e in ­
sch aft und  u n te rs te llt  ihn d am it e in e r 
d ieser W irtsc h aftsg ru p p e n , so e n t­
s te h t die G efah r, d aß  d e r  V erk eh r, 
d e r d o c h  d em  g e sa m ten  W irtsc h a fts ­
leben  d ien en  soll, d am it von e in e r 
d ieser W irtsc h aftsg ru p p e n  — im v o r ­
liegenden  Falle w ären  dies Ind u strie  
und G e w e rb e  —  b e v o rm u n d e t und 
e inseitig  n u tzb a r g em ach t w erd en  
könnte. D ie zw in g en d e  Folge d ieser 
T a tsa ch e  is t dem nach , daß  d e r  V e r­
k eh r in e in e r Z en tra la rb e itsg em e in ­
schaft u n a b h än g ig  von den ü b rig en  
W irtsc h a itsg ru p p e n  zusam m en g efaß t 
w erd en  m uß.

D as W esen  d es V e rk eh rs  v e rlan g t 
e ine  einheitliche V erw a ltu n g  fü r  ein 
m ög lichst w;e ites G eb iet. S ta tt  dessen  
w aren  b ish e r in w ich tigen  V e rk e h rs ­
frag en  d ie  ö rtlichen  B ehörden  d ie  en t­
sche idenden  S te llen ; U neinheitlichke it, 
N eb en e in an d e rarb e iten  und  u n p ro d u k ­
tiv e r W ettb e w e rb  w aren  das K enn­
zeichen d e r  b ish e rig en  V e rk eh rsv e r­
w altung . D abei w a r den po litischen 
und w irtschaftlichen  P a rte ien  und In- 
te re ssen g ru o p e n  die W ich tig k e it des 
V e rk eh rs  k e in esw eg s en tg an g en  und  
jede w a r  eifrig  b e s tre b t, den V e r­
k e h r in d ie e igenen  D ienste  zu s te l­
len  o d e r m it V e rk eh rse rsch w eru n g en  
den G e g n e r  zu b e lasten . Aus d ieser 
unw m rdigen L age, ein Spielball po li­
t isch e r M ach tg ru p p en  zu se in , hoffte

m an den V e rk eh r d a d u rch  zu re tte n ,  
d aß  m an  ihm  im R e ich sv e rk eh rsm i­
nisterium  eine  po litisch  e b e n b ü rtig e  
V e rtre tu n g  in d e r  R e ich sv e rw a ltu n g  
g ab . In w iew eit d a s  n eu e  M in is te ri­
um d iese  A u fgabe  lösen  v 'ird , s te h t 
dahin . Die w e ite ren  Z u k u n ftau fg ab en  
des V erk eh rs , V ere in h e itlich u n g , die 
g eg en se itig e  E rg än z u n g  d e r  e inzel­
nen  V erk eh rzw e ig e  u n te r  dem  G e ­
s ich tsp u n k t h ö c h s te r  W irtsch aftlich ­
ke it und endlich d ie  A u ssch altu n g  u n ­
p ro d u k tiv en  W e ttb e w e rb s , k ö n n en  so ­
w ohl bei dem  v e rfassu n g sm äß ig en  
A ufbau  des R e ich sv e rk eh rsm in is te ri­
u m s, w ie nach  dessen  b ish e rig en  
L eistu n g en  o ffen b a r n ich t erfü llt 
w erd en . H ie r  m uß  d ie  A rb e itsg em ein ­
schaft e in setzen  und  w irtschaftliche  
F o rd e ru n g en  aufstellen , d ie dem  d e u t­
schen T ra n sp o rt-  und  V e rk eh rsg ew erb e  
den  ihm  zuk o m m en d en  P la tz  sichern , 
n ich t zum  Schaden  und  N u tzen  e in ­
zelner In te re sse n g ru p p e n , so n d e rn  e in ­
zig und allein  im D ien ste  d e r  d e u t­
schen V olksw irtschaft.

H ie rm it ist zug le ich  ein G e sic h ts­
p u n k t a n g e d e u te t, d e r  fü r  d en  A uf­
b au  d e r  R e ich sa rb e itsg em e in sch aft des 
T ran sp o rtg e w 'e rb es  von g rö ß te r  B e­
d e u tu n g  sein  m uß. D as ist d ie  w e­
sen tlich  v e rsch ie d en a rtig e  S te llu n g , die 
das V erkehrsgew ^erbe g e g e n ü b e r  den 
ü b rig en  G e w e rb en  u n d  In d u strien  hat, 
näm lich se ine  A b h än g ig k eit von dem  
ü b rig en  W irtsch afts leb en  u nd  seine 
N o tw e n d ig k e it da fü r.

N och e tw as  m uß h e rv o rg e h o b e n  
w erd en . D e r F r ie d e n sv e rtra g , d ie zen ­
trifuga len  B e s treb u n g en  im R eich , v e r­
ä n d e rte  Zoll-, T arif-, Aus- und E in ­
fu h rb es tim m u n g en , als ih re  F o lge V e r­
än d eru n g e n  d e r  R ohstoff- und  A b sa tz ­
g e b ie te , fe rn e r  H e ran z ieh u n g  und 
A usbau  von  W a sse rs tra ß e n , d ies alles 
w ird  in d e r  n äch sten  Z eit e inen  v ö l­
ligen  U m sch w u n g  i n  d eu tsch en  V e r­
keh rsleb en  h e rv o rru 'e n . D iesen  v e r­
ä n d erten  A n fo rd e ru n g en  en tsp rec h en  
a b e r L age  u n d  L e is tu n g sfäh ig k e it u n ­
s e re r  dem  frü h e re n  W irtsch afts leb en  
a n g ep a ß te n  V e rk eh rse in rich tu n g en  
n ich t m ehr. W ill das T ra n so o rtg e -  
w erb e  h ie r  se inen  P la tz  au sfü llen , so 
d arf es n ich t w a rten , b is ihm  von 
o ben  die W eg e  g e z e ig t w e rd en , es 
m uß se lb s t se ine  ze itg em äß e  W e ite r ­
en tw ick lu n g  in d ie  H a n d  n e h m °n  Die 
A rb e itsg em ein sch aft m uß die V e rb in ­
d u n g  m it d e r  In d u strie , den  ü b rig en
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G ew erb en , m it H an d el und L an d w irt­
schaft au fn eh m en , um  ihre W ünsche  
zu e rk en n en , sie  ü b e r  se ine  L eistun ­
gen  aufzuklären  und d u rch  eigene 
A u sg esta ltu n g  und  A npassung  an das; 
W irtschaftsleben  seine hohe A ufgabe 
in d e r  d eu tschen  V o lksw irtschaft zu 
erfüllen. Dr. K e s.

Geld-, Bank- und Börsenwesen, eine 
g em ein v erständ liche  D arste llu n g  von 
Prof. Dr. G e o r g  O b s t .  12. u n v e r­
än d erte  A uflage (47. bis 52. T au sen d ). 
S tu ttg a r t 1919, C arl E rn s t Poeschel. 
396 S. P re is geb . 12 M.

F ü r das rühm lichst bek an n te  und 
a llen thalben  in U n te rrich t und P rax is  
g ern  b enu tz te  W erk  sind b innen  Ja h ­
resfris t zw ei neue A uflagen e rfo rd e r­
lich g ew o rd en , ein Z eichen fü r  seine 
zunehm ende B elieb theit, die neben der 
G ed ieg en h eit des Inhaltes zw eifellos 
in se in e r sch arten  G lied eru n g  und 
übersichtlichen A nordnung  b e g rü n d e t 
lieg t und in dem  re ichhaltigen  S ach­
verzeichnis, das die p rak tische  Be­
n u tzu n g  se h r  e rle ich tert. W egen  E in ­
zelheiten  des Inhaltes kann auf die 
B esp rechung  d e r  neu n ten  Auflage in 
T . u. W . 1918 S. 326 verw iesen  w erden .

Sp.

Ausstellung- und Messeamt 
der deutschen Industrie.

Die S tän d ig e  A uste ilungs-K om m is­
sion fü r die deu tsche  In d ustrie  ha t, 
nachdem  sie durch s tänd ige  V e rtre te r  
des H andels und d e r kom m unalen  
K reise e rw e ite r t w orden  ist, den N a­
men »A usstellungs- und M esseam t d e r 
deutschen Industrie«  angenom m en. 
F ü r den 18. F e b ru a r  is t eine R eichs­
m essekonferenz  nach Berlin e in b eru ­
fen w o rd en , an d e r  au ß er dem  V o r­
stan d e  d e r  Kom m ission und den  in 
B etrach t kom m enden Reichs- und 
S taa tsb eh ö rd en  die V erb än d e  d e r  In ­
d u strie  und  d es H andels , S ta d tv e r­
w altungen  und H andelskam m ern , 
M esseleitum gen und  an d ere  K ö rp e r­
schaften  teilnehm en  sollen . Es soll 
nam entlich  d e r S tre it um die F rag e , 
ob  eine e inheitliche M esse in Leipzig, 
eine G lied eru n g  in eine A nzahl von 
Fachm essen o d e r eine g rö ß e re  Zahl 
von A llgem einm essen in Z ukunft b e ­

fü rw o rte t w erden  soll, g ek lä rt und d a ­
m it eine p lan m äß ig e  und d u rch g re i­
fende M essepolitik  b e g rü n d e t w erden .

Berichte: Die Leipziger Technischen 
Messen. Band 11a und b. M ünchen, 
A llgem eine V erlag sg ese llsch aft (T rä ­
g er-V erlag ). A u g u s t/S ep tem b er 1919. 
Z usam m en 480 S. T e x t u n d  96 S. A n­
zeigen. P reis geh . 5 M.

E ine e ig en artig e  M ischung  von Re­
klam e und sachlichem  Inhalt! R ekla­
me zunächst — und ganz  unverhüL t — 
fü r die L eipziger T echnische M esse 
und fü r  deren  A usste ller (das Buch 
is t kurz  v o r d e r  d ritten  technischen  
M esse in L eipzig h e rau sg eg eb en ), 
dann ab er, wie ja  die ganze  V eran ­
s ta ltu n g  d e r  M esse se lb st es auch ist, 
e ine  w ertvo lle  F u n d g ru b e  fü r  zah l­
reiche N eu erungen  und A nregungen . 
D adurch , daß die einzelnen ausstellen- 
den  Firm en ih r F ach g eb ie t und ihre 
E rzeugn isse  zeigen und in das b este  
L icht rücken , w ird  viel W ertv o lle s  zu­
tag e  geste llt, zum al das B estreben 
deutlich  h e rv o rtr itt , die einzelnen 
F achgeb iete  — z. B. E rsa tzsto ffe , 
E lek triz itä tv e rw ertu n g  u. a. — von h ö ­
heren , zusam m enfassenden  G esich ts­
p unkten  auch in ih rer a llg em ein w irt­
schaftlichen B ed eu tu n g  zu zeigen. 
R echt e ingehende  kleine S o n d e rab ­
h and lungen  geben  zum  Teil re ich h al­
tig es und  w ertvo lles sta tis tisch es M a­
teria l (z. B. K ra ftw ag en in d u strie ), a n ­
dere  zeigen die technische E ntw ick­
lung und ihre neu esten  F o rtsch ritte  
auf den einzelnen S o n d erg eb ie ten  (z. 
B. m ilchw irtschaftliche M aschinen, 
Schw eißm aschinen). Den Schluß bil­
de t eine ausführliche, 106 Seiten um fas­
sende »w irtschaftlich-technische M o n o ­
g raphie«  ü b e r E isen und Stahl, die 
ebenfalls — neben  e iner ganz  a llge­
m einverständlich  geh alten en  kurzen 
M etallu rg ie  des E isens und zahlreichen 
anschaulichen A bbildungen  — eine 
R eihe w arenkund licher, vo lk sw irt­
schaftlich- und w e ltw irtsch aftlich -sta ­
tis tisch er A ngaben  b rin g t, die zw ar 
n a tu rg em äß  n u r zum T eil bis in die 
K rieg sjah re  h ineinreichen  und Wohl 
auch an d ersw o  zu beschaffen  sind1, in 
ih re r Z usam m enste llung  j°doch  d u rch ­
aus als w ertvoll beze ichnet wrerden 
können. Sp.
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Organisationsfragen.
Sozialisierung , P lanw irtschaft oder 

sozial-organische A usgesta ltung  der P ro ­
duktion? Von S c h u l z - M e h r i n .  2. Aufl. 
B erlin  1919, V erlag  des V ereines 
d e u tsch e r In g en ieu re . 36 S. P re is  
1,75 M.

ln  d e r  F lu t d e r  V erö ffen tlichungen  
ü b e r  d a s S ozia lis ie ru n g sp ro b lem  rag t 
als b e so n d e rs  w ertvo lle  A rbe it die 
ob en  g e n an n te  Schrift hervor. W enn 
m an  sich auch je nach  dem  e ig en en  
S tan d p u n k te  n ich t m it allen  A usfüh­
ru n g en  e in v erstan d en  erk lä ren  kann, 
so  m uß  doch u n b e d in g t a n e r­
k an n t w e id e n , d aß  den  V erfasse r das 
S lreb en  g e le ite t hat, u n se rem  tro s tlo s  
verfah renen  W irtschaftsleben  neue  B ah­
nen zu ze ig en , in d en en  e ine  a llm äh ­
liche G e su n d u n g  w e n ig s ten s  erho fft 
w e rd en  kann.

ln  e in igen  P u n k ten  von gan z  b e ­
so n d e re r W ich tigkeit hat d e r  V erfasser 
m. E den  einzig  m öglichen  W eg  w irt­
schaftlichen V o rw ärtsk o m m ers  geze ig t. 
Die Sozia lisierungsfrage  en thä lt ein d o p ­
p e lte s  P ro b le m : S te ig e ru n g  d e r E rzeu­
g u n g sle is tu n g  und g e rech te  V erte ilung  
des E rzeug ten . Mit Recht b e to n t d er 
V e rfasse r , d aß  d ie  S te ig e ru n g  d e r  E r­
zeu g u n g s le is tu n g  u n se r e r s t e s  Ziel 
sein mu ß ;  nur  sie  kann uns in den  
S tand  setzen , auch d ie  V erte ilungsfrage  
in A ngriff zu n ehm en . E rh ö h u n g  d er 
E rzeu g u n g sle is tu n g  ab er b e d in g t ziel­
b e w u ß te  O rg an isa tio n . »Die n o tw e n ­
d ige  g rö ß e re  P lan m äß ig k eit u n d  E in ­
heitlichkeit d e r  G ü te re rz eu g u n g  und 
V erte ilu n g  d ü rfte  anr besten  erre ich t 
w e rd en , w enn  die b ereits  im G an g e  
b efind liche O rg an is ie ru n g  d es W irt­
schafts leb t ns in V erb än d en , A ibeits- 
g em einschaften , G en o ssen sch a ften , In­
te re ssen g em e in sch aften , K aite llen , Syn­
d ik a te n , T rusts u. derg l. en tsp rech en d  
w e ite r en tw ickelt w ird. . . . D ie V er­
b esse ru n g  und  V erb illig u n g  d e r  Gü 
te re rzeu g u n g  m ittels O rg a n is ie ru n g  d e r 
Ind u strie  w ird  n och  m eh r in E rschei 
n u n g  tre ten , w enn  m an d iesen  Z w eck 
bevivußt in den  V o rd erg ru n d  ste llt, a n ­
sta tt ihn — w ie b ish e r — als N e b en ­
zw eck an zu seh en  und  d ie  O rg a n is ie ­
ru n g  in e rs te r  Linie als M ittel d e r  
W irtschaftspo litik  und  P re isp o litik  zu 
b en u tzen  V or allem  die K artelle , 
Syndikate , T ru sts  u. d erg l. O rg a n isa ­
tio n e n  m ü ssen  m eh r G ew ich t au f die

p ro d u k tio n s tech n isch en  M ö g lichkeiten  
legen , d ie im Z u sa m m e n sch lu ß  liegen.«

H ie r haben  w ir ta tsäch lich  d e n  Kern 
d e r gan zen  F rag e ; w ir k ö n n en  o rg a ­
n isa to risch  n u r au f dem  einm al G e g e ­
ben en  w e ite rb au e n . Die K artelle , Syn­
d ikate  u sw  h ab en  b e re its  e ine  w eit­
g eh en d e  V o ra rb e it g e lü s te t ;  sie  w eite r 
au szu g esta lten  ui d m it dem  leb en d i­
gen  W illen  zu r A rbeit fü r d a s G e ­
m ein w o h l zu e rfü llen , e rsch e in t auch 
m ir a ls d e r rich tige  W eg  d e r Soziali­
s ie ru n g . U m  a b e r  d iesen  W eg  b e ­
sch re iten  zu können , h ä lt d e r  V er­
fa sse r m it R echt die M itarbe it d e r A n­
g este llten  u n d  d e r  A tb e ite r  fü r u n b e ­
d in g t n o tw en d ig . D iese  be id en  G ru p ­
pen sind  für d ie  W irtsch aftsfü h ru n g  
eb en so  u n en tb eh rlich  w ie  d ie  U n te r­
n e h m e r u n d  m ü ssen  d e sh a lb  bei d er 
w e ite ren  A u sg e s ta ltu n g  d e r  w irtschaft­
lichen O rg an isa tio n  v o llb e rech tig t mit- 
w irken .

D iese  A u sg es ta ltu n g  w ü n sch t der 
V erfasse r m ög lich st im W eg e  freier 
E n tsch ließ u n g  d e r  In d u strie  g eschehen  
zu seh en , w eil d ie  E rfah ru n g en  mit 
d en  k rieg sw irtsch aftlich en  O rg an isa ­
tio n en  kein g ü n stig e s  E rg eb n is  e rw ar­
ten  lassen , w enn  die O rg a n is ie iu n g  
von e in e r Z en tra ls te lle  au s erfolgt. 
A ber so  g an z  sch e in t auch  e r  nicht 
davon  ü b e rze u g t zu se in , d a ß  d e r  Zu­
sam m en sch lu ß  d e r  U n te rn eh m u n g en , 
d e r  zur S te ig e ru n g  de r E rzeu g u n g sfäh ig ­
keit e rforderlich  ist, üb era ll freiw illig 
e rfo lgen  w ird. E r sa g t d e sh a lb : «Eine 
b eh ö rd lich e  N ö tig u n g  so llte  e i g e n t ­
l i c h  ü b e rflü ss ig  sein. W ü n sc h en sw ert 
e rsch e in en  jed o ch  n eu tra le  V erm itt- 
lu n g ss e ilen , w elche  d ie  U n te rn eh m u n ­
gen zusam m en fü h ren  u n d  am  A usbau 
d e r  G em ein sch aften  m itw i ken.* Diese 
n e u tra le n  V erm ittlu n g sste llen  können  
ab e r doch  n u r  vom  Staat geschaffen  
w erd en , u n d  d e sh a lb  sch e in t m ir der 
v o rg esch lag en e  O rg a n isa tio n s  ufbau, 
d e r  im ü b rig en  d u rc h au s  zu b illigen  
ist, doch in d e r R ich tu n g  e in e r  starken 
M itw irkung  d es S taates e rg än z u n g s­
bedü rftig . D ie E rfah ru n g  m it allen 
w irtschaftlichen  O rg a n isa tio n e n  ha t e r­
w iesen , d a ß  d e r W e ttb ew e rb  Z u sam ­
m en sch lü sse  n u r sch w er z u s tan d e  kom ­
m en lä ß t ,  und da n n  n u r  auf K osten  
d e r  V erb rau ch er. H ie rin  ist ja  ge rad e  
d ie  u n g ü n stig e  öffen tliche M einung
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über die Syndikate und Trusts be­
gründet, und der bisherige Staat konnte 
dem Vorwurf des Klassencharakters 
deshalb nicht entgehen, weil er nicht 
kräftig genug ihrem privatwirtschaft­
lichen Standpunkt entgegentrat. Auch 
der heutige Staat läuft Gefahr, kurz­
sichtigen selbstsüchtigen Klasseninter­
essen zu weit nachzugeben, allerdings 
im entgegengesetzten Sinne wie früher. 
Wir können nur dann hoffen, dem 
wirtschaftlichen Untergange und damit 
auch dem Untergange als Nation zu 
entgehen, wenn wir wirklich a lle  tief 
innerlich erkennen, daß a u f  d ie  
D a u e r  das Gedeihen einer einzelnen 
Volksklasse durchaus von dem Wohl­
ergehen aller anderen Volksklassen ab­
hängt. Aber nur eine starke unpar­
teiische Staatsgewalt wird dieser Er­
kenntnis auch die Umsetzung in prak­
tische Handlung erwirken können, und 
deshalb kann auch der weitere Aus­
bau unserer wirtschaftlichen Organi­
sation eine tatkräftige Mitarbeit des 
Staates nicht entbehren.

Darin allerdings ist dem Verfasser 
durchaus zuzustimmen, daß diese Mit­
arbeit nicht von formal-bureaukrati- 
schem Geiste erfüllt sein darf. Wir 
haben vor und in dem Kriege in 
der Staatsverwaltung die technisch­
sachlichen Bedingungen der Güterer­
zeugung und des ganzen Wirtschafts­
lebens insofern nicht genügend gewür­
digt, als die technische Intelligenz bei­
nahe nur als notwendiges Uebel ge­
duldet würde, statt daß ihr an den 
entsprechenden Stellen der maßgebende 
Einfluß übertragen wurde. Nur wenn 
in dieser Hinsicht eine grundsätzliche 
Aenderung eintritt, hat die Sozialisie­
rung Aussicht auf Erfolg. Es ist ein 
Verdienst des Verfassers, daß er auch 
auf diesen Punkt hingewiesen hat. 
Ingenieure, Kaufleute und Arbeiter sind 
die Träger des Wirtschaftslebens, sie 
müssen daher bei der Sozialisierung

Zusammenwirken im wahren Gemein­
schaftsgeiste.

Professor R. R in k e l, Köln.

Normung und Gartenbauwirtschaft.
ln  d e r  neuen  Z eitsch rift »Die T ec h ­

nik in d e r L an d w irtsch aft« 1) u n te r­
su ch t V o i g t  m a n n  die B edingungen , 
u n te r  denen  städ tische  S ied ler g a r ­
ten b au m äß ig en  L an d w irtsch aftsb e trieb  
auf N eusied lungen  du rch fü h ren  k ö n ­
nen. D e r städ tisch e  S ied ler w ird  m ehr 
als d e r  L andm ann  sich  d ie  H ilfsm ittel 
d e r  m o d ern en  T echn ik  zunutze m a­
chen, « n  sich von d e r  schw eren  K ör­
p e ra rb e it zu en tla sten . E r w ird  aus 
demi g leichen  G ru n d e  hauptsächlich  
G arten b au w irtsch a ft tre ib en . Z u r E r­
le ich te ru n g  d e r  V e rw en d u n g  m asch i­
neller H ilfsm ittel ist fü r  d e ra r tig e  G a r­
ten b au w irtsch a ft die E in fü h ru n g  b e ­
stim m ter N orm en  fü r  die B reiten  und  
L ängen d e r B eete sow ie  fü r  die G ang- 
und Z u fu h rw eg e  erfo rderlich , dam it 
kleine m o to risch  a n g e trieb en e  B oden­
bearbe itu n g sm asch in en , fe rn e r  d ie 
F ah rzeu g e  fü r  das Säen , D üngen , B e­
regnen  usw . die erforderliche  g le ich ­
m äßige S p urw eite  finden. D iese N o r­
m ung  d e r  B eetabm essungen  w ird  d ann  
w eite re  V erein fachungen  nach sich 
z iehen d u rch  die E rm öglichung  d e r  
N orm ung  von G lasschu tzdächern , 
W ärm esch u tz -R o llm atten  und derg l. 
Es is t w ü n sch en sw ert und  n ö tig , daß 
bei d e r F es tse tzu n g  so lcher N orm en 
d e r e rfah rene  G ä rtn e r, d e r im Feld­
g em ü seb au  erfah ren e  L andw irt, d e r  
W issen sch aftle r und d e r  In g en ieu r 
H an d  in H an d  a rb e ite n ; d ie  A ufnah­
m e d ie se r  F rag e  durch  d ie  »T ech­
nik in d e r L andw irtschaft«  ist seh r 
zu beg rü ß en .

■) H e ra u sg eg e b e n  vom  V erein  deu tsch er In­
g en ieu re . 1 . Ja h r g a n g  19 19 ,20 . Jä h r lic h  12  H efte 
24 M . V e r la g  des V ere in es  d eu tsch er Ingenieure, 
B er lin  NW . 7, So m m erstr. 4 a, fü r den B u ch h an d e l 
P a u l P a re y , B erlin  SW . 1 1 ,  H edem an n str. 10 / 11 .

W irtschaft, Recht und Technik.
Das ßetriebsrätegesetz.

Am 18. Ja n u a r  ist in d e r  N a tio n a l­
versam m lung  das B e trieb srä teg ese tz  
in d r itte r  L esung  angenom m en  w o r­
den. M ona te lan g  is t um die Fassung  
dieses G ese tze s , das im A rt. 165 d e r

R eichsverfassung  »verankert«  ist, g e ­
käm pft w orden  w ie se lten  um e in es; 
aus den ve rsch ied en sten  w irtschaftli­
chen und P a rte iü b erle g u n g en  h e rau s ist 
als se ine F o lge d e r  U n te rg an g  des d e u t­
schen W irtsch afts leb en s v o ra u sg esag t
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w o rd en . D a es je tz t v o rlieg t und 
se in  In k ra fttre te n  n u r  n och  von d e r  
G e n eh m ig u n g  d u rch  den  R eichs ra t ab ­
h ä n g t, w ird  m an  sich zunächst m it se i­
nen  B estim m u n g en  abzufinden  h aben . 

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  
B e t r i e b s  V e r t r e t u n g e n ,  

ln  ¡allen B e trieb en , d ie  in d e r  Re­
g e l m in d esten s  20 A rb e itn eh m er b e ­
sc h ä ftig en , s in d  zu r W ah rn e h m u n g  d e r  
g e m e i n s a m e n  w irtsch aftlich en  In ­
te re sse n  d e r  A rb e ite r  und  A n g este ll­
ten  B e t r i e b s r ä t e  zu e rrich ten , bei 
5  b is  19 A rb e itn eh m ern  ein B e ­
t r i e b s o b m a n n  zu w ählen . Z u r 
W a h rn e h m u n g  d e r  b e s o n d e r e n  
w irtschaftlichen  In te re ssen  d e r  A rb e i­
t e r  und A n g este llten  g e g e n ü b e r  dem  
A rb e itg e b e r sind  A r b e i t e r r ä t e  und 
A n g e s t e l l t e n r ä t e  zu e rrich ten . 
Die M itg lied erzah l d e r  B e trieb srä te  
b e tr ä g t  ¡bei

w en ig er a ls 50 A rb e itn eh m ern  3,
50 b is 99 » 1 5,

100 » 199 » 6 ,
s ie  e rh ö h t sich um  je  1  bei 

200 b is 9 99 iA rbeitnehm ern  fü r je  200, 
1000 » 5999 » » * 500,
Ö0 0 0  u n d  m eh r » » » 1 0 0 0 .

D ie iH öchstzahl d e r  M itg lied er ist 
30. iHat d e r  B e trie b sra t m eh r als 8  M it­
g lie d e r, so  w äh len  d iese  e inen  B e - 
t r i e b s a u s s c h u ß  von 5 M itg lie ­
d e rn . A rb e ite r  und  A ngeste llte  m ü s­
se n  im  B e trie b sra t e n tsp rech en d  ih- 
Tem Z ah len v e rh ä ltn is  v e rtre te n  sein. 
D ie  B egriffe  A rb e itn eh m er, A rb e ite r 
u n d  A n g este llte  w erden  in dem  G e ­
se tz  g e n a u  fe stg e leg t.

Z u  d e r  g eh e im en  u nd  u n m itte lb a ren  
W a h l  b e re c h tig t sind alle  m in d esten s 
18 Ja h re  a lten  A rb e itn eh m er, w äh lb ar 
a lle  m in d esten s 24 Ja h re  a lten  reichs- 
a n g e h ö rig e n  W ah lb ere c h tig ten , die 
n ich t m e h r  in d e r  B eru fsausb ildung  
s in d  u n d  m in d esten s 6  M o n a te  dem  
B etriebe  o d e r  U n te rn eh m en  und  3 
J a h re  dem  B erufs- o d e r  G e w e rb e ­
z w e ig  an g eh ö ren .
A u f g a b e n  u n d  B e f u g n i s s e  d e r  

B e t r i e b s  V e r t r e t u n g e n .
D er B e trie b sra t h a t  d ie  B e trieb s­

le itu n g  d u rc h  R at zu u n te rs tü tz e n , um  
m it ih r fü r  einen m ö g lichst h ohen  
S tand  u n d  fü r  m ö g lich st g ro ß e  W ir t­
schaftlichkeit d e r  B e trieb sle is tu n g en  zu 
so rg en . E r  h a t  an d e r  E in führung  
n e u e r  A rb e itsv erfah ren  fö rd ern d  m it­
z u a rb e ite n , den  B etrieb  v o r E rsc h ü t­

te ru n g en  zu b e w ah re n , bei S tre itig ­
keiten  d e r  A rb e itn e h m e r und  A rb e it­
g e b e r  d en  S ch lich tu n g sau ssch u ß  a n ­
zurufen  und  ü b e r  die D u rc h fü h ru n g  
d e r  S ch ied ssp rü ch e  zu  w achen . Ihm  
o b lieg t fe rn e r  d ie  V e re in b a ru n g  d e r 
fü r  d ie A rb e itn e h m e r g em ein sam en  
D ienstv o rsch riften  m it dem  A rb e itg e ­
b e r  u n d  d ie  F ö rd e ru n g  d e r  Schutz- 
und  W o h lfah rte in rich tu n g en . F e rn e r 
soll e r  d ah in  w irken , d a ß  von  be iden  
S eiten  F o rd e ru n g en  u n d  M aß n ah m en  
u n terlassen  w e rd en , die d a s  G em ein ­
in te resse  schäd igen .

D ie A u sfü h ru n g  d e r  B eschlüsse 
ü b e rn im m t d ie  B e tr ie b s le itu n g ; ein 
E ingriff in d ie B e trieb s le itu n g  d u rch  
se lb s tän d ig e  A n o rd n u n g en  s te h t  dem  
B e trieb sra t nicht zu.

D ie V e r t r e t u n g  des B e trieb sra te s  
im  A u f s i c h t s r a t  und  die V o r­
leg u n g  e in e r B e trieb sb ilan z  sollen 
d u rch  b e so n d e re  G e se tze  g e reg e lt 
w erd en . Ein o d e r  zw ei B e trie b sra t­
m itg lied e r so llen  in d en  A ufsich tsra t 
e n tsan d t w e rd en , um  d ie  In tere ssen  
und F o rd e ru n g en  d e r  A rb e itn eh m er 
sow ie  d e ren  A nsich ten  und  W ü n sch e  
hinsichtlich  d e r  O rg a n isa tio n  d e s  Be­
tr ie b es  zu v e r tre te n . Sie sind  v e r­
pflich tet, ü b e r  d ie ihnen  v e rtrau lich  
g em ach ten  A ngaben  S tillschw eigen  zu 
b ew ah ren . D er A rb e itg e b e r  h a t dem  
B e trie b sra t ü b e r  alle den  D ien stv e r­
t ra g  b e rü h re n d e n  B e tr ieb sv o rg än g e  
A ufschluß zu g e b e n , ih m  d ie  L ohn­
b ü c h e r  v o rzu leg en  u n d  m in d esten s 
v ierte ljäh rlich  ü b e r  d ie  L age  d e s  U n­
tern e h m e n s B erich t zu e rs ta tte n . In 
B e trieb en  von m in d esten s 300 A rb e it­
n eh m ern  o d e r  50 A n g este llten  kann 
d ie  V o rlag e  e in e r B e trieb sb ilan z  g e ­
fo rd e r t  w erd en .

U e b e r die E i n s t e l l u n g  v o n  A r ­
b e i t n e h m e r n  s ind  m it dem  A r­
b e itg e b e r  R ichtlinien zu vere in b aren . 
Im R ahm en d ie se r R ich tlin ien  h a t  der 
A rb e itg e b e r  allein  d ie  E n tsch e id u n g  
ü b e r  d ie  E inste llung . G e g en  e ine  K ün­
d ig u n g  k önnen  die A rb e itn eh m er in 
v ie r  v e rsch ied en en  Fällen  den  A rbei­
te r- bezw . A n g e s te llten ra t anrufen  ; 
ü b e r  den  E in sp ru ch  w ird , w enn  keine 
E in ig u n g  zu stan d e  ko m m t, ein g e se tz ­
liches S ch lich tu n g sv erfah ren , fü r  das 
noch ein b e so n d e re s  G e se tz  e rg eh en  
soll, e n d g ü ltig  en tscheiden .

D ie S i t z u n g e n  des B e trieb sra te s  
und d e r B e trieb sv ersam m lu n g en  fin­
den in d e r  R egel und nach  M öglich-
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Ikeit a u ß e rh a lb  d e r  A rb e itzeit s ta tt. 
D e r  A rb e itg e b e r  kann die E inbe­
ru fu n g  von S itzungen  des B etriebs- 
au sschusses ve rlan g en  und an so l­
chen S itzungen  te iln eh m en , im übrigen  
nur an den  S itzungen , zu denen  er 
■eingeladen w ird. Die e rfo rderlichen  
Räum e und  G esch äftsb ed ü rfn isse  hat 
•der A rb e itg e b e r  zur V erfü g u n g  zu 
ste llen , eb en so  die d u rch  d ie G e ­
sc h ä fts fü h ru n g  e n ts teh en d en  n o tw e n ­
d ig en  K osten  zu trag en . D er A rb e it­
g e b er kann d as D ien stverhä ltn is eines 
M itg liedes e in e r B e trieb sv ertre tu n g  
¡kündigen, er b ed arf  a b e r dazu  d e r  Z u­
s tim m u n g  d e r  B e trieb sv ertre tu n g . Falls 
d ie s e  v e rsag t w ird , en tsch e id e t d e r 
S ch lich tungsausschuß .

A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n  
.zum B e trie b srä te g ese tz  h a t  d e r  Reichs- 
•arbeitsm in ister m it Z u stim m u n g  des 
«Reichsrates und e ines aus 28 M it­
g lie d e rn  b esteh en d en  R eichstagsaus- 
sd h u sse s  zu erlassen . Die e rs te  W ahl 
zu  den B etrieb srä ten  h a t sp ä tes ten s  
<6 W ochen  nach In k ra fttre ten  des G e ­
se tze s zu erfo lgen . D am it h ö ren  die 
vo rhandenen  B e trieb srä te , die fü r  Be­
triebe e rric h te ten  A rb e ite rrä te  und  die 
Arbeiter- und  A ng este llten au ssch ü sse  
zu besteh en  auf.

Nach d en  he ißen  S tü rm en , m it d e ­
nen das G ese tz  um käm pft w orden  ist, 
berührt d ie  ru h ig e  Sachlichkeit w oh l­
tuend , m it d e r  seine A nnahm e h inge- 
nom m en w orden  ist. W ed e r die 
D rohungen  m it B etriebsch ließungen  
von d e r  U n te rn eh m erse ite  noch die 
S tre ik d ro h u n g en  d e r  A rb e itn eh m er 
sind  in n en n en sw ertem  U m fange v e r­
wirklicht w orden . V ielleicht ist die 
N ot d er deu tsch en  W irtsch aft zu g ro ß , 
•als d aß  schließlich die G efah ren , die 
in  d iesen  G ese tzm aß n ah m en  liegen, 
s e h r  ins G ew ich t fallen. O b  w irklich 
jetz t d e r  A ugenblick  g ü n s tig  ist, d e r  
W elt — wie d e r A b g eo rd n ete  E r ­
k e l e n z  au sg e fü h rt h a t — »m it d ie ­
se m  E xp erim en t zu zeigen , daß 
D eutschland n och  G edan k en  h a t und 

■den M ut, sie  auszuführen« , m uß wohl 
d a h in g e ste llt  b leiben. A ber m an  b e ­
ginn t, sich  d a rü b e r  k lar zu w erden , 
d a ß  zw ar »durch d ie  B etrieb srä te  kein 
■einziger S tre ik  v erm ieden , kein e in ­
ziger A ufstand  h in te rtr ie b en  w erden  
w ird  und  von d iesem  G esich tsp u n k t 
a u s  das G ese tz  bei w eitem  nicht die 
M ü h e , A rbe it und  A ufregung  w ert ist,

die es v e ru rsach t hat«, daß  a b e r  »die­
ses G ese tz  ke in esw eg s u n se r Schick­
sal en tsche iden  w ird  und die F rag e , 
o b  w ir leben w erden  o d e r  nicht, e n t­
sche idend  b ee in flu ssen « 1), und daß  
d ie  In d ustrie  auch diese  B elastung  
w ie  se in e rze it d ie A rb e ite rsch u tzg e ­
se tzg eb u n g  e rtrag en  w ird. Beide 
T eile , U n te rn eh m er und A rbeiter, 
w erden  lernen  m üssen , ih ren  neuen 
Pflichten nachzukom m en, und der 
Z w an g  fü r  d ie  A rb e ite rschaft, sich 
n u n m eh r um F ragen  d e r  B etriebslei­
tu n g  u n d  G esch äftsfü h ru n g  zu kü m ­
m ern, de ren  V eran tw o rtlich k e it und 
T rag w e ite  s ie  w ohl aus U nkenntn is 
b ish e r völlig  falsch e ingeschätz t hat, 
w ird  v iel zu ih re r  A ufklärung b e i­
trag en . T ipl.=3ng. W . S p e i s e r .

Arbeitsrecht.
Zur Ausarbeitung des geplanten 

Reichsarbeitsgesetzes, das das gesamte 
Gebiet des Arbeitsrechtes umfassend 
behandeln soll, sind bisher von der Re­
gierung Unterausschüsse für folgende 
Sachgebiete eingesetzt worden:

1. Allgemeines Arbeitsvertragsrecht 
einschl. Berufsvereine der Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber.

2. Arbeitsordnung.
3. Lohnbeschlagnahme (nur Voll 

streckungsfragen).
4. Angestellten-Vertragsrecht.
5. Oeffentlich-rechtliche Vorschriften 

des Arbeiterschutzes einschl. 
Heimarbeit und Kinderschutz.

6 . Behördenorganisation und Ar­
beitsgerichte.

7. Arbeitsvermittlung (Arbeitsnach­
weis).

8 . Tarifvertragsrecht.
9. Koalition und Koalitionsrecht.

10.  Lohnkämpfe, einschl. Arbeitsein­
stellung, Aussperrung, Sperre, 
Schwarze Listen, Boykott usw.

11. Einigungswesen.
12. Bergwesen.
13. Landarbeiter und Landwirtschaft­

liches Gesinde.
14.  Recht der Hausangestellten.
15. Recht der Bühnenangehörigen.
16. Beziehungen zum Beamtenrecht 

und Recht der Staatsarbeiter und 
Staatsangestellten.

17. Seeschiffahrt, Binnenschiffahrt, 
Flößerei und Fischerei.

(Stahl und Eisen Nr. 45V
')  D eu tsch e  B e rg w e rk sre itu n g  vom  1 1 .  und 18. 

Ja n u a r  1920.



Gesetzentwurf über die Beschäftigung 
Schwerbeschädigter.

D er N a tio n a lv ersam m lu n g  ist d e r  
schon se it langem , an g ek ü n d ig te  E n t­
w u rf e in es G ese tze s  ü b e r  die B eschäf­
t ig u n g  S c h w e rb esch ä d ig te r  z u g e g a n ­
gen . N ach  § 1 des E n tw u rfes is t » je­
d e r  A rb e itg e b e r , d e r  einen A rb e its ­
p latz  b ese tzen  w ill, verp flich te t, e inen  
S ch w erb esch äd ig ten , d e r  fü r  d iesen  
A rb e itsp la tz  in g le ich em  M aße g e e ig ­
n e t ist, an d eren  B ew erb e rn  v o rzu ­
ziehen«. D am it ist d ie  Form  v e rla s ­
sen , d ie  den E in s te llu n g szw an g  auf 
b e s tim m te  B ruch te ile  a lle r A rb e its ­
p lä tze  b e sch rän k en  s o l l te ; w ie w e it die 
A b h än g ig m ach u n g  d e r  E ins te llung  von 
e in e r » E ig n u n g  in gleichem , M aße« 
zur E in s te llu n g  o d e r  A bsch iebung  von 
S ch w erb esch äd ig ten  fü h ren  w ird , m uß 
die P rax is  zeigen. Z u r  D u rch fü h ru n g  
des G ese tze s  sollen  die K riegsbeschä- 
d ig ten -F ü rso rg es te llen , die B eru fsg e­
nossen sch aften , V e rtre tu n g e n  d e r  A r­
b e itg e b e r  und  -n ehm er, d ie  G e w e r­
b eau fsich t und  d ie  A rbe itsn ach w eise  
Z usam m enw irken. D ie E in s te llu n g  g e ­
sch ieh t auf freien  A rb e itsv e r tra g  m it 
m in d esten s v ie rw ö ch ig er K ü n d ig u n g s­
frist, jede  K ü n d ig u n g  m uß d e r  H a u p t­
fü rso rg este lle  bezw . d e r  B eru fsg en o s­
sen schaft m itg e te ilt w erd en . S ch w er­
b esch äd ig ten , die o h n e  G ru n d  e inen  
A rb e itsp la tz  v e rlassen  o d e r  zu rü ck ­
w eisen , k ö n n en  d u rch  d en  B e ira t d e r  
zustän d ig en  H a u p tfü rso rg es te lle  von 
d en  V orte ilen  des G ese tze s  a u sg e ­
sch lossen  w erd en . A rb e itg eb er, die 
g eg en  die V o rsch riften  d es G ese tzes 
v e rs to ß en , k önnen  d u rch  den  Schlich­
tu n g sa u ssc h u ß  m it e in e r G e ld s tra fe  b is 
zu 10000  M  b e le g t w erd en . D as K ün­
d ig u n g sv e rb o t g eg en  S ch w erb esch ä­
d ig te  b le ib t noch sechs M o nate  nach  
In k ra fttre ten  des G ese tze s  so w eit in 
K raft, daß  K ü nd igungen  d e r  G en eh m i­
g u n g  d e r  H a u p tfü rso rg es te lle  bezw . 
d e r  B e ru fsg en o ssen sch aft b e d ü rfen , 
w enn n ich t d ie Z ahl d e r  b e sc h ä ftig ­
ten  S ch w erb esch äd ig ten  4 v H  d e r  A r­
be itn ehm erzah l ü b e rs te ig t. D ie G e n eh ­
m ig u n g  w ird  n u r  e rte ilt, w enn  d e r 
S ch w erb esch äd ig te  e inen an d eren  a n ­
g em essen en  A rb e itsp la tz  e rh a lten  kann.

Zum Begriff Betriebsunfall.
D er G ro ß e  S en a t des R e ich sv er­

sich eru n g sam tes h a t am 20. Dezem-« 
b e r 1919 eine w ich tige  E n tsch e id u n g  
in d e r  F rag e  d es U nfa llen tsch äd i­
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g u n g sa n sp ru c h es  bei v e rb o tw id rig em  
V erh alten  e ines V e rsich e rten  gefällt. 
E r h a t in d em  V eru n g lü ck en  eines 
A rb e ite rs  d u rc h  A b sp rin g en  von d e r 
in vo lle r F a h r t  befind lichen  e le k tri­
schen  S tra ß en b a h n  au f einem  B e trieb s­
w eg e  e inen B etriebsunfall an erk an n t, 
o b w o h l d e r  V erle tz te  sich w issen t­
lich in die G e fah r b e g eb e n  h a t. Im 
A nschluß an den  § 544, A bs. 2 der 
R e ich sv e rs ich e ru n g so rd n u n g  h a t  d er 
G ro ß e  S en a t b e fu n d e n :

» D er Z u rec h n u n g  e in e r unfa llb rin ­
g en d en  T ä tig k e it zum  B e trieb e  s teh t 
n ich t e n tg e g en , d aß  d e r  V ersicherte  
g e g en  stra frech tlich e  V orsch riften , 
G e b o t o d e r  V e rb o t d es U n te rn eh m ers 
o d e r  g e g en  v e rn ü n ftig e  U eberlegung  
u nd  B rauch  v e rs to ß en  h a t. N u r  dann 
is t  e ine  so lche  u n fa llb rin g en d e  T ä ­
tig k e it dem  B e trieb e  n ich t zuzurech­
nen, w enn  d ab ei b e so n d e re  b e trieb s­
frem d e  Z w eck e  auf A bsich t und  V er­
h a lten  des V ersich erten  d e ra r t  ein­
g e w irk t h ab en , d a ß  die B eziehung  je­
n e r T ä tig k e it  zum  B etrieb  bei d e r  Be­
w e rtu n g  d e r  U n fa llu rsachen  au sg e­
sch ieden  w erd en  m uß.«

Vergünstigungen für Inhaber und An­
melder von deutschen Schutzrechten.

M it d e r  In k ra ftse tzu n g  des F rie ­
d e n sv e rtra g es  am 10. Ja n u a r  ist das 
d eu tsch e  » A u sfü h ru n g sg ese tz  zum 
F rie d en sv e rtrag e «  vo m  31. A ugust 
1919 in K raft g e tre te n , das folgende 
B estim m ungen  ü b e r  d ie gew erb lich en  
S ch u tzrech te  e n th ä lt:

§ 15. D ie g ese tz lich en  F ris ten  für 
die V o rn ah m e d e r  z u r  B eg rü n d u n g  
o d e r  E rh a ltu n g  g e w erb lich e r  Schutz­
rech te  e rfo rd erlich en  H a n d lu n g en  w er­
den , so w e it  sie n ich t schon  am  1 . 
A u g u s t 1914 ab g elau fen  sind  o-der e rst 
nach  In k ra fttre te n  des F r ie d en sv e rtra ­
g e s  b eg o n n en  h a b en , b is zum  Ablauf 
eines Ja h re s  nach In k ra f ttre te n  des 
F r ie d en sv e r trag e s  v e rlän g ert. Z u­
sch lags- o d e r  N ach h o lu n g sg eb ü h ren  
sind  b e i Z ah lu n g en , die h ie rn ach  rech t­
zeitig  g e le is te t  w erd en , n ich t zu en t­
richten .

G ew erb lich e  S ch u tzrech te , die nach 
den  b ish e r  g e lte n d en  V orsch riften  in­
fo lg e  N ich tv o rn ah m e e in e r H an d lu n g  
in  d e r  Z e it vom  1. A u g u s t 1914 bis 
zum  In k ra fttre te n  d es F r ie d e n sv e rtra ­
g es e rlo schen  sind, t r e te n  w ie d e r in 
Kraft.

und T echnik
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§ 16. D er Z e itrau m  zw ischen dem  
1. A u g u s t 1914 und  d em  In k rafttre ten  
d es F rie d en sv e rtrag e s  w ird  au f d ie 
im § 1 1  Abs. 3 des P a ten tg e se tz es  
v o rg eseh en e  F ris t fü r  die Z u rü ck n ah ­
m e  eines P a ten te s  n icht an g erech n e t. 
V or A blauf von zw ei Jah ren  nach 
In k rafttre ten  des F rie d en sv ertrag e s  
können  P a ten te , die am  1 . A ugust 
1914 in K raft w aren , n ich t zu rück­
g en o m m en  w erden .

§ 17. D ie V orschriften  d e r  §§  15, 
16 finden zu g u n sten  von A ngehörigen  
auslän d isch er S taaten  n u r A nw endung , 
w enn in d iesen  S taa ten  nach  e iner 
im R e ich sg ese tzb la tt en th a lten en  Be­
k an n tm ach u n g  den deu tsch en  R eichs­
an g eh ö rig en  g le ich artig e  V orte ile  g e ­
w ä h rt w erden.«

D iese B estim m ungen  b ilden eine E r­
g ä n zu n g  d e r V orschriften  des F rie ­
d e n sv e rtra g es  insofern , als dad u rch  
au ch  den deu tschen  In h ab ern  von P a ­
ten te n , W arenzeichen , G ebrau ch s- und 
G eschm acksm ustern  die M öglichkeit 
g eb o ten  w ird, in D eutsch land  e rw o r­
ben e  Schu tzrech te , die in d e r  Z eit 
vom  1. A u g u st 1914 bis zum 10. J a ­
nu a r 1920 d u rch  N ich tzah lung  d e r  G e ­
bü h ren  o d e r  derg le ichen  verfallen 
sind, w ied er in K raft zu setzen. Auch 
können A nm eldungen  w ied er au fge­
nom m en w erd en , die in n erha lb  d ieser 
Zeit d u rch  irg en d  eine V ersäum nis 
in Verfall g e ra ten  sind.

Die V orschriften  g e s ta tte n  fe rn e r 
die N achholung  von N achanm eldun­
gen nach dem  U n io n sv ertrag e , sobald  
die von d e r  E rstan m eld u n g  in einem  
anderen U n io n ss taa te  laufende P rio ri­
tätsfrist (fü r P a te n te  12 M onate , für 
M uster, M odelle und M arken 4 M o­
nate) am  1. A u g u st 1914 noch  nicht 
abgelaufen  war.
P a ten tan w alt £>r.=3ng. G. B r e i t u n g .

Berlin.

Kommentar zum Patent-Gesetz. Von
Dr. H e i n r i c h  S t e r n  und I)ipl.=3ng. 
Dr. jur. J o s e f  O p p e n h e i m e r .  
S tu ttg a r t  1919, J. H eß . 347 S. P reis 
geb . 27,70 M.

Im Ja h re  1913 lagen  die E n tw ürfe  
eines neuen  P a ten tg e se tz e s , eines n eu ­
en G e b rau ch sm u ste rg ese tze s  und  eines 
neuen W aren ze ich en g ese tzes vor. Alle 
be te ilig ten  K reise w aren  eifrig  dam it 
beschäftig t, das F ü r und W id e r zu 
e rw äg en  und alle den In te re ssen  d e r  
einzelnen G ru p p en  g e rec h t w erd en d en  
G esich tsp u n k te  in die E rö rte ru n g  zu

w erfen . Als im  Ja h re  1914 d e r  K rieg 
begann , w aren  d iese  E rö rte ru n g en  
noch lange  n icht g e sch lo ssen ; m an 
g lau b te , sie  b is zur B eend igung  des 
K rieges aufsChieben zu können. D er 
unglückliche V erlauf des K rieges h a t 
jedoch  an d ere  F rag en , die v e rm ein t­
lich w ich tig e r sind, in den V o rd e r­
g ru n d  g e d rän g t, und so is t bis h e u te  
das a lte  P a ten tg e se tz  n och  in K raft 
geb lieben . Die A ussich t jedoch, d aß  
w ir ein an d eres P a ten tg e se tz  in abseh ­
b a re r  Z eit e rhalten  w ü rden , h a t wohl 
ve rh in d ert, daß  neue  K om m entare  
zum g e g en w ärtig en  P a ten tg e se tz  e r ­
schienen sind o d e r  daß  die b isher 
e in g efü h rten  K om m entare  in n eu er 
A uflage g ed ru ck t w orden  sind. I s a y  
h a t  d ie  2. A uflage seines K om m entars 
zum  P a ten tg e se tz  im Jah re  1911 h e r ­
au sg eg eb en , S e l i g s o h n  d ie 5. Auf­
lag e  seines K o m m entars im Jah re  
1912. D as sind die be iden  letz ten  
A usgaben  von b ed eu ten d en  K om m en­
ta ren  des P a ten tg ese tzes .

N un ersch e in t von S t e r n  und O p ­
p e n h e i m e r  ein K om m entar. Es ist 
rech t erfreulich, daß  ein In g en ieu r an 
d e r A uslegung  eines G ese tzes m itg e ­
a rb e ite t h a t, das in e rs te r  R eihe In ­
g en ieu re  an g eh t. D e r v o rliegende  ha t 
ein an d eres A ussehen  als die anderen  
gän g ig en  K om m entare . S tern  und  O p ­
p enheim er a rb eiten  w enig  m it R ech t­
sp rech u n g  und m it L iteratu r. Sie b e ­
schränken  sich darauf, n u r die aller- 
n o tw en d ig sten  E n tscheidungen  an zu ­
führen . S e iten lan g  findet m an keine 
gegen te ilig e  A nsicht au sgesp rochen  
und keine E n tsch e id u n g  erw äh n t. Dies 
h a t zur Folge, d aß  sich d e r  K om m en­
ta r  g u t  liest. A nderseits m uß man 
ste ts  im A uge  behalten , d aß  die A n­
sichten  n icht u n b estritten  sind. G e ­
ra d e  d e r  T ech n ik e r w ird, w enn er 
in dem  K o m m entar e tw as such t, von 
d e r leich t faßlichen S prache und d e r  
F lüssigkeit des Stils se h r  befried ig t 
sein. E r w ird  jed o ch  g u t  tu n , w enn 
e r  ü b e r  einen bestim m ten  Fall Auf­
schluß hab en  will, auch an d ere  K om ­
m en ta re  einzusehen . W e r sich jedoch 
ü b e r b estim m te  Sachen im g ro ß en  
R ahm en u n terrich ten  will, fü r  den  ist 
das v o rliegende  Buch angenehm  g e ­
schrieben . S icher w ird  ein T ech n ik er 
w en ig  G eschm ack  d a ran  haben, g e ­
rade  d ie ju ris tisch  h e rv o rra g e n d en , 
se it Jah ren  b ew äh rten  K om m entare  
zu lesen. D iese K om m entare  sind 
auch  ke ine  L ek tü re , aus denen  d e r
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N ich tju rist sich m it V orte il u n te rr ich ­
te t . D as v o rlieg en d e  B uch ist ein in 
Form  eines K o m m en ta rs g e sc h rie b e ­
nes L ehrbuch  des P a ten trec h ts , das 
b e so n d e rs  fü r  den T ech n ik e r, d e r  
n ich t Ju r is t  ist, m it V orte il v e rw en d e t 
w erd en  kann.

Dipl.=3ng. Dr. jur. P r o s k a u e r ,  
Berlin.

Der Schutz des gewerblichen Eigentums 
in der polnischen Republik.

D urch  D ek re te  vom  13. D ezem b er 
1918 und  4. F e b ru a r  1919 w u rd e , in 
e n g s te r  A n lehnung  an die russische 
G ese tzg e b u n g , das P a ten t- , M u s te r­
schutz- und  W aren ze ich en rech t fü r  die 
R epublik  P o len  neu  g e reg e lt. D ie zu r 
Z eit g e lte n d en  in te rn a tio n a len  B estim ­
m ungen  sow ie d ie P a ten tg e se tz g eb u n g

d e r fü h ren d en  a u sw ä rtig e n  Staatens 
Sind bei d e r  A b fassu n g  d e r  n e u en  
G ese tze  b e rü ck sich tig t w o rd en . A uch 
sind  b e re its  A u sfü h ru n g sb e stim m u n ­
g en  e rg an g e n , und  das P a te n ta m t in 
W arsch au  h a t se ine  T ä tig k e it  au fg e­
nom m en. D as G ese tz  ü b e r  E rfin ­
d u n g sp a te n te  v e re in ig t d a s re ine  A n­
m eld ev erfah ren  m it dem  au f V o rp rü ­
fu n g  d e r N e u h e it d e r  E rfin d u n g  be ­
ru h en d en  System . D ie W irk sam k eit 
d e r  S ch u tzrech te , w elche in den  n eu­
en T eilen  P o len s bei den  A em terir 
d e r  S taa ten  e rw o rb en  w u rd en , d e ­
nen d iese  G e b ie te  b ish e r  an g eh ö rten , 
b le ib t u n te r  d e r  B ed ingung  au frech t­
e rh a lten , d aß  bei dem  P a te n ta m t W ar­
schau  e ine  N eu an m e ld u n g  in e iner 
b estim m ten , vom  G ese tz  vo rg esch rie ­
benen  Form  erfo lg t.

R. L i e b e t a n z ,  Ulm.

W ohnungswesen.
Die Sozialisierung des Wohnungswesens.

D er b ish e rig e  jährliche  B edarf ist 
au f 250 000 W o h n u n g en  g e sc h ä tz t 
w o rden , ein S te ig en  ist w ahrschein lich . 
D abei v e rb ie ten  die K osten  das B auen 
je tz t jedem , d e r  m it d e r  V erz in su n g  
d es an g eleg ten  K apita ls rediinet, und 
die M illiarde d e r  B au kostenzuschüsse  
aus ö ffentlichen M itte ln  re ich t n u r fü r  
e tw a  6 0 0 0 0  W o h n u n g en  aus. D as 
ist ein T ro p fen  auf den h e iß en  S tein, 
u nd  schon je tz t s te ig en  die P re ise  
d e r alten  M ie tw o h n u n g en , eine B ew e­
g u ng , die auch  d ie g rö ß te n  B em ü h u n ­
gen  d e r M ie te in ig u n g säm ter n ich t w e r­
den au fhalten  können , so  lange  W o h ­
n u n g sh e rs te llu n g  und W o h n u n g sv e r­
m ie tu n g  p riv a tw irtschaftlich  vo r sich 
g ehen ." D iese natü rliche  M ie tp re iss te i­
g e ru n g  b e d eu te t, daß  M illiarden , m it 
denen  d ie L eb en sh a ltu n g  d e r  M assen 
b e la s te t w ird , in die T asch en  w en i­
g e r, d e r  zufälligen H au s- und  G ru n d ­
besitzer, fließen . D iesem  K reb ssch a­
den k ann  n u r d ad u rch  e n tg e g e n g e a r­
b e ite t w e rd en , daß  die P r iv a tw ir t­
sch aft in b ezu g  auf das W o h n u n g s­
w esen  aufhört.

D ie F rag e  d e r  Sozia lisierung  des 
W o h n w esen s ist d a h er b ren n en d  g e ­
w orden . Es liegen  m eh re re  an die 
W urze l g eh en d e  V orsch läge  v o r, so 
von G e o r g  H e y e r 1), W.  G u s k e 2)

>) S o z ia le  W o h n u n gsrefo rm . B er lin  19 18 , Put- 
k am er & M ühlbrecht. 80 S ., P re is  3,20 M .

und Dr .  H a n s  K a m p f f m e y e r 3),  
dem  B adischen L an d esw o h n u n g s- und 
R e g ie ru n g sra t in K a rlsruhe. D er letzte 
V o rsch lag  is t insofern  d e r  w ichtigste , 
als d e r  F re is taa t B aden se in e  g ese tz ­
liche D u rch fü h ru n g  in E rw äg u n g  zieht 
und v ielleich t schon vorbereite t. 
K am pffm eyer v e rla n g t d ie  U eberfüh- 
ru n g  säm tlich e r M ie tw o h n u n g en  in 
die öffen tliche B ew irtsch a ftu n g  durch 
g em ein n ü tz ig e  S e lb stv e rw altu n g sk ö r­
per. Als so lche  will e r  nach dem  
V orb ilde  d e r  B au g en o ssen sch aften , 
die d iese  T ä tig k e it  schon  h e u te  aus­
üben , eine A rt von Z w an g sg en o ssen ­
schaften  au f ö ffen tlich  - rechtlicher 
G ru n d lag e  b ilden , d ie  e r  H e i m s t ä t ­
t e n b e z i r k e  n e n n t und  die etwa 
e ine  S ta d t o d e r  e inen  K reis umfassen- 
sollen. In d iesem  so llen  die b esteh en ­
den B au g en o ssen sch aften  und, um 
die S ch w erfällig k e it e in e r g ro ß en  V er­
w a ltu n g  zu v e rm eid en , nach  S tad t­
v ierte ln  o d e r  B aublöcken  geb ild e te  
G ru p p en  b e so n d e re  V erw altu n g sg e- 
m ein sd ia ften  d a rste llen  k ö n n en , die 
e r  H e im  s t a t t  e n g  e m e i n s c h ä f ­
t e n  o d e r  G ru p p en  n e n n t. M itg lieder 
d e r  H e im s tä tte n b ez irk e  sollen sämt-

2) D ie  S o z ia lis ie ru n g  d e s  W o h n u n gsw esen s. 
„N eu e  Z e it“  vom  23 M ai 19 19 , Stuttgart.

3) W o hn u n gsn o t und H eim stätten g esetz . (Schrif­
ten zur W o h n u n g sfrag e , h e r a u s g e g . vo m  B ad . u. 
W ü ittem b. L a n d e sw o h n u n g sv e re in , H eft 6.) K arls­
ruhe 19 19 , G . B ra u n sc h e  H o fb u ch h d lg . 25 S ., 
P r e is  0,90 M .
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liehe In h a b e r von M ie tw o h n u n g en  und 
B esitzer von M ie th äu sem  sein . Die 
H e im stä tten b ez irk e  sollen zusam m en­
g e faß t w erd en  d u rch  den  L a n d e s ­
h e i m s t ä t t e n v e r b a n d ,  d e r  e tw a 
eine P rov inz  o d e r  einen B un d esstaa t 
um fassen soll. Von dem  Z w an g e  so l­
len im a llg em einen  n u r  ausg en o m m en  
sein d ie W o h n - und  B e trieb sg eb äu d e  
der L andw irte , d ie  landw irtschaftlich  
gen u tz te  B odenfläche und d ie  g e w e rb ­
lichen B e trieb sg eb äu d e  m it den  d azu ­
gehörigen , m it dem  B e triebe  v e rb u n ­
denen W o h n u n g en  (e tw a  von Auf­
sehern, W äch te rn , B e triebsle ite rn  und 
dergl.). Im . b eso n d e re n  sollen  auch 
aus w ichtigen G rü n d en  einzelne G e ­
bäude oder g an ze  G em ein d en  au sg e ­
nommen w erden  k ö n nen , w enn  sie 
wenig M ie thäuser h aben . Die M itg lie­
der sollen sich m it so viel u n v erz in s­
lichen Anteilen zu je  100 M am  H eim ­
stä ttenbezirk  b e te iligen , als d e r  H älfte  
ihres jährlichen M ietz inses en tsp rich t. 
Diese B eteiligung schafft d em  Bezirk 
das B etriebskapital, d ien t als S ich er­
heit fü r die E rfü llu n g  d e r  P flichten  
des M ieters und  b e te ilig t ihn g le ich ­
zeitig an dem  w irtschaftlichen  G e ­
deihen des Bezirks.

An d e r Spitze des B ezirks stehen  d e r 
H e i m s t ä t t e n r a t ,  d e r  dem  Auf­
sich tsrat d e r  G eno ssen sch aft e n t­
spricht, und d e r  V o r s t a n d .  D er 
H e im stä tten rat soll zu 7/io aus a llg e ­
meinen W ahlen  d e r  B ezirksm itg lieder 
und ih re r F rauen  h e rv o rg eh en , an de ­
nen sich auch d ie H au sb esitze r m it 
e igener L iste b e te iligen  können . 2/ 10 
der H e im stä tte n rä te  w erden  durch  die 
G em ein d ev ertre tu n g en  en tsan d t, und 
das le tz te  Z eh n te l soll das B auge­
w erbe stellen . D er H e im s tä tte n b e ­
zirksvorstand  soll auf P riv a td ie n st­
v e rtrag  an g este llt w erden .

D er H e im stä tten b ez irk  soll jedem  
M itgliede das R e c h t  a u f  W o h  n u n g  
g ew äh rle is ten , und zw ar in U eber- 
e instim m ung  m it den  G run d sä tzen  
d e r W o h n u n g so rd n u n g , also d e r  Zahl 
d e r H a u sh a ltan g eh ö rig en  en tsp rech en d . 
W o diese  W o h n u n g en  fehlen , so ll e r 
sie, so w eit w ie m öglich , in d e r  n ä ch ­
sten B auzeit he rste llen , falls es sich 
nicht um v o rü b e rg e h e n d en  B edarf 
handelt. U m  das leisten  zu k ö n n en  
und um  einen g e rec h te n  A usgleich 
zw ischen den  M ie tkosten  d e r  alten 
und d e r  neuen  W o h n u n g en  schaffen zu 
können , ü b ern im m t d e r  H e im s tä tte n ­

bezirk  die V erw altu n g  a lle r M ie tw oh­
n u n g en  se in es Bezirks. E r bezah lt 
dem  M ie th au sb esitze r als E n tschäd i­
g u n g  d ie jen ig e  M iete , die am  1. Juli 
1914 b ezah lt w u rd e  o d e r  als a n g e ­
m essen  g a lt, abzüg lich  eines auf d ie 
frü h eren  F rieden sv erh ä ltn isse  b e rech ­
ne ten  B e trag es fü r  In stan d h a ltu n g  und 
V erw altu n g sk o sten  und  e in e r U m lage 
fü r M ietausfälle . D afü r ü bern im m t e r 
die In stan d h a ltu n g  zu h eu tigen  P re i­
sen  und eine E n tsch äd ig u n g  bei M ie t­
ausfall.

V on den M ietern  kann  d e r  B ezirk 
nun einen Z u s c h l a g  z u r  M i e t e  
erh eb en , d e r  d ie M itte l fü r  eine g ru n d ­
sätzliche W ohn- u nd  S ied lungsreform  
schaffen  soll. E r soll d ie  M ie tzu ­
schüsse  erm öglichen , die n ö tig  sind, 
um  die g ro ß en  B aukosten  d e r  neuen  
H äu se r zu verzinsen , dab e i a b e r  die 
M iete  auf no rm aler H ö h e  zu halten . 
D as is t  e ine  V ere in ig u n g  d e r  V o r­
sch läge  von X)r.=3ng. M. W a g n e r 4), 
d e r  d ie M ie ts te ig e ru n g  gesetz lich  zu 
b eg ren zen  u nd  eine M ie ts te u e r zu r 
K ap ita lgew innung  fü r  d ie N eu b au ten  
em pfahl, und  O b e rb ü rg e rm e is te r  K u t - 
z e r 5), d e r  im G e g en sa tz  zu den  je tz t 
gezah lten  staatlichen  B aukostenzu­
schüssen  d ie Z ah lu n g  von Z inszu ­
schüssen  m it g u ten  G rü n d en  verfocht. 
Die so  g ew o n n en en  M itte l so llen  fe r­
ner M ietnach lässe  fü r  k inderre iche  
Fam ilien sow ie  d ie S an ieru n g  sch lech­
te r  W o h n u n g en  usw . erm öglichen. 
D abei b e re c h n e t K am pffm eyer, daß  
d e r  Z u sch lag  fü r  K arlsruhe  n u r 6,5 
vH  d e r  M iete  von 1914 zu b e tra g en  
b rau ch te , um  fü r  1000 E infam ilien­
h ä u se r m it K üche, 4 Z im m ern , Stall 
und G a rten , zu je tz ig en  B aukosten  
h e rg erich te t, den  nö tig en  M ietzuschuß  
zu g ew äh ren .

D er L a n d e s h e i m s t ä t t e n ­
v e r b a n d  soll die  A ufgaben  ü b e r­
nehm en , die die L eistungsfäh igkeit 
d es einzelnen B ezirkes ü b e rsch re i­
ten . D azu g e h ö r t  d ie  B e s c h a f f u n g  
v o n  B a u s t o f f e n ,  die In g a n g se t­
zung  d e r  dazu  n ö tig en  B e triebe  und.

*) ® t . - 3 n o .  M. W a g n e r ,  B au w irtsch aft, R e a l­
kredit und M ie t in . (Finanz- und vo lk sw irtsch aft­
lich e  Z e itfrag en , H eft 34) Stuttgart 19 17 , Ferd inand 
E n k e . 45 S . -P re is  1,80 M .

K u t z e r ,  R eich szu sch uß  und M ietz in srege­
lu n g . (Schriften  zur W o h n u n gsfrage , h erau sge g e b . 
vom  B ad isch en  und W ürttem bergisch en  L a n d e s­
w oh n u n gsverein , H eft 1)  K arlsru h e 19 18 . O. B raun - 
sch e  H ofbuchhdlg . 12  S . P re is  0,30 M .



144 W o h n u n g sw esen

so fern  das w ü n sch en sw ert ist, auch 
ihre U e b e m a h m e  in e ig en e  V erw a l­
tu n g . D azu g e h ö r t  fe rn e r  die B e­
sch affung  d e s  B aukapitals, fü r d ie e r 
d u rch  e in e  L a n d e s h e i m  s t ä t t e n -  
b a n k  P fan d b riefe  u n te r  S ta a tsb ü rg ­
sch aft au sg eb en  soll. D em  V erb an d  
w ird  au ch  die A ufgabe  des A usgleichs 
zw ischen S tad t und  L and, zw ischen 
Bezirken m it w a ch sen d e r und  still­
s te h en d e r  B ev ö lk eru n g  ob liegen .

Es ist ä u ß e rs t  reizvoll, d iese  h ie r 
n u r ( an g ed e u te ten  V orsch läge , die 
K am pffm eyer in se in e r Schrift a u s ­
füh rlich er d a rs te llt, in ih re r  A us­
w irkung  zu du rch d en k en . Sie b ie ten  
fü r  alle w ich tig  W en o h n - und S ied ­
lung sfrag en  d e r  G e g e n w a r t eine L ö­
sung. Die F rag e  ist n u r, o b  d ie V o r­
au sse tzu n g en  tra g fä h ig  g e n u g  sind , o b  
vo r allem  d ie  H e i m s t ä t t e n g e ­
m e i n s c h a f t  m ög lich  ist. In d e r 
B au g en o ssen sch aft finden  sich fast 
d u rch w eg  M enschen  zusam m en, die 
schon das B edürfn is nach e in e r h ö h e ­
ren W o h n k u ltu r  haben . D eshalb  ist 
bei ihnen d ie V erw a ltu n g  von m eh ­
re ren  h u n d e r t W o h n u n g en  duröh V er­
trau e n sm än n e r bei h ö ch sten s  2 A n­
geste llten , e in em  G esc h äftsfü h re r und  
einem  B uchhalter m öglich , w äh ren d  
A ufsich tsrat, W o h n u n g s-, Finanz- und  
B aukom m ission  so w ie  die V e rtra u e n s­
m än n e r eh renam tlich  a rb e iten . M an 
ste lle  s ich  je tz t a b e r  einen w illkürlich 
ab g eg ren z ten  W o h n b ez irk  d e r  G ro ß ­
s ta d t vor, dessen  M enschen  sich kaum  
kennen , b rin g e  sie in e ine  M itg lied er­
versam m lung , lasse  sie e inen B eam ­
ten  und  A usschüsse  zu r A bschätzung  
und U eb erw ach u n g  und  zur In s ta n d ­
se tzu n g  d e r  W o h n u n g en  w ählen , fo r ­
d e re  die B ew o h n e r jed es H au ses  zur 
W ahl e ines V e rtrau en sm an n es auf, d e r  
d ie  M ieten  e in z ieh t und W ü n sch e  an 
die G eschäftste lle  ü b e rm itte lt!  Es 
w ird  n ich t ü b erall m öglich  sein, in 
d e r G em ein sch aft ü b e rw ieg e n d  so ­
zial G le ich g este llte  zusam m enzufas­
sen, m an w ird  m it N eid  und M iß­
g u n st, m it allen sch lech ten  E ig en ­
schaften  des M enschen , die eine G e ­
m einw irtschaft e rsch w eren , zu rech ­
nen h ab en . Es w ird  h e rv o rra g e n d en  
sozialen  V erstän d n isses  e inzelner F ü h ­

re r  b e d ü rfen , um alle d iese  K lippen 
zu um schiffen . A b er d e r  V ersuch  
m uß g e m a c h t w erd en . W en n  die 
M enschheit, so w eit w ir sie ü b e rseh e n , 
du rch  den  K rieg  in g e ra d e z u  e r ­
sch reck en d er W eise  in e th isc h er B e­
ziehung  zu rü ck g ew o rfen  ist, so  m ü s­
sen  w ir je tz t  nach  W e g e n  su ch en , die 
au fw ärts  fü h ren , und  d ie se r  W e g  e iner 
neuen  G em ein w irtsch a ft im W o h ­
n u n g sw esen  sch e in t au ß e rd e m  einem  
tiefen  B edürfn is d e r  g ro ß e n  M asse 
zu e n tsp rech en , die auf Sozialisierung  
d rin g t, weil sie  dem  Z u s tan d  ein E nde 
m ach en  will, d aß  d ie  L ast, d ie  sie 
zur B efried ig u n g  d r in g e n d e r  B ed ü rf­
n isse  tra g e n  m uß, ä n d ern  zu m ü h e ­
losem  G ew inn  verhilft.

R eg.-B auf. a. D. A l f r e d  T h i m m ,  
D üsse ldo rf.

Siedlangsverband Ruhrkohlenbezirk.
D er p reu ß isch en  L an d esv e rsam m ­

lung  is t ein G e se tze n tw u rf fü r  einen 
»S ied lu n g sv erb an d  R u h rk o h len b ezirk t 
zu g eg an g en . D e r E n tw u rf w ird  d a ­
m it b e g rü n d e t, d a ß  nach  sach v ers tän ­
d ig e r  P rü fu n g  zu r S te ig e ru n g  der 
K o h len fö rd eru n g  im R uhrkoh lenbezirk  
die H e ran z ieh u n g  von e tw a  150000 
w eite ren  B erg leu ten , im g an zen  som it 
d ie  A n sied lung  von  rund  600 000 M en- 
sdhen erfo rd erlich  ist. D iese  g ro ß e  
S ied lu n g sau fg ab e  kann n u r  d u rc h  eine 
öffen tlich-rech tliche K ö rp e rsc h a ft g e ­
lö s t w erd en , d ie  d ie  D u rch fü h ru n g  
w irtsch aftlich er und  o rg a n isa to r isch e r  
M aß n ah m en  zu r F ö rd e ru n g  d e r  S ied­
lu n g s tä tig k e it und  zum zw eckm äß igen  
A usbau  d e r  W o h n sied lu n g en , S traß en  
und K le inbahnen  e in le ite t und  v e r­
fo lg t. D er Sitz des V e rb an d e s  ist 
die S tad t E ssen . D ie S ta d t-  und  L and­
k re ise  des R u h rk o h len b ez irk s sind  M it­
g lied e r o d e r  h ab en  d as R echt, b innen  
3 Ja h ren  nach dem  In k ra f ttre te n  des 
G ese tze s dem  V erb än d e  b e izu tre ten . 
Die A b g eo rd n e ten  zu den V e rb a n d s­
versam m lu n g en  w erd en  zur H älfte  
von den V e rtre tu n g e n  d e r  M itg lie ­
d e r (S tad tv e ro rd n e te n v ersam m lu n g e n , 
K re is tag en ) und zu r H ä lfte  von  den 
A rb e itsg em ein sch aften  g ew äh lt. Ihre 
Zahl w ird  fü r  jed es M itg lied  nach 
d e r  B evölkerungszah] fe s tg ese tz t.

F ü r  d ie  Sch rittle itu n g  veran tw o rtlich  D. M e y e r  ln B erlin , tür die  A n ze ig en  A. U lrich  n B er lin -S teg litz . 
V er lag  d es  V ere in es  d e u tsch er In g e n ie u re , B erlin  NW 7 , So m m erstraß e  4 a ,  in K om m issio n : 
V erlagsbu ch h an dlu n g  Ju liu s  S p rin g e r , B erlin  W 9. —  B u c h d ru c k e ie i A. W. S c h a d e , B erlin  N J9.


